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9. JAHRGANG NR.2, S.33-64 FEBRUAR 1939 

Spanische Luftkriegs-
und Luftschutzerfahrungen, Teil I 
Heinz-Günther M eh I, Berlin 

Es liegt nahe, daß wir in unserem 
heutigen Europa der A ufrüstung und 
der Besorgnis vor einem Kriege den 
Versuch unternehmen, aus den J\: ampL 
handlungen in Spanien Lehren für die 
Zukunft abzulesen . 

General W e y g a n d (3)'). 

Einführung. 
Wohl niemals sind noch wiihrend eines J\:ric(ses 

über diesel: so. unterschiedliche Ansichten geäuß~rt, 
so gegensatzhche Mcinun<Sen ausdesproehen und 
einander so widerspreche~de We"rturteilc gefä llt 
worden wie über den nun schon fast zweie inhalb 
Jahre währenden Bürgerkrieg in Spanien. Freilich 
1st er - wie das diesem Kampfc in allcr 'vVelt enb 
gegengebrachte große Interessc beweist - über die 
B.edeutung eines gewöhnlichen Bürgerkrieges als 
el.nes nur innerpolitischen Machtkampfes längst 
h~nausgcwachscn, und das ist auch der Grund für 
dIe Buntheit und Vielgestaltigkeit der Urteile und 
y oraussagen, denen man allein in der militärischen 
Fachpresse begegnet; von den in stärkstem Maße 
politisch beeinflußten Äußerungen der Tagespresse, 
lT~ sbeso~dere in England und Frankreich, sei hier 
~Icht dIe Rede, da sie für die Bildung eines mög~ 
hchst zutreffenden Urteils über die Erfolge der 
Luftwaffe und die Wirk~mkeit von Luftschutz~ 
maßnahmen auf beiden Seiten nur in wenigen Fäl~ 
len in Betracht kommen. 

"Revolutionäre') nähren sich gern von tauben 
Nüssen. Schon in Friedenszeiten bekommt ihnen 
das mitunter schlecht, im Kriege nur noch schlcch~ 
ter, denn die großen Worte und die erhabenen Ge~ 
fühle zergehen vor dem Atem seiner Wirklichkeit 
wie Seifenblasen. D er Krieg. das ist die nackte 
Wahrheit (3)." Dieser "nackten Wahrheit" auf 
einem Sondergebiet, dem des L u f t s c hut z es , 
nachzuspüren und sie festzuhalten zur Lehre für 
den zwar keineswegs wünschenswerten, unter den 
augenblicklichen Verhältnissen aber auch nicht aus~ 
zl!schließenden Fall eines möglichen künftigen Kon< 
fhktes, der mit den gleichen modernen V/affen aus~ 
getragen werden würde, wie sie in Spanien zur An~ 
wen?ung gelangen, ist der wesentliche Zweck d~ r 
v~:h~gel~d.en Darstellung. D a jedoch dic Wirkungs~ 
moghchkelten des Luftschutzes sich nur dann eini ~ 
germaßen zutreffend beurteilen lassen wcnn Ein ~ 
satzformen und A~griffsmitte1 der gegneriscnen 
Luftwaffe bekannt smd, so läß t es sich in dicsem 
Falle nic~t umgehen , auch auf dic ei14entlichen 
~ ~ f t k r 1 e g s .erfahrungen dcs spanischen Bürger~ 
krIeges kurz elllzugehen und ihre D arstellun o den 
Luftschutzerfa~rungen voranzustellen' ). ,.. 

Folgendes seI noch vorwe<1(Senommen : Die Luft~ 
l~:ffe des n.a tiona ls?anisehe~o Staatschefs General 

aneo ha t SIch bereIts kurz nach Beginn der F e ind ~ 

scligke itell als die überlegenc erwiesen und diese 
Überlegenheit bis heutc ungehindert wahren kön ~ 
nen. Info lgedessen liegen Nachrichten über die 
Wirkung von Luftangriffen und über Schutzmaß, 
nahmen naturgemiiß in erster Linie von seiten der 
Roten vor, und lediglich dies ist der Grund dafür, 
daß in dieser Übersicht über die spanischen Luft , 
schu tzerfahrungen rotspanische SLicltenamen bis ~ 
weilen hiiufiger genannt werden als na tionalspa~ 
nischc. D as besagt aber nicht, daß in National ~ 
spanien nur in geringerem Umfange Luftschutzvor~ 
kchrungen get roffen seien - im Gegenteil, sie wur, 
den sehr frühzeitig angeordnet und sorgfältig vor~ 
bereitet und durchgcführt~). Wenn diese Maßnah~ 
men nach außen hin bisher weniger in Erscheinung 
r::!etreten sind, so hat das also seinen Grund in der 
Luftüberlegenheit Franeos, wodurch die Bedeutung 
der Erringung und Erhaltung der Überlegenh eit in 
der Luft - unabhängig von der absoluten Stärk e 
der beiden gegnerischen Luftwaffen - auch im Hin~ 
blick auf das Tiitigwerden des zivilen Luftschutzes 
erneut eine U nterstreichung erfahren hat. 

A ndererseits darf aber auch nicht übersehen wer< 
den, daß von nationalspanischer Seite im allgemei~ 
nen zuverlässigere Nachrichten zu erhalten sind als 
aus Rotspanien. das ein erhebliches Interesse daran 
hat, gewisse ungünstige Umstände entweder zu be~ 
schönigen oder aber zu verschweigen. Dieser 1etz~ · 
tere Umstand erfordert besondere Berücksichti~ 
gung, wenn es gelingen soll, ein hinreichend zuver~ 
lässiges U rteil über die Wirkungsmöglichkeiten der 
Luftwaffe wie auch des Luftschutzes: und zwar ins~ 
besondere des zivilen Luftschutzes. in einem mo~ 
dem en Kriege zu gewinnen. ' 

Einsatzformen und Angriffsmittel der Luftwaffen 
an den Kampffronten in Spanien. 

Über die Verwendung der Luftwaffe berichtet 
General 0 u val (3) kurz folgendes: 

"D er Mangel an Artillerie auf den Schlachtfek 
dem Spaniens hat die Rolle der Kampfwagen und 
der Luftwaffe beeinfIußt. Die einen wie die andere 
haben häufig als Ersatz gedient. Die Luftwaffe hat 
stets an der Vorbereitung des Infanterieangriffs mit< 
.uewirkt. Man gewöhnte sich daran, im Bomben~ 
fIuazeug eine Kanone mit für alle Schußweiten, 
selbs t für die entferntes ten , glc ichbleibender Wir~ 
kung zu sehen." 

1) Di e e in ~e kl amm o rt e n Za hl en b ezie he n si ch a uf das L it eraturv e r. 
zeie hnis a m Sc hlu ss e de r Arbe it a uf S . 35. 

:' ) In di esem Zu sa mm cnhan~c s ind da mit die Ve rf ec ht er umwä lzend e r 
Kri c l-! s l hco ri c n ~ em (' int . D. V . 

:1 ) Auß e r za hl- und umf a n~ rc i ch e r Li te ra tur, von der im Lit e ratur­
Ye rzei e hni s a uf S . 35 d . H . nur die wie hti ~st e a uf ~cf üh r t is t , s tanden 
de m Vcdassc r Auf zeIchnun gen zur V c rlü gun ~, di e ihm vo n d e n He rren 
A r thu r Eh r h a r d t , S tu d Ie nra t Dr . Di e t ri e hund O be rstl eut . 
na nt d . Sc hu tzpo l. a . D . H e y fü r d iese n Zw ec k fr eundli e hs t übe r. 
l a~sc n w urd e n. De n ~c n a nnt ( n Herr e n se i rür d ieses z. T . a uf pe rsön­
lic he n E indrü c k en in S pa ni e n b eruh e nd e "'Iat e rial a n di eser S t elle 
beson ders ~cd a nkt . 

') V~ 1. "Gassc hutz un d luftsc hut z·· . 8 . .T ~. 11938). S . 53. 
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Uber Jie Form des Einsatz(;s, d. h. das taktische 
Vorgehen der Fliegcl', urteilt er sodann an .uderer 
Stelle: 

"Was die Luftwaffe betrifft , so hahe ieh hine 
neUl:11 Gesichtspunkte für die Zukunft. sondnn nur 
dil: alten Reueln des Einsatzes feststelkn kiinnen. 
dil: wir selbs t im Weltkriq,!e bdolL!t hahen. !\'\an 
kann das Flugzcug bei weitem noch nidlt .tls den 
vl:rlängertel1 Arm der l'.anonl: olkr gar einfadl als 
ihrl:11 Ersatz betrachten. Ich spreche w()hlverstan ~ 
den nur von dem Einsatz cks FluL!zeui,!es auf dem 
Schlachtfelde - allem A nschl:in I;ul:h ' ist l:S nich t 
allzu häufii,! anders verwendet worden." 

Aus diesen - zum Teil soaar abkhnl:nden -
Worten geht bereits hervor, d:tß bisher die Luft ~ 
waffe aut beidl:n Seiten in l:rster Linil: wegen cks 
Mangels an A rtilleril: zur Vorbl:rc:itung lind Un t e r ~ 
stützung der Kampfhandlungl:n der Infanterie ein ~ 
Ql:setzt wurde, so daß an\..!esichts der verhiiltnis ~ 
~läßig geringen Zahl von Flugzl:ugen. iiber die jeder 
der Kriegführl:nden verfügte (18), für bl:deutendere 
Unternehmungen gegen das Hinterland des Gq.!~ 
ners nur selten genügendK riifte übrigblil:hl:n. 

Diese Rolle als bedeutendste 1 f i I f s w a f f e d l: I' 

I n fan te r i e wurde der Luftwaffe übrigens gkid1 
zu Beginn des Krieges zugeteilt: Die erstl:n (Infan c­
terie ~ ) Stoßtruppel1 Fra n c 0 s wurden in Flugzell ~ 
gen aus Marokko nach Spanil:11 hil1Libergeschafft, 
weitere Kriifte folgten auf Frachtdampfcrn unter 
dem wirksamen Schutz nationalspanischer Bomben ~ 
flugzeuge trotz der anfiinglich vorhandenl:n übcr ~ 
lcgenheit der Roten zur Sec (11 , 18). Wenn man von 
gewissl:n Untcrnehmungl:n im Abessinienfeldzuge 
absieht, dl:r ja ein Krieg zwischen iiußerst ungleieh ~ 
wertigen Gl:gnern war, so war also franco der 
erste Heerführer, der sich im Kampfe mit einl:m 
ebenbürtigen Gegner des modernsten Hilfsmittds 
bediente. um erhebliche Streitkr ~ifte mit dil:sem 
selbst bzw. mit dessen wesentlicher U nters tützung 
an den Ort der Entscheidunu zu befördern. Franco 
bat die auf dil:sem Gebiete iiq.!enden Möglichkeiten 
der Luftwaffe nicht nur erkannt , sonckrn sie auch 
bewußt voll ausgenutzt und damit dl:r künftigen 
Entwieklun!-! gewaltige Aussichten eröffnet. 

Die oben angeführte Feststellung 0 u val s von 
dcm Einsatz der Luftwaffe an Stelk der khlcnden 
schweren Artillerie zur Vorbereitung von Infan~ 
terieangriFkn - die übrigens für beide Sdten gilt 
- wird durch Außerungcn des Generals Arm e n ~ 
gau d bcshitigt. der zu dem Ergebnis kommt. daß 
die Luftstrdtkriifte in Spanil:n vorwiegend als Hilfs~ 
waffe der Infanterie verwendet wurden und ein 
Masseneinsatz als "Stoßarmce" gegen rüekwiirtige 
Einrichtungen des Geaners nur in wcnigcn FiiIlen 
erfolgte (1.1). Die Luftwaffe diene also als ci ne 
Art Art i 11 e r i e c- Res e r v edel' HcercslcitunQ, 
und zwar dank ihrer großen Beweglichkeit als eitle 
äußerst wcrtvolle Rescrve. Angesichts der weit 
ausgedehnten Kampffronten sei diese Bewcglichkeit 
von ganz besonderer Bedeutung. 

Als A n g r i f f s mit tel llcgen kindliche Artil, 
lcrie, befcstigte Stellungen. besetzte Griihl:n usw. 
dienten sowohl SjU eng b ° mb e n von 50 kg al s 
auch kleinel'C S pli t t erb 0 m ben. Besowlcrs 
der massierte Bombl:neinsa tz auf A rtilleriestellun , 
gen wie au ·::h auf Infanterie sei äußerst wirksam; 
letztere sei in dil:ser Hinsicht he'ionders empfind ~ 
Iich. Es sei jedoch festgestellt, daß lkr Er f 0 I g 
in erster Linil: dn m 0 r a I i s ehe n Wirkung dl:s 
Bombeneinsatzes zuzuschreiben sei, gellen die die 
ll1aterielie Wirkung in starkem {vlaße zurüek -­
trete (11). Oil:s sei besonders dl:utlieh nach der 
Einnahme Bi I b a ° S durch Franeo ZlItage gctn:~ 
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ten. On' ,.Eisernc Ring" , die \'on ckn Roten nach 
allen Rq.(dn der Bctl:sti!!,uni,!.-;k unst um die Stadt 
hcrum al~gell:gtcn Festungsw'erkc, habe im we:,ent ~ 
lichen lkn Bombcnangriffen unbesehiidigt standge~ 
halten - die Besatzuna habe ihn al so IcdiL!lich un, 
tel' dem morali schen Öru ck lkr stark zu~ammen~ 
gcfaßten 130m benangrifk geriium t (J, 11). I m Ge~ 
.L! l:nsatz hierzu steht all e rdings dil: von General 
Arm en g a u dangeführte ;..\ ußerung einl:s rotspa; 
nischen Obersten (1S), dl:r angibt, daß zWl:i seilll.~ r 
Kompanil:n durch Bomhelungriffe buch sbiblich in 
d i l: Erd e ge s ta m p f t wordl:n seien; es Sl: i die 
nation.dspanisd1e Luftwafk gewesen , die die Ver~ 
teidigung Bilbaos zersehla~~e n hahe. 

Dil:ser scheinbare \\ 'idl:rsprueh findet seine Lö~ 
sung in lkr Feststellunu. cl a ß der Ba m h e n a b ~ 
w u r f s t e t s nur aus f.( l: r i n .L! e r )-J ii h e - im 
Tiefflug bzw. aus dem Sturzflug - erfolgte, da bei 
der nur oerinr1en EntferIlun <l der beiclersl:iti<lell vor~ 
deren U~ien '"\,oneinander s~nst die eigenl: ~Truppe 
zu stark gcfiihrdet worden wiire (3). Auf diese 
Weise wunk es mi>glieh. in griißerem Umfange 
wirksame Trdfcr zu erzielen. als dil:s beim Ab; 
wurf :IlIS \..!rößeren Höhen. etwa 800 bis 1000 m. bei 
den verh iiltnismiil)ij..( großen Fluggeschwincliakeiten 
mOlkrnel' Bomher der Fall Lll:\\'esen wiirl: . \\ 'enn es 
nicht möglich ist, unter diese ITöhl:n wl:sentlich 
herunterzugehen , so kiinnen nach dcn Angaben 
versehil:denl:r austindiseher Beobachter (4. fS) 
k I ein e r cF i n z c I z i eIe , wic Brücken, Stra ~ 
ßenkreuzungl:n. BatteriesteIlungen usw .. nur noch 
von Zufallstreffern gcfaßt werden ; schmale. lang~ 
i,!cstreekte Z i eIs t I' e i fe n von etwa ISO bis 
200 m Breite und .~OO bis 000 m Liini,!e sl:ien in die ' 
scm FaHe jedoch noch iiußerst gcfiilirdet. 

Wie weit man im übrigen in Spanien mit dem Er­
satz eier ArtilIerievorbercitung durch Luftbomben; 
anp.riffe gegangen is t, wird schlagliehtartig von einer 
von Po u lai n (11) angeführten Episode aus den 
l'. iimpfcn um San t:1 n eI e I' beleuchtet: Als er sei ~ 
nem Erstaunen über den selbst :Im Schwerpunkt 
des Kampfes nur sehr geringen Einsatz von Ar~ 
tilkrie AU'idruck gab, wurde ihm geantwortet. das 
sei ohne Bedeutung. da im richtigen Augenblick 
SdlOll ein zusammengcfaßtl:r Bombenangriff crfol , 
gell werde. 

Eine weitere Form des Einsatzes der Luftwaffe 
zur Unkrstiitzunll der Erdtruppen - und zwar so ~ 
wohl zur Vorbl:reitunL! als aueh während der eigent ~ 
lichen l'.ampfhandlunaen - ist dcr von mehreren 
Berichterstatkrn so 'bezeichnete "R a sie r f lug". 
Es handdt sich hier um den Einsatz niedrig flic~ 
gender und so eine wirksame Abwehr sehr er; 
sl:hWerenlkr Flugzeuge. meist schneller Jagdflug~ 
zeugl: , die mit Ma~chinengewl'hrfcuer in den Erd~ 
kampf eingreifen. Po u lai n (11) ist der An'iicht. 
da!) zu diesem Zweck ein ul1tl:r einem Winkel von 
JO bis 4.'1 Grad nach unten gcncigtl:s . starr einge~ 
hautes Maschinenacwehr be<;onders vorteilhaft sei . 
Es sei dann möglich. in waagerechtem Fluge feind~ 
liehe Linil:n. Marschkolonnen usw. rq!l:lrecht abzu~ 
kiimmen. Ein. national <; ranischl:r Flieger habe ihm 
erziihIt. daß bei riehtii,! ani,!l:setztl:m Anariff auf 
Kraftwagl:nkolonnen von jl:' sechs Wageli minde~ 
skn, zwei in Brand geschossen. die übrigen be' 
sehiidigt hzw. durch Zerstiirung der Motoren ange; 
haI kn sowie dil: Be<;a tzunuen Ilrößkn teils ge tötet 
olkr vl:rwundct werdl:11 könnten. 

Gl:I1eral Du val 0) ist freilich auch hier der An~ 
sicht. daß die moralische WirkunQ diese<; Angriffs, 
nrfahrl:ll" lIen ta tsiichli ·:;hen I~a terielkn E rfol 1~ 
übcrwiCi,!e. Zu dem aleichl:11 ErL!ebni:; kommt ein 
von seitl:n der RoteI; (und zwa;' aus sowjetrussi~ 



scher Quelle) stammendes erteil, das Feldmarschall: 
leutnant Ge fa b e k anführt (4) und das auch in 
anderer Ilinsicht interessant ist. Es sei daher nach: 
stehend wiedergegeben : 

.. Der Erfolg gegen zum Gefecht entwickelte 
Truppen erweist sieh als sachlich gering, in mora: 
lischer I !insicht jedoch als erheblich: wobei nament: 
lieh junge Truppen geringe Standhaftigkeit zeigen. 
Die Sturm flugzeuge erleiden große Verluste; sie 
müßten daher gepanzert und besonders schnell 
sein; bei des behindert die Beurtei lung des GeLindes 
w1d der Gefechtslage sehr. so daß diese Fra r1e noch 
offen bleibt. Gegel; feindliche Artillerie ist '"bei zu< 
sammengcfaßtem Angriff erhebliche Wirkunr! mÖ rJ : 
lieh, soweit die gegnerischcn Jagdfliel1er und Flal 
ihn zulassen; beide haben s tarke Erfolge zu ver: 
ze.ichnen.. Es erscheint daher wie h t 'i ger, die 
FlIeger ell1zusetzen, um den Durchbruch zu ver: 
tiefen, ferner Fa II seh i r mt r u p p e n im Rücken 
des Gegners zu landen und gegen die operativen 
Reserven zu wirken, was in Spanien immer mehr in 
den VordefQrund tritt. J edenfalls bleibt die Tnfan: 
te rie das U m und Auf aller taktischen fragen ." 

Es ist ist nicht die Aufgabe dieser Arbeit', zu un: 
tersuehen, worauf die unterschiedliche BeurteilunrJ 
des .. Rasierfluges" zurückzuführen ist. \Vir wolle;~ 
uns nur mit der Feststellung belinügen, daß er von 
beiden Se iten mit Erfo\rl a n (fe \~ en;lct worden is t 
z. B. von den Roten ber Bfl~lcte und Terucl \"o " ~ 
den l\i a t ionalspaniern ebenfalls bei Teruel und bei 
G uadalajara . 

'Wir können diese Betrachtungen des Einsatzes 
der L~lftwaffe an den Kampffronten jedoch nicht 
abschlIeßen, ohne auch kurz auf Einsatz und Wir: 
k u n g der F I a k w a f f e eingegangen zu sein. 
Gene:al 0 u val (3) gibt an, daß beide Seiten an 
den honten übe r moderne Fluliabwehrwaffen ver: 
fu gen, die sogar beaeh tliehe Erfolge aufzuweisen 
h~ben sollen. Gesehen habe er diese Waffen aller: 
dl~lgS. weder an der Front noch im Vorfelde der 
WIchtIgen Shidte des Hinterlandes; s ie seien also 
vorzüglich gedeckt aufgestellt gewesen. Auf natio , 
nalspanischcr Seite sind an FluClabwehrwaffen nach 
Kl o tz 8,8 'em" 3,7,em: und 2~em:Kanonen sowie 
FlugabwehrdV\asehinengewehre vorhanden (8). Die 
v.on 0 u val behaupteten Erfolge werden von 
Klo t z (8) und Po u lai n (I1) bestätigt. Wie im: 
mer auf diesem Gebiet sind sich die Gelehrten" 
jedoch auch jetzt nicht einig über del~ Grad der 
Wirksamkeit der E rdabwehr im Verhältnis zu den 
in Luftkümnfen durch Jagdflugzeuge erzielten Er: 
folgen (15). Die einen beh,lupten, auf vier Abschüs'>e 
durch Flak entfalle ein Abschuß im Luftkampf. die 
~11Cleren I.lennen das umgekehrte Verhiiltnis. Einig 
Ist m~an SIch lediglich darüber. daß die Wirksamkeit 
der Erdabwehr seit dem Weltkriege trotz der Ver: 
,:ollkommnung der Flugzeuge und trotz der erheb" 
~ehe.n E.rhÖhung der Fluggeschwindigkeiten ganz 

etrachthch gestiegen sei. 

Hiermit wollen wir den ersten Abschnitt unserer 
~etracl~tungen - Ein'>atz der Luftwaffe an den 
Kampftronten - abschließen. Das ausführliche Ein: 
g.ehen g~ra~e a~ch auf diesen Teil der Luftkrieg: 
fuhrUlH! 111 Spal11en \var notwendig zum Verstiindni3 
der folgenden Ausfuhrungen über den Einsatz der 
~uftwaHe. z.u Angriffe.n a uf rückwärtige Einrichtun: 
..... en und Stadte des Hmterlandes sowie über Durch: 
fuhrung und \\ 'irksamkcit ziviler Lutschutzmaß: 
~ahmen . l~ctr~chtet !11an n iimlich diesen Frag~n : 
komplex fur SIch allem, so kommt man angesichts 
des verhiiltnismtißig geringen Einsatzes \"on 'Kampf: 

mitteln für diesen Zweck zu dem falschen Schluß, 
daß diesen Dingen nur untergeordnete Bedeutung 
zukomme. Erst, wenn man weiß, daß die Luftwaffe 
in Spanien in erster Lini e andere Aufg<lben zu er" 
füllen ha t und fü r weitreichende U nternehmungen 
demzufolge nur geringe Kriifte zur Verfügung stehen, 
ist man in der Lage, den Wert auch dieser Kampf~ 
handlungen und ihrer \Virkungen richtif.! zu be: 
urteilen ' und Schlüsse zu zieherl. die den' Weg deo 
künftigen Entwicklung aufzeigen können. Schließli ch 
ist aber auch zu bedenken , daß der Angriff mit 
Bordwaffen im Tiefflug, den die angezogenen Fach : 
leute als .. Rasierflug" . bezeichnen, in Si1unien nach 
den übereins timmenden Berichten bisher nur an den 
Kampffronten ·durchgeführt worden ist. Mit der 
Möglichkeit der Anwendung dieser Einsatzform f.!e : 
gen - kriegswichtige Ziele iIn Hinterland, z. B. die 
Rüstungsindustrie, muß in künftigen Kriegshanrl lun: 
gen rferechnet werden. Ihr e r m 0 r a I i s c h e n 
Wir"kung, die in Spanien bisher über : 
wi egen so ll, kann a ber nur mit Erfolg 
c nt ge gen t I' C t e n , wer sie k e n n t. 

(Fortsetzung folgt .) 
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Grundsätzliches über die Schulung 
und Ausbildung im Werkluftschutz, Teil 11 
Major a. D. H ü t t e n I Bochum 

b) S t a nd o rtf cs tc W c rkluft s chu tz ­
sc h u I c n. 

1. Ausbildungslehrgang für B ra n d w ach e n. 
L e hr p I a n . 

Wied erh olun g d er G rundlagen : Bedeutung und A uf­
bau d es Luftschutzes, insbesondere d es \Verklu ft ­
schutzes. 
Gasgefahr, Gasschutz. 
Aufgaben und A usrüs tun g d er Brandwachen , Melde­
wesen. 
A usbildung an den Gerä ten : Kleines Löschgerät, 
Feuerpa tsche, Eimerspritze, Handfeuerlöseher , \ Vand­
h ydranten, Schlaucha ngriffe. 
Retten und Selbstretten . 
Brandbomb en, ihre Bekämpfung ; and ere Sond er­
brände. 
Übungen an d en Gerä ten . 

D a u e r . 

2 Tage od er 4 Halbtage. 
T ei l n e h m e I' k I' c i s. 

A lle A ngehöri gen d er Einsat z- und Bereitschaftsgrup ­
pen eines Wcrkluftschutzbetrieb es, di e im Rahmen d es 
Werkluftschutz-Feuerl öschdi enstes a ls Brandwachen ein­
ge teilt sind, müssen di esen Lehrgang besuchen, ebenso 
die a ls Truppführer im W erkluftsehutz-Feuerlöschdi enst 
vorgesehcnen G efolgschaftsmitgl i'Cd er. V ora ussetzun g 
für die T eilnahme an di esem Lehrgang ist die vo rheri ge 
Teilnahme an dem G rundschulungslehrgang in den fahr­
baren W erkluFtschutzschulen für di e Mitgli eder d er ak­
tiven Gefolgschaft (Einsatz- und BereitsehaFtsgrupp en) 
der Werkluftschutzbetri ebe. 

2. Ausbildungslehrgang für Mannschaften der 
F e u e r lös c h k räf t e. 

L c h r p 1 a n. 
Wied erholung der Grundlagen: Bed eutung und A uf­
bau des Luftschutzes, insbesond ere d es W erkluft­
schutzes. 
G asgefahr, Gasschutz. 
Bei V orhandensein von schwerem G asschutz 
(~auers toffgeräten) außerdem: Aufgaben und A us­
rustung der W erkfeuerlöschkräfte. 
Ausbildung an den Geräten: 
Kleines Löschgerät, Schlauchvorn ahme, Schla uch­
angriff, H ydrantenbedi enung. Schlauchangriff vop. 
Motorspri tzen. Leiterübungen. 
Übung an den Gerä ten. 
V erhalten bei Bränden, Sonderlöschgerä te. 
A ngriffstaktik. 
Retten und Selbstretten. 
Übungen im Löschangriff. 
Erste Hilfe bei V erl e tzten und Ka mpfs toffgeschä­
di gten. 
Komma ndoübungen für d en \ Verkfeuerwehrdienst . 

D a u e r. 
5 T age oder 10 H albtage. 

T e il n e h m e r k I' c i s. 
A lle A ngehörigen d er Einsa tz- und Bereitschafts­

gruppe eines W erkluftschutzbetr iebes, di e im Rahmen 
des W erkluftsehutz-Feuerlösehdi ens tes a ls Mannschaf­
ten d er Feuerlöschkräfte eingeteilt sind, müssen diesen 
Lehrgang besuchen, ebenso die als Truppführer vorge­
se~en en Gefo l gs~haftsmitgli eder . V oraussetzung für di e 
T eilna hme an dIesem Lehrgang ist die vorheri ge Teil­
nahm e a n d e!1l Grundschulun gslehrgang in d en fahr­
b.a ren We~kluftsehutzs.~ hul en für die Mitgli ed er der ak­
tIven Gefolgscha ft (b nsa tz- und Rereitsehaftsg rupp c) 
d er \ Ve rkluftschutzbetr iebe. . 
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3. Ausbildungslehrgang für T r u p p f ü h r er des Werk­
luftschutz - F eu e r lös c h die n s t e s . 

L e hr pi a n . 
\ Viederholun g d er G rundl agen : Bed eutun g und A uf­
bau des Luftschutzes. 
Befehlsführun g im Luftschutz. 
Z usa mmena rbeit der vcrschi ed enen T rupps. 
Gasge fahr, G asschutz, behelfsmäß iges En tg ift en (so­
weit für Feuerlöschkräft e no twendi g) . 
Wasserversorgun g, a uch bei Versagen d er \Vasser­
le itung; Pumpen. 
.-\uftre ten a ls V orgese tz ter : 

Befeh Issprache ; 
Meldungen ; 
A ufga ben des Truppführers und d cs Leite rs d er 
A rb eiten an einer Schadens teIle. 

Komm andoübun gen fü r d en \ Verkfeue rw ehrdiens t. 
Lösung von Truppführeraufga ben. 
Pfl ege d er Gerä te. 
Vo rbeugender Bra ndschutz, Brandsc hau. 
O rgani sation des W erkluftschutz-Feuerlöschdi enstes. 
Bes ichti gun g von \ Verkluftschutz-Feuerlöscheinrich­
tun gen in \Verkluftschutzbetri eben. 

D a u e r. 
2 Tage odcr 4 Halbtage . 

T e il n e h m e I' k I' c i s. 

.-\l1c A ngehöri gen der E insa tz- und Bereitscha fts­
gruppe eines W erkluftschutzbetriebes, di e im Rahmen 
des W erkluftschutz-Feuerlöschdi ens tes a ls Truppführer 
der Feuerlöschkräfte vorgesehen bzw. e ingeteilt sind, 
müssen . d iesen Lehrgang besuch en . V orausse tzung für 
~h e. T eilnahme an di esem Lehrgang ist die vorherige 
r .ellna hme an dem Grundschulungslehrgan g für Trupp­
fuhrer und Truppunterführer in d en fahrba ren Werk­
luftschu~~schulen und d er Besuch d es A usbildungslehr­
gan gs fur Brandwachen und für Mannschaften der 
Feuerlöschkrä fte d er s tandortfes ten W erkluftschutz­
schulen. 

4. Ausbildungslehrgang für T r u p p f ü h r er des Werk­
luftschutz - San i t ä t s die n s te s. 

L e hr p I a n. 

Wied erholun g d er G rundlagen : Bed eutun g und Auf­
bau d es Luftschutzes. 
Aufbau und E inteilun g d es m enschlichen Körpers 
(Knochen, Muskeln, H aut). 
Fortsetzung (Kreislauf, Blut. A tmun g, Verdauung, 
Nervensystem. Sinnesorgane) . 
Wunden. 
Übungen im V erbinden von Wunden . 
A bbinden d er Schlagadern . 
Knochenbrüche, V errenkun gen, V erstauchungen, 
Quetschungen von Brust, Bauch , Gelenken und son­
stigen Gewebe. 
Entsprechende V erbände und Übungen im Fort­
schaffen V erle tzter. 
Fremdkörperverl e tzun gen , Schwindel, Ohnmacht, 
Krämpfe, Hitzschl ag, e lektri scher Strom, Scheintod, 
Ertrinken, Erh ängen . 
ü bungen in künstlicher A tmun g ; Sau ersto ffgerä t. 
Gaserkrankungen, Kampfstoffv ergiftungen und d e­
ren V erlauf. Erste Hilfe. 
Übungen im Fortscha ffen von Gaskrank en. 
Gebrauch der Sanitä tstasche, des Luftschutzver · 
handk as tens. 
Lagerun ~ von V erletz ten, Kra nk ent l'a nsport. be­
helfsmäßi ges Tragen. 
Bcfehl sführun g im Luftschutz. 
Zusa mm enarb eit der verschi ed enen Trupps. 



Auftreten als Vorgesetzter: 
Befehlssprache ; 
Meldungen; 
Aufgabe des Truppführers und sein Verhalten 
beim Einsatz an einer größeren SchadensteIle. 

Organisation des Werkluftschutz-Sanitätsdienstes 
mit Besichtigung von Werkluftschutz-Sanitätsein­
richtungen in Werkluftschutzbetrieben. 
Leitung der Arbcltcn verschicdcner Trupps an 
ciner SchadensteIle . 
Kommandoüb ungen für den Wcrkluftschutz-Sani ­
tätsdienst. 
Lösung von Truppführeraufgabcn. 

Da u e r . 
3 Tage (aufgetcilt in 3 Einzelausbildungstage) uder 

6 Halbtage. 
T eil n e h m e r k r eis. 

Alle Angehöri ge n der Einsatz - und Be reitschafts­
gruppc ei nes Werkluftschutzbetriebes, die im Rahmen 
des \Verkluftschutz-San itätsd ienstes a ls Truppführer 
der Werkluftschutz-Sanitätskräfte vorgesehen bzw. ein ­
geteilt s ind, müssen diesen Lehrgang besuchen . Voraus­
setzung für die Teilnahme an diesem Lehrgang ist die 
vorherige Teilnahme an dem Grundschulungslehrgang 
fur \Verk luftschutz-San itätskräfte beim Roten Kreuz und 
der Besuch des Grundschulungslehrgangs für Truppfüh­
rer und Truppunterführer in den fahrbaren \\'erkluft­
schutzschulen. 

5. Ausbildungslehrgang für T r u p p f ü h re r des Werk­
luftschutz - Gas s p ü r e r - und - E n t g i f t e r -

die n s t e s. 
Lehrplan. 

\Viederho lun g der Gr undla gen: Bedeutung und Auf­
bau des Luftschutzes. 
C hemische Kampfstoffe. I. Teil : Luftkampfstofft 
(Expe rimente. film, Lichtbilder) . 
C hemisc he Kampfstoffe, 11. Teil: Geliindckalll pt­
stoffe 
(Experimente, Film, Li chtbilder). 
Anleitung zu Geruchsprüfungen und Gcru<.:hsübun­
ge n. 
Erkennung und Nachweis der Kampfstoffe. 
Entgiftung der Kampfstoffe. 
Gerä tekund e (mit praktischen Vorführun gen, Licht ­
bildern und Film). 
Einführung in den Gasspürer- und Entgifterdienst 
(Lich tbi Ider). 
Gebra uch der Gasmaske. 
Anziehen der Gasanzüge. 
Gasspürerübung im Ge länd e. 
Entgifter iibung im Gelände. 
Gerätepflege. 
Organisation des \ Ve rkluftschutz-Gasspürer- und 
-Entgifterdi enstes unter besonderer Beriicksichtigun" 
d er Kampfstoff-Untersuchungsstellen, des Zwecke; 
und der Einrichtung von Personen- und Sachen ­
en tgi ftungsanstal ten. 
Besichtigung derartiger Einrichtungen in \Ve rkluft­
schu tzbe trieben . 
Erste Hilfe für Kampfstofferkrankte. 
Befehlsführung im Werkluftschutz. 
Zusammenarbeit der verschiedenen Trupps. 
Auftreten als Vorgesetzter: 

Befehlssprache : 
Meldungen; 
Aufgaben des Truppfiihrers und sein Verhalten 
beim Einsatz an einer größeren Schadenste lle. 

Kommandoübun gen für den \Verkluftschutz-Gas­
spürer- und -En tgifterdienst. 
Lösung von Truppführeraufgaben. 
Schlußaussprache. 

Da u e r. 
3 Tage (aufgeteilt in 3 Einzelausbildungstage) oder 

6 Halbtage. 
T e il n e h m e r k r eis. 

Alle Angehörigen der Einsatz- und Bereitschafts­
gruppe eines Werkluftschutzbetriebes, die im Rahmen 
des Werkluftsehutz-Gasspürer- und -Entgifte rdienstes als 
Truppfiihrer der Werkluftsehutz-Gasspürer- und -Ent-

gifterkräfte vorgesehen bzw. eingeteilt sind, müssen die­
sen Lehrgang besuchen. Voraussetzung für die Teil­
nahme an diesem Lehrgang ist die vorherige Teilnahme 
an dem Grundsehulungslehrgang für Truppführer und 
Truppunterführer und den Grundsehulungslehrgängen 
für Gasspürer und Entgifter in den fahrbaren Werk­
luftschu tz schul en. 

6. Allgemeine Ausbildungslehrgänge für T r u p p­
führer und Truppunterführer im Werkluft­

schutzdienst. 
L ehr p I a n. 

Die moderne Luftwaffe: ihre Angr iffsIllittel und 
deren \Virkungen. 
Die Organ isa ti on des zivilen Luftschutzes und die 
Bedeutung des \Verkluftsehutzes: 
a) Aufgaben und Organisation des SHD. 
b) Aufgaben und Organisation des RLB. 
c) Aufgaben des Behördenluftschutzes (Reichsbahn 

und Reichspost) . 
d) Organisation des \ Verkluftschutzes. 
e) Bedeutung des \ Verkluftschutzes in wehrwirt­

sc haft I icher 1-1 insich t, versorgungswi rtscha ftlicher 
Hinsicht. a ls S<.:hutz der Gefo lgsc haft. 

Die Aufgaben und da s Zusammenwirken der \Verk­
luftsc hutzorganisation in einem Betriebe: 
a) die einzelnen Stell en und Arbeitstrupps, 
b) der Werkluftschutz -Wa rndi enst. 
Schutzge riite: (S-l\\aske und Filter. V .I'I'\. 37 und 
Heeresatmer) ihre Wirkung und Anwendung: Hin­
weise und vVinke fi.ir die Verpassung der Masken. 
Praktische Anwendung der Maske als Gasschutz­
gerä t. 
ü bung im Aufsetzen ei er Gasmaske, Dichtigkeits­
pri.ifung. Aufsuchen und Aufenthalt im Reizraum, 
Obungen unter der Maske. Reinigung des Gerä ts. 
Grundsätzlic hes iiber Melde- und Befehlstechnik. 

Melde- unel Befehlssp rache: Kommando übungen. 
Befehlsführun!! im \Verkluftschutz. 
Zusammenarheit der verschiedenen Trupps. 
Auft reten und Pflichten als Vorgese tzter. 

Aufgabe des Truppführers und sei n Verhalt<.:n beim 
Einsatz an einer größe ren Schadcnste llt:. 
Durchfi.ihrung eines Planspiels zwecks Ubung eier 
Befehls- und }\1cleletechnik unel Lösung von Trupp­
fiihr eraufga ben. 

Dauer. 
3 Tage (aufgeteilt in 3 Einzclausbildungstage) oeler 

() Ilalbtage. 
T eil n e h m e r k r eis. 

A ll e Angehöri gen der Ei nsatz- und Bereitschafts­
gruppe eines \Verkluftschutzbetri ebes, di e a ls Trupp­
führ er der Werkluftschutz-Arbeitstrupps vorgesehen 
bzw. eingeteilt sind. müssen di esen Lehrgang als Ab­
schluß ihrer A usb ildung und Nachweis ihrer Befähigung 
zu r Verwendung a ls U nterfi.i hrer bzw. Führergeh ilfe im 
\Verkluftschutz besuchen. Voraussetzung für die Teil­
nahme an diese m Lehrgang ist die vorherige Teilnahme 
an den Grundschulungslehrgängen für Truppführer und 
Truppunterführer und den Grundsehulungslehrgängen 
für Gasspiirer in den fahrb aren ' Ve rkluftsehutzschulen 
fern er an den jeweilig für elen einzelnen in Frage kom~ 
menden Ausbildungslehrgängen für Truppführer in den 
einzeln en Spezia Iel ienstzwe igen (Werkluftschutz-Feuer­
liiseh -. -Sanitäts-. -Gasspüre r- und -Entgifterdiemt) bei 
den standortfesten Werkluftschutzschulen. 

7. A II ge m ein e Aus b i I dun g sIe h r g ä n ge für 
Werkluftschutzleiter, Werkluftschutz-Gruppen- und -Ab-

schnittsleiter, deren Vertreter und Ersatzleute. 
L ehr p I a n . 

Der Luftkrieg und sein Einfluß auf den Werk luft­
schutz. 
Der Flugmeldedienst und der Luftschutzwarndienst. 
Organisation und Aufgaben des zivil en Luftschutzes. 
insbesondere des vVerkluftschutzes in Auswirkung 
der Bestimmungen des Luftsehutzgese tzes und sei­
ner Durchführungsverordnungen . 
Der Fernmelde- und Alarmdienst. 
Der Feuerlöschdienst im vVerkluftschutz . 
Der Sanitätsdienst im 'Verkluftschutz. 

37 



D e r Wi cuc rh crstc llun gs di e ns t im \ Vc rkluftschutz. 
De r Gasspürc r- und Entgifterui c nst im Werk luft­
sc hutz. 
Schutz gegen I\:ampfs to ffe durch das Gassc hutz ge rä t. 
Das Gasse hutzge riit und sc in c prakti sc he A nwen ­
dun g. 
Die G runula l-!c n dc r \\ ·crkluftse hutzsc hulun !1. 
Au sbildung im \ Verk e insc hließli ch _-\nlagc \'Im 
( )hun gen und Planspi c len so wi e Bcfchl s- und !\i elde­
tec hn ik . 
I)urehführun g e ine s Pl a nspi els. 
De r \ Ve rkluftsc hut zpl a n und se in e Bed eut un g für 
d e i1 \ \' c rk luf tsehu tzbe tri eb . 
\ Vc rkluf tschu tz -Pl anunl-!s- lind -Ba uf ral-! cn; Sch utz 
I-!cgen Sic ht. ' . 
Bes ich t igun g \'o n \\ 'c rkluftsc hu tze inri ehtun ge n in 
\1!,1 c rk lu ft se hut zbe tri e b en. 

D a u e r . 
8 Tage (a uf l-! ct e ilt in 4 Do ppe la usbildungs tage). 

T e il n e h m e r k r e i s. 
All e \\ . e rk lu ft sehu tzl e i t cr , \ \ . crk luftsch 11 t z-G rupp en­

und -i\ hschnitts le iter. d e ren V crtreter und Ersa tzleute 
der W e rkl Llftschut zbetri e be des Be re ichs mü~sen di e;;en 
Lehrl-!an g besuchen . Vo rau ssetzun g für di e T e iln ahm e 
a n di ese m Lehrga ng is t di e vorh e r ige T e iln a h m.: "ln 
e in e m G rund schulun gslehrga ng für Truppfiihre r und 
Truppunte rführe r und a n e in em G rundschulungsLhr­
gan g fiir We rkluftsebutzleite r im Gasspiiren un ~1 Ent­
gifte n in de n fa hrba ren \Ve rkluftse hutzse hul en d es Be­
reichs. In Ausnahm efäll en ka nn e in e be re its m ehrjä hrige 
Tätigk e it im Luftsc hutz von de m vo rh e ri ge n Besuc h lfer 
gena nnten G rundschulungs lehrgänge entbind en . 

8. A 1I g e m ein e F 0 r t b i 1 dun g sie h r g ä n g e für 
Werkluftschutzlei ter, Werkluftschutz-Gruppenleiter und 

-Abschnittsleiter, deren Vertreter und Ersatzleute. 
L e hr p I a n . 

Erö rte run ge n der ne u es t en Erfahrun gen auf dem 
Ge hi e te d e r Luftw a ffe und d e r Lufta bwehr mit Be­
sichti gun g von Einri chtun ge n de r Luftwa ffe . 
Praktische Erfahrunge n a us de r \ Ve rkluftschutz­
a rbe it de r Be tre ulll~ !1so rgan e ( W erkluftsehllt z-Be­
re ichs- und -Hezirksvertrau e nsstell e n). 
A rbe itsge me in sc ha ft c n : 
Prakti sc he Erfahrun ge n und :\' c ue run gen a uf de n 
Gebi e ten d es \ V e rk luftsc h u tz-f e uerl iisc hd ie ns tes, 
\V erk luftsehu tz-Sa ni tä tsdi e ns tes. 
\ Verkluftsc hu tz- Gass pürer- un d -E n tgi ft e rd ien st cs. 
W e rk luftsc hu tz-\ Vied e rherste llun gsd ien ;;tes, 
\V e rk luftse h utz-Sehutzra um ba ues. 
\Verkluftse hutz-Alarm_ und -\ Va rndien st es. 
W erk luftse hutz-Gerä tewesens 
der . \V~rkluftsc hutz - Cbun ge.n 'u,nd P la nsp iele. 
BeSIchtigun ge n und führun gen. 

D a u e r. 
4 Tage (a ufge te ilt in 4 Einzell ehrga ngs tage) . 

T e il n e h m e r k r e i s. 
A ll e vVerkluftschutzle ite r , \ Vc rkluftse hutz-G ruppe n­

le iter und -A bschnitts leiter, d e ren Ve rtret cr und Ersatz­
leute, deren T ei ln ahme a n e in e m Ausbildungslehrgan g 
meh r a ls zwe i .J a hre zurüc kli egt. sowi e bcson d.::: r s int e r­
essie rte \ Ve rkluftschutz le ite r, d ere n \\'e rkluftschutz­
or ga nisa ti on in ihre m \ Ve rkluftsehutzhe tri eb als w e it 
vorgeschritten und übe r d e m Durchsc hnitt s t ehend be­
ze ichn e t we rde n ka nn . 

9. F 0 r t b i I dun g sie h r g a n g füe Werkluftschu!z­
leiter, Werkluftschutz-Gruppenleiter und -Abschnitts­
leiter, deren Vertreter und Ersatzleute, Führer von Gas­
spürer- und Ent~iftertrupps. Leiter von Kampfstoff­
Untersuchungsstellen in Werkluftschutzbetrieben im 

Gas s p ü ren und E n t g i f t e n. 

L e hr p I a n . 
A rbe itsge meinseha ft : 
C he mi sche K ampfsto ffe, T. T e il. 
C he mi sche I\:ampfsto ffe. 11. T e il. 
Gassehu tzgerii te . 
Gasspürdi enst. 
V ortrag : Die Aufgab en de r Kampfs to ff - ü nte r­
sue hun gss tell e im \ Verkluftsc hutz. 
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Vor trag: Lit e ra tur us\\' o 
Arbe itsge m e in sc ha ft: Entg iftun gsdi ens t , I. Teil. 
Beo bac htun g e in er Gasspüre r- und Entgifterüblll1 g. 
i ' bun gsbespreehun g. 
A rb eitsgc mein sch a ft : E nt giftungs dicnst , 11. T c il. 
Gasspiirer- und E ntgifte rplan spiel. 

Da u e r . 

3 T age (aufl-!cteilt in 3 Lin zt.: ll chrga ngsta ge). 

T eil n e h m c I' k r ci s. 
A ll e \\' erk luftseh u tz lei te l', \ \ . c rk lu ft sc h u tz-G ruppen ­

und -:\bse hnittsle ite r, der en Ve r t re te r und Ersa t zleut e. 
\Ve rk ch emik er und sons ti ge lei ten d e l'e rsii nli chk c it en , 
di e in größeren \1!,/ c rkluftsc hut zbet r ieben se lbs tändi g d en 
Casspürcr- und Entg ift erdienst o d e r I\: a mpfsto ff -Un tn · 
suehun gsstc llen le iten . Vo rau sset zun g fiir di e T e iln ahm e 
is t di e \'orhe ri ge T e ilnahme a n e in em G rund schulungs­
lehrgan g im Gasspüre r- und Entg ifte rdi t.: n st be i dC!1 
fah rba ren \ Ve rkluftse hutzsehulen od e r in ein e m A us­
bildungslehrgang für Truppführcr d es \ Ve rkluftsc hut z­
G asspiirer- und -Entgifte rdi ens tes in e in er s ta nd o rtfcs tc n 
\ Ve rk luftsc hu tzschule. 

10. Bau I ehr g a n g. 

L e hr p I a n . 

Pro bl e m e dcs Luftkri eges. 
O rga ni sati o n und A ufga b en d es \Ve rklu ftsc hut zc s. 
C he m isc he 1\: a mpfs to ff e und ihre Ein w irkun g a uf 
Bausto ffe . 
I' crsone n- und Sach cnentgift un gsa nsta ltl'n . 
K a m pfs to ff -U nte rsuch u ngss te II en . 
Raumplanun g und Luftschutz in sbeso ndere. 
<.;rundsiitze de r T arnun g und Ve rdunklun g. 
Gesichtspunkte für de n Ba u \'o n \ Ve rk sa nit ä tss te l­
le n und \Ve rkre ttun gss t ell e n . 
Ba uteehni sc her Luftsc hutz im \1!,:erkluf tschutz . 
T iigli eh Führungen zur Besi chtigun g \' o n \ Ve rkluft ­
sc hutzm aßnahmen all e r Art ( Luftsc hutznl umbau 
usw.). 

Da u e r. 
3 T age . 

T e il n e h m e r k r e i s . 
\\ . e rk lu f tsc hut zle i tc r . \ Verk luf tse hu t z-G I'llpp en- und 

-A bsc hnittsle iter , d e ren Vertrete r und I': rsa tzleute , Ha u­
saeh vc rst iindige grö ße rer \ Ve rkluftsc hutzb e tri c be und 
printe Ba usach\'e rstä ndi ge (Architekten usw.). 

c) L ehr g ii n g ei n V () I' b e l' e i tun g. 
1. Lehrga ng für Meld e r und Fe rn sprech e r. 
2. Lehrga ng für Beo bachter. 
3. Lehrga ng für A n ge hö ri ge der \\'erkwaehtrupps . 
4. Lehrga ng für O rtsvertraue nsleute. 
5. Lehrgan g für Saehbearbeite r b e i d en Bez irk s \' e r­

trau e nss te ll e n. 
6. Lehrga ng für Le itun gsgehilfen . 
7. Ausbildungslehr ga ng für Le ite r und d as Persona l 

d er I\: a mpfsto ff -U n te rsuchun gss t e lI en . 

Zur E rLiuterung der D urchführung dieser l'in ­
zelnl'n Lehrgiinge mangelt es im ]{ahmen dieses 
A uts<! tZl'!' kider an Raum ; au ch die 0 ure h f ii h -
run !.! selbs t kann daher nicht bis ins kleinste be­
sprochen we rden. Erwiihnt sei nur, daß sowohl bl'i 
den c.;rLlndschllllln~ s1chrgüngen als alll:h bl'i den 
Wiederh olungslehrgiingen pr akt i s ehe 13 e le h -
r LI n ~ c n und Ü b u n g en in den V ordergrund ge­
steil t sind. und 't.la ß alle Teilnehmer an diesen Ll'hr ­
gi in!.!en G assehutzge riit (möoliehs t das ihnl'n j1l'r­
siinli eh vom \ Verk zugeteilte) mitbringen müssen 
(\gl. Bild 2). 

Bei el en Spezialausbildun~sl ehrgiingen in dl'n 
stand ortfes ten Schulen beginnt jeder Lehrgang mit 
einer kurzen Wiederholung dl'r in den G rundschu­
lungslehrgängen der fahrh aren W erkluft sehutz­
sch"lIlcn ;Iurchgearbl'itctcn Themen. 

A uch in den A usbildu11(!s- und Fortbildungskhr­
giingen der s tandortfes ten . Schulen muß die Theorie 
zlIglll1 sten der Praxis zurücktreten. 



Als L ehr per s 0 n e n in den s tandortfesten 
Schulen werden nicht grundsiitzlieh hauptamtliche 
Lehrkrii fte besehiiftigt; nur der Schulleiter und 
einige Spezialisten sind hauptamtlich bitig, wiihrend 
sich der grüßte Teil der Lehrpersonen .!lIS den 
Kreisen der An c5ehüricfen der Betreuun(fsol"'fani ­
sution und HU S bewiih~ten Luftsehutz-, i~l sb~~on ­
dere 'vVerk luftsehutzfaehkutcn (Werkluftsehutzki ­
tel', 'vVerkiirzte, Werkchemiker größerer Betriebe, 
Offiziere des FeLlcrlösehdienstes, Offiziere der Luft ­
waffe usw.) zusammensetzt. 

Dic F 0 r tb i I dun g sie h r g ii n g e in den 
standorttcstcn Schulen werden grullLIsiitzlieh in 
Form von Ar bei t s g e m ein s c h a f t e n durch­
geführt·. Diese ncue Art der Schulung im Werkluft­
schutz soll in der Beschreibung der Durchführung 
des 9. Lehrga ngs der standortfesten Schulen: "Fort­
bildungslehr!.!ang für 'vVcrkluftsehutzlci ter im Gas­
spürel{ uncl -En·tgiften·· hier einmal niiher erliiutcrt 
werden: 

Zun iiehst fand einc A usbildung der \Verkluft­
~chutzlciter usw. im Gasspüren und Entgiften nur 
In einem eintiigigen Einhihrungslehrgan.!.! im Rah­
men der allgemeinen Casspürer- und Ent.!.!ifterlehr­
giinge der fahrbaren Werkluftsehutzschulen statt. 
Im Laufe der Zcit stellte cs sieh iedoeh als not­
wendig heraus. die \Verkluftsehutzleiter in einem 
besonderen Lehrgang im Gasspürcn und Entgiften 
weiterauszubilden, um sie in die Lage zu setzen, 
in ihrem Werk den Gasspürer- und Entgifterdienst 
selbst aufzubauen und zu leiten. 1n einem solchen 
Fortbildun c5 slehrria\w sind einerseits die wichti(is ten 
Gebiete d~r Km~lpf~tofkhemie zu wiederholen=- und 
unter neuen Gesichtspunkten vertiefend zu bear­
beiten. Ferner kommt es darauf an, von der all.ge­
meinen Theorie und Methodik des Gasspürens lind 
Entgiftens den Weg zur Praxis in den \\'erkluft ­
schutzbt.:trieben mit ihren besonderen Anforderun­
gen zu findcn . Das heißt also, es muß der Gas­
spürer- und Entgifterdienst in allcn Einzcihcilcn 
der Mannschaftsauswahl, f\'\annsehaftsaushildung, 
Organisation und des Geriitewesens bis ills klein ste 
durch!.!earbeitet werden. Dicse Dur::h,nueitun (; !.!e­
schieh~t in fo1'm der Arbeitsgcmein"duft lIntcr·-E·in­
Icgung von Vortriigen, Besichtigungen und Obun­
gell. Die {viethode der A rbeits!.!l:ll1einscluft in form 
der alh~cmeine l1 Au~sntache heat S iC i l hervorragend 
bewährt. Sie bietet den Werkluftschutzleitern Ge­
lege nheit , über ihre Erfahrungen im Gasspürer- und 
Entgifterdienst zu berichten und somit allen Lehr­
gangsteilnehmern wertvolle Anregungen zu vermit -
tein . Damit die Ausspracheform ,"on Anfang bis 
Er.de des Lehrgangs .~esiehert ist, werden die Lehr­
gangsteilnehmer wiihrend der Durchführung der Ar­
beitsgemeinschaft namentlich aufgerufen ' und ge­
beten, zu der in Rede stehenden frage Stellung zu 
nehmen. Die erste und die zweite Arbeitsgemein­
schaft in dem genannten Lehrplan dienen der 'vVie­
derholung und vertiefendcn Bearbeitung der chemi­
schen Kampfstoffe . Es würde nicht ausreichen, nur 
den Kampfstoffvortrag des Grundschulungslehr­
gangs wiederholend durchzusprechen. Dieser Vor­
trag schildert die Entwicklung des Gaskrieges 1914 
bis 1918 und beh andelt insbesondere die physi­
kalis.:hen und chemischen Eigenschaften der 
Kampfstoffc. Die Arbeitsgemeinschaft wiederholt 
zwar teilweise diese Stoffe durch Frage- und Ant­
worts piel, in erster Linie soll s ie jedoch den Ein­
satz der Kampfstoffe bei einem Ltiftangriff auf das 
Werk und die daraus sich ergebenclen GeLlhren 
b~handeln. Wiihrend der Ein·führungsvortrag in 
dieser Hinsicht den W erkluftschutzleitern mehr 
qualitative Vorstellungen vermittelt, sollen die Ar· 

beitsgemeinsehaften - Chemische Kampfstoffe, J. 
und 11. Teil - daZLl führen, die Kampfs toffgcfahr 
nach ihrer Größenordnung abzuschiitzen. Sie be­
riihrt folgende Stoffgebiete, die je nach der Zu­
sall1mensetzunJ..! dcs Lehrga ngs mehr oder weniger 
e ingehend behandelt werdcn: 

a) Einsatz der l\: ampfstoffe: Bomben, Abrcgnen; 
h) Ar ten der "ampfstoffe: \ Viederholung dcr 

"<Impfstoffe und ihrer Eigenschaften; 
c) Hcrstellun!.! der Kampfstoffe: Rohstoff-frage , 

Organisation, Lostherstellung; 
d) Verhalten der l\:ampfstoffe im G elinde: f1üch ­

tiokcit Diffusion , Wettereinflüsse, Kampf­
st·~ffk~nzentra ti on ; 

e) Einwirkung der l\:ampfstoffe auf den Men­
sehen: U ntcre H.eizgrenze, Ert riigliehkeits­
tZreIlZl:, Tödliehkeitszahl. GeLihrlichkeit der 
·Ha,ltgifte. Gefahr des .,Schnüffelns"; 

f) Erste Hilfe: Verhütende Maßnahmen, U nter­
schied zwischen l\: ampfstoff -Lungenvc rletzung 
und CO-Vergiftung. chemische Struktm und 
schiidliehe Wirkun!.!; 

g) Einwirkung der Ka7npfstoffe auf Baustoffe; 
h) Einwirkun.~ der Kampfstoffe auf Verpflegung,,­

mittel. 
Die dritte Arbeits~emeinschaft schli eßt sich s to ff ­

lich unmittelbar an -die beiden ersten an. Da die 
Werkluftsehutzleiter über Gasschutzgerii te sowohl 
in der allgemeinen \Verkluftschutzsch·ulung als auch 
in der Gasspi.irer- und Entgifterschulc unterrichtet 
werden. muß für diese Arbeitsgemeinschaft eine 
sor(ffiilti rfe Stoffauswahl ge troffen werdcn. Die 
Frage "Wie lange schützt· ein Filter?" führt als 
Problem anstoß zur Aussprache über: 

a) Wirkung der aktiven Kohle ; 
b) Wirkung der Diatomitschicht; 
c) Wirkung des Schwebstoff-Filters. 
Wesen und Grenzen des Filterschutzes. insbeson­

dere Durchbruchsmöglichkciten des Filters, werden 
bearbeitet. Je nach Bedarf folgt anschließend: 

d) Entgiftung, Reinigung. Aufbewahrung der Gas­
maske und der Gasanzüge. 

Der Nachmittag des ersten Kursustages s teh t im 
Zeichen dcs GassnÜrdicnstes. Diese vierte A rbeits­
(femeinschaft umfaßt fol!.!ende Stoffgebiete: 
,., a) Aufgaben des Gasspürdienstes; 

b) Kan1T'fstoffnachweis; 
c) Ausbildung der Gassnürer: 

Geruchsübuna. Gehindeübuna. Darstellung 
von Kamnfstoffschiiden; . 

d) Ausrüstung des Gasspürcrs; 
e) Organisation des Gasspüdienstes: 

Zu<;amm en<;e tzunQ des Gassnürtrupps, Ver­
teilunQ und Einsatz der Ga"spürer. 

Das n ;icl~ s te Thema des Lehrplanes wird als Vor­
trag bearbeitet, cla die Lehrgangsteilnehmer bezüg­
lidl der ~ampfstoff-Unt ersuchungss t elle meist noch 
nicht über die erforderlichen Erfahrungen verfügcn. 
D er Vortrat:! se tzt keine chemischen oder nhvsi· 
k'llischen Kenntnisse voraus, sondern beschreibt 
all!.!emein verst;i ndlich : a) Prinzin der Kampfstoffanal;·,-se; 

h) Be ladunt:!sverfah ren ; 
e) Extraktionsverfahren ; 
d) Einrichtung und Bedeutung der Kampfstoff ­

Un tersllchungsstelle im W erkluft sehutz. 
Zum Abschluß des ersten Kursustages wird noch 

ein Litcraturverzeichnis verteilt und - soweit es die 
Z::it erlaubt - kurz besprochen. 

Der zweite LehrQangstag bet:!innt mit der Ar­
heitsgemeinschaft "Entgiftungscliensf ' : 

a) Wiederholung der theoretisch möglichen Ent­
giftungsmethoden; 
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b) Durchführung der Entgiftung mit C hlo rkalk-
wasser ; 

c) Durchführung der j'v\aschinenentgiftung; 
d) Durchführung de r behelfsmäßigen Entgiftung; 
e) Organisa tion des En tgiftungsdienstes: Trupp­

shirke, Gerä te. 

A nschließend nehmen die Lehrga ngs teilnehmer 
als Zuschauer an einer Übung teil , die von dem 
G asspüre r-Entgiftertrupp eines W erkluftsehutzbe­
triebes durchgeführt wird. 

Es muß angest rebt werden, die Kampfs toffscha­
denstelle bei de r Übung so zu gestalten, daß sie 
q ualitativ der Ernstlage möglichst nahekomm t. D a­
mit erhalten die Lehrga ngste ilnehm er A n regunge n 
zur G es taltung ihrer eigenen \Ve rksübungen . I ns­
besondere e rgeben sich wirklichkeitsnahe P robleme. 
die gewisse A nforde rungen an die Entschlußkraft 
des T ruppführers und an den Einsa tz der Mann­
schaft s t ell en. Für die Lehrgangs teilnehm er wirkt 
es fe rner anregend, den G ass pürer-Entgi ft e rdienst 
eines W erkes zu beobachten, der imm er einen indi­
viduellen Charak ter aufweist gege nüber der glcich­
bleibenden A usb ildung un d A usrüstung der Gas­
spürer-Entgiftersehule. Damit wird eine wi chtige 
Überlegung der A rbeitsgemein schaften "Gasspür ­
dienst und E ntgiftungsd iensf' in der P raxi s ange­
wendet. niimli ch die Frage: ,.Wi e kann der Gas­
spürer-Entg ifterdienst zwcckmiißil1 mit den vo rhan­
denen Mitteln des Werkes durcIl(jcführ t we rden ?" 
Die Lehrga ngs tei lnehmer wc rde n'~ durch den Hin­
weis au f die nachfoll1ende O bungsbesp rechung dazu 
angehalte n. den Ve~ lau f der Übung kriti sch zu be­
ohachten, 

Die E rgcbnisse de r Entgiftc rü bu ncen sin d natur­
gemiiß sehr verschie den . 'Neben yo'rbild lichen Lei­
stungen wi rd es Cll te und wenige r e rf reuli che 
Übungsbilder ncberl. Vollstii ndige Versalle r. dic 
nicht - einmal ~u r Diskussion b~i der Ü hungsbe­
spreehun 9. aus reichen . können vorkommen. G ün­
stige Erfahruni1en in dicser ITin <; icht sind dara uf zu­
rlickzuhihre n . daß de r Schlil ungsle iter dem \/I' erk ­
luftschu tzle ite r des Schuhl11gs~verkes etwa ein e 
\ Voche vo r Begin n j edes Fortbildungslchrl1a nges 
einen Besuch zu r Vorbereitun g des Lehrganl1es und 
de r Oblll1 ,C absta t tet. A uf d i e~<;e W eisc i'st es mög­
li ch. in oie übun g bes timmte P robleme zu brini1en 
und geplante Maßnahmen auf ih re Durchführhark eit 
in der P rax is zu prüfen, Sclb<; tvers tän dlich wird in 
der V orbesprechung nur das G rundsiitzlichc bchan­
delt uno im übrigen de r Ges taltungskraft des \ Ve rk­
luftschutzleiters un d sein cs Trupps volle F reiheit 
gelassen . Die Übungen sind daher k einc .. Muster -

vo rstdlungen", sondern bieten oft genug durch un­
vorhergesehene Zwischenfälle lehrreichc Probleme, 
dic in der anschließenden Obungsbesprechung be­
a rbeitet werden. 

Die eingehende O bungsbesprechung am dritten 
Lchrgangs tage bietet den Lehrgangs teilnehmern 
reichlich Geleaenheit, den Ein satz der Gasspürer 
und Entgifter 'beurteilen zu lern en und somit V er­
s tlindnis fü r den Gasspürer-Entgifterdiens t zu gewin­
nen , das zur e rfolg rcichen O rganisa tions- und Scl1U­
lungsarbeit in ihren eigenen 'Werk en wichtigs te 
Voraussetzung is t. Die ü bungs besprechung finde t 
bei den Lehrgangs teilnehm ern s tets so großes Intcr­
essc, daß die für dic A ussprache vorgesehene Stun­
denzahl oft genug nicht ausreicht. Entsprechend 
folgt dann nur noch ein kurze r Be ri cht übe r die 
o rtsfes tc Pe rsonen- und Sachenentgiftung (Entgif­
tungsdienst, II . Teil) . 

Die letz ten drei Stunden dcs Lehrganges sind der 
Durchhihrung eines Gasspürer-Entgifte rplanspieles 
gewidmet . Die A ufgabe dieses Belehrungsplan ­
spieles besteht darin. an I-land von Beispielen 
K:lIn pfs toff schiidcn un d deren Bea rbeitung du rch 
Gr.sspürer und Entgifter beurtcilen zu le rnen . Nc­
ben der Übungsbesprechung hat s ich hesonders das 
Gasspürer- und Entgifterplans piel im Laufe der Ze it 
als ein wer tvolles U nterrichtsmittel erwiesen. um 
die W erkluftschutzlciter zu se lbstilndigem Denk en 
in den F ragen des Gasspürer-Entgifterdienstes anzu­
leiten und insbesondere in dem Einsatz von Gas­
s pürern un d Entg ifte n, zu üben. 

D ie zci tli ehe Ein tei lunc des Lehrga nges ha t s ich 
im aII cemein en bewiihr t. ScIhs tverstiind li ch ka nn 
de r Z~itplan angesich ts de r A rheitsgemeinschaften 
nich t imm er als starre Reccl eincehalten werden . 
Es ist iedoch nicht ra t sa l~ , die 'D auer des Lehr­
gang~ ·ctwa durch }(ürzung de r Pausen zu 
ve rliin Cern, D ie Lchr l1<lIl us teiln ehm er sind bei 
den Arbe i tscemein sch afte l~ und Ohunaen so weit­
gehend in A nspruch genomm en. daß' sie für zu­
< itzli che Veranstaltun cen nicht mehr di e erfo rder­
li chc AlIfnahmebereitschaft besitzen. Fa ll s beson­
dere Fi nl aacn in Form von \ ,ycrkbesichtigungen ce­
pbn t si nd. 'oder wcnn die Ga<;spürer-E n tgi ft criihling 
einen Cröße ren Z eit raum . als lI rsP rlincli ch yorCe­
sehen. 'hea ns prueht. so mü s"en ande re T hemen e'nt­
sprechen d k ürze r behandelt wcrde n ode r ga nz aus­
fall cn, 

In eier cle ichen A rt erfoll1t auch die Durchfüh ru ng 
de r ande·ren Lehraiin ae. die in Form von A rheits ­
(jcmeinschaft en vorcesehen sind: s ie haben sich als 
d ie bes te Fortbild~JIlgsa rt in dcr W erkluftschutz­
schulung erwiesen . 

Luftschutz-Planaufl!aben 
Aufgabe 3 (Postluftschulz) 

1. Allgemeines. 
N ach den An lla ben und A nw cisun !!c n des dem Prä­

sidenten des Reichspos td i rek ti onsbcz i rkes un tc rstcll tcn 
Postbez irksluftschutzlei ters ha t de r Posta m ts\'o rs teher 
seinem Pos tluftschutzleiter di e nö ti gen Befehl e zur A uf­
stellung des Postluftschutzes für das A mt erteilt. V on 
di e.sem Postluftschutz werden all e A nlleh ii ri gc n de r 
R.e l eh spo~t erfaßt, soweit s ie ni cht wehrpfli chti g oder 
fur dIe l'e ldpos t oder den Pos tschutz vorllesehen sind . 
A uch sonsti ge im Gebäude oder a uf dem G ru ndstück 
des Pos ta mtes wohn end e Leute (A nllehöri ge der Pos t­
bea mten. Pos tbeamte a, D .. Pri vatl eute als Mieter) ge­
hören zum Pos tluftschutz. Für den. Pos tluftschut z gel­
ten die G rundsä tze des erw ei tert en Selbstschutzes. h ei 
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kl e in en Pastiimtern di e des Selbs tschu tzes, Für G rund­
s tli l: ke. dil: von der Re ichspos t für pos tali sc he Z wecke 
crmi etct s in d. l!e It en d ie gle iehcn G run dsiitzc wi e für 
das Pas ta mt selbst. 

2. Lage und Angaben über das Hauptpostamt in X.-Stadt 
(s. Bilder I un d 2). 

A, In X.-S tad t. einem wi chtigen Eisenbahnkn oten­
punk t. der größere Industri ebetri ebe. dabei R üstun gs-. 
kr ier!s- lind lebenswi chti ge Bc tri ebe. sow ie ei nen grö­
ße ren U msc hl agha fen und e in e Funksta ti on enth ält. be­
find e t s ieh ein H a u p t P OS t - LI n d T e l e g r a p h e n . 
a mt mit drei Nebenpos tä mtern . D as Hauptpos tamt, 
ein in der N äh e wichti ge r \\ 'ehrmachtanIa gC: 11 gel ege-
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ner grauer Sandsteinbau, enthält drei Selbstanschlußver­
mittlungsstellen, di e im obersten Stockwerk unterge­
bracht sind. Einzelheiten ergeben im übrigen di e Bilder 
I und 2. 

Der F uhr p a r k des Hauptpostamtes bes teht aus: 
6 Pkw. (Omnibusse). 
4 Lkw. zur Paketbeförderung vom und zum Haupt-

pos tamt. 
8 Kleinkraftwagen zur Briefbeförderun g vom und zum 

H auptpostamt. 
8 Landkraftwagen (Kleinkraftwagen) zur postalischen 

Bedienun g des fl achen Landes (Brief- usw. Bestel­
lung außerhalb der Stadt). 

Außer den posteigenen Gebäuden auf dem Postgrund­
stück benutzt das Postamt noch das ermietetc benach­
barte Grundstück E. Das Hauptpos tamt besi tzt eine 
Betricbs-LS.-W arnstell e, die unmi t telbar an die LS.­
Warnzentrale angeschlossen ist. Rohrpostleitung ha t 

das Postamt ni cht, nur ei ne Förderan lage innerhal b des 
A mtes. 

B. In den oberen Stockwerken d es Postgebäud es be­
fi nden sich : 
a) im Hau p t p os t ge b ä u d c (Westseite) 

im 1. S t 0 c k die obere Hälfte der Schalterha lle, 
niirdlich davon Gesc häftsz immer, süd li ch davon die 
ß etri ebs-LS.- Warnstelle und Gesc häftszi mmer; 
im 2. S t 0 c k über der Schalterh a ll e der Fernsprech­
saa l, nördli ch davon die Verwaltung, südlich davon 
die \\'ohnun g des Pos tamtsvorstehers; 
im 3. S t 0 c k über der Schalterhalle der Sportsaal, 
nörd li ch dgvon di e Verwaltung, südlich davon eine 
Privatwohnung; 

b) im No r d f lü g el 
im I . S t 0 c k üb er der Briefabferti gung A mtsz im­
mer, auch das des Postam tsvorstehers, Büroräume, 
PersonalsteIle und Registratur, 
im 2. S t 0 c k Batterie- und Maschinenräume, 
im 3. S t 0 c k Wählersaal I ; 

c) in Hau s E üb er der Kraftwag ensteIle 
im 1. S t 0 c k die Hauptkasse und di e Rentenstelle, 
im 2. und 3. S t 0 c k je eine Privatwohnung; 

d) im S üd f lü g e I 
üb er der Entkartung und der Durchfahrt 
im 1. S t 0 c k der Raum für Briefzusteller und der 
Raum für Geldzusteller, 
im 2. S t 0 c k Batterie- und Maschinenraum, 
im 3. S t 0 c k der Wählersaal rr ; 
über der Paketannahme, Paketkam mer und Rund­
funkstelle 
im 1. S t 0 c k die Zweigkasse des Z ustelldienstes 
und di e Zei tungsstell e, . 
im 2. S t 0 c k der Erfri schungsraum mit Küche, 
im 3. S t 0 c k der Störun gsra um und der Wähler­
saal III ; 

e) die Ga r ag e n sind nur einstöckig. 
C. T n d e n Keil e rn des Postgebäudes befind en 

sich Lagerräume, Kohlenk ell er, die Zentralheizung, Ka-. ---------------,--------------------------------, 
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belgä nge, d e r Transfurmatun: nraum, c ilH: \\ 'crkstatt, 
Ba utrupprä um e und Pri va tk e ll er . . 

D . Die 0 ac h b ö d e n d es P osta mtes s ind leer . DIe 
Böden der Privatwohnungen si nd zwar ni cht leer, aber 
entrümpe lt. . 

E . Eie k tri s ehe n S t r () m , \ \ . ass e r, Gas be­
zieht d as Hauptpostamt von d e n st'i dti schen\V~rken. 
an die es anges~ hlossen ist , ebenso wie an die KanalI ­
sa tio n . 

3. Gefolgschaft und Dienststunden. 
Die Gefolgschaft des Hauptpostamtes bet riigt im 

Frieden 386 Personen, dabei 45 w eiblic h e. 140 Briefzu­
s tell e r (Briefträger) und 18 Geldzuste ller (Geldbriefträ ­
ge r) . Von dieser Gefolgschaft si nd 35 v. H . Ges tel ­
lun gsbefehl e n gefo lgt, su daß nur noc h 262 P e rsonen, 
d a b ei 32 weibliche, zum Postdienst im bisherige n Be­
reich zur Ve rfügung stehen . Die Diensteinteilung ist 
info lged essen derart ge regelt. daß der allgemeine Po_st­
die n s t für da s Publikum nur n och von 8 bIS 13 U hr 
und 15 bi s 19 U hr durchge führt wird . Der Telegraphen ­
di en s t lä uft dauernd. Die P ostzustellung e rfo lgt zwellnal 
täglich , e inm a l ab 8 U hr vormittags und e in mal ab 
15 U hr nachmittags. \Vähren d der Postzustellung v e r ­
ringe rt s ich di e im Postamt anwesende Gefolgsc haft um 
120 P e rsonen um nach und na<:h wieder au f da s Nor ­
malmaß a nzl;seh\\'ellen . 

A u ß e rd e r G e f 0 I g s <: h a f t sind folgende Per ­
son en unter U mständen 'im Postgebäude anwesend : 

a) Publikum in der Scha lter h a ll e . an den S<:hließ­
fäch ern und den J\'\ün z t't:rn s preeh er n sow ie in delll 
d az uge hörigen Vorraum und in der Paketannahme. 

b) Die Miete~ im Ilaus E im 2. und 3. Stock. zu -
sa mmen : 

4 J\liinner im Alt<:r vun 20. 2 1. 58 und ()o .Iahren . 
(I Frauen im A lter vo n Hl. 19 , 30 , 3 1.50 u. 70 .I a hren . 
~ Kinde r im A lter von 2, 3, 5 und 7 .Jahren 

14 P e rso n en 
und die 1\<lieter in d er \\ 'o hnun g üb e l' der \\ 'o hnl1ng 
d es P osta mtsvu rstehers (3. Stoc k im Südwesteck cks 
Postgebäudes). 

2 Männer im A lte r v o n (,2 und (,,, .Jahren und 
4 Fra uen im A lte r vo n 2H. 29. (,0 und (,2 .I <1hren . 

c) Di e Fami li e d es ['ostamts\·orstehers. 
2 Frauen im A lter von 42 und 2(i .I ahren . 

.Junge im A lte r vo n 17 .I <1 hren und 
Mädchen im A lter von 14 J <l hr en . 

4. Der Postluftschutzplan. 
\) e r Postl uftsc hutzpl a ll d es II <luptpostamtes is t fe r tig 

a uf geste llt ; er e nthiilt n eben andere n f\n gaben : 
A . den Lage plan (s. Bild 1) . 
B. d en Cebäudeplan (s. Bild 2. hic r I~U I ' zum T e il und 

vereinfac ht wiedergegeb c n) . 
C. A ngaben über di e Gcfulgs<: haft. Linteilung der !-:in ­

satz- und Re reitsehaft~grup pe. 
D . Angabe n üb er da s zustiind ige L S. - R e \. i e r. (Es 

ist da s LS .-Ke\". (i in der S.-S traße i\'r . 4. etwa I km 
entfernt . das zum LS.- A hsc hnitt I l-!e h ü rt , dessen 
Ko mmando in der E .-St r. N r . 8 li egt.) 

E. Angaben über die n ik hs te Lu f t s e hut z r e t -
tun ~ s s tel l e (es ist di e LS . - K et tun g~ste ll e 6 in 
d e r S.-Straße 20. e twa 2 km entfe rnt) und da s 
n ächste Krankenh a us (es ist das Städtische Kra n ­
k enh a us in der 1·:.-S traße N I' . 3(i. etwa 3 km ent ­
fe rnt) . 

F. Angaben über die e igene Betriebs-LS.-Warns telle . 
G. AnQa b en übe r Lage und Aushau d er Betriebs-Be­

fehlss tell e. 
H . Ve rzeic hni s , Bezeiehnunlo! und Fassungs \" e rm ögen der 

Luftsehutzräume für Einsatz- l3ereitsehafts \! rullpe. 
·d ie übri gen Gcfolgschaftsm itgiied er und PublikuIll. 

\. An~abe n übe r d e n Postluftschutz und seine A us­
rüs tun g us\\'o 

5. Verzeichnis der Luftschutzräume. 
NI'. I. Befehlsstelle d es P ostluftsehutzl e ite rs mit Be­

triebsordnern, Meldern, Fernsp rechern und B e triebs­
trupp für Sonderzwecke des Fernsprechamtes. Der Luft­
schutzraum hat Fernspreehverbindung mit dem Ge­
sc häftsz immel' dcs Pllstamt s\"ors te hers, der Betriebs-LS. -
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\\ 'arn s telle und allen Luft sc hutzr 'iumen. Fassun gs\"er­
miigen 30 Mann . Besetzt bei Fli ege ra larm mit: 

clem Postamts\'(Jrs teher. 
I Postluftsc hutzleiter, 

(i Ma nn B"triebso rdn e r . 
4 Me ld e rn . 
4 Fe rn sprech ern. 
3 Mann des Betriebstrupps für Sonderzwecke de~ 

Fernsprecha m tes. 
D e r Luftschutzraum ist vUl'schriftsmiißig au~gebaut 

und ausgerüstet. 
NI'. 2. 3. 14 und 15. Vorges:.:hen für d 'l ; Publikulll . 

Fassungsvermögen je 45 Mann . 
Die Luftsehutzr,iume hab en je zwei A usgänge , sind 

b eh e lfs miißig ablo!estützt und gedichtet. h a ben - abge­
seh en von Bänken - k ei nerlei Innen e inrichtung odn 
A usstattung. auch kein e Gassc hl euse . 

N r . 4 . Luftschutzraum d e r l3etriebsfeuerwehr und des 
Ku hrtrupps. Fassungsvermögen 25 Mann . Besetzt mit 
11 Mann b e i Fliegeralarm. 

Der Luftschutzra u m ist behelfs m äßig abges tützt und 
~edichte t. h a t a ls Innene inrichtung und Ausstattun g nur 
Biinke . eine Luftsehutzhausanotheke. Gassc hlcuse vor­
hande n. ebenso zwei A u sgänge. 

N r. 5. 7. 11 . 12 und 13. Vorgeseh en für den Kest der 
G cfo lgsc haftsmitglieder. Fass un gs ve rm öge n je 50 Mann . 

Die Luftse hut zrii ume s ind behelfsmäßilo! abge~tiitzt 
und ged ichtet. h aben Gassch le use. A ls Inn ene inrich ­
tung s ind nur ei nfac h s te l3ehelfs mittel ei n gesetzt. Luft­
s<:hutzhausapo th e k t:n si nd nur in de n Lu!tschutzr iiu.m e ll 
,:;. 7 und 12 v orhanden . 

]\; r. (i . Luftschutzraum des Sondertrupps. Entspricht 
in Grö ß e, Ilerri e htunl-! und Ausstattung dem Luftschutz-
raulll 4. . 

:'\1'. 8 ist der l.uft'e hutzraum der im Haus E woh ­
ncnden I'ri\·a tleute. faßt 35 Persollen ulld ist vorschrifts ­
miißi g hel'l-!erie htet und ausge<tattet. 

N I'. 9. Luftschutzraum d er I':ntgift e r , belegt bei F lie­
gera larm mit 12 !\ \ ann . 
. 1\'1'. 10. Luftschutzraum d eo; Betriebssan itiitstrupps. 
hel c !! t bt:i Flie!!e n Ilarm m it 8 J\\ann. 

Beid e Luftsc hut zriiull1e (9 und 10) entsprc<:ht:n in 
(;riiße. Il cr r i chtun :~ und .-\u ss tat tull g d c m Luftschut z­
raulll ~ . 

6. Der Postluftsehutz. 

.\ . Persona l 
I Pos tlu f tsc lw tz lcitc r 
:; T () r \\. ach t: n. je 2 J\ lanl1 fii r Tore 

V II\. X u . X III. hahen s plittersichere 
U n tertret e riiulIl c 
.-\hli is un !.! wird aus Bcrcits<:haftsgruppc 
geste llt. . 

Betriebsordner . 

B l' a n d \\' a e h e n 
Im \\'es tfront!.!e b ii ud e 4 Mann 
illl :'\ o rdfrontgeb ä ude 2 Ma nn 
im Ilaus ).: 2 Ma nn 
im Sü dfro ntgebüud e 4 Ma lln 12 )\Lt nl1 

Be tri e b s f c u e l' \\. e hr 8 J\ l ann 
L S. - San i t ä t s t l' U P P 8 !\ 'I>1n n 
Entgifter (dabei 2 Gass piir er) 12Mann 

Te l e g rap h c n b au t l' U P P s 1 bi 'd en di e I( ') :'v\ . 
d es F e r n s n r e e h a III te s I3 c tl'l cbs: . I , ,\\ln 

R . b f " J tru ops [u,- 3 Manl1 
etr~e sau raullletrupp Sonder- 7 1\<lann 

B e trI e b s l' 0 h r t r u p p z,,"e CKe 

\\ ' a<: h e bei d er Ilauptk asse 
j\'\ eid er . 
F er nsprecher 

_-\ußerde lll ei n T n s t an d set z u n g s -
t l' LI P P für K a be l a n l ag e il, der 
se in e Luftschutzräume im Telegraphen­
Bauamt in der T.-Straße 16, 3 km e nt­
fernt, hat . 

13. Aus r ü s tun g : 

2 1\'l anll 
4 Mann 
4 }'\'\ann 

8 !\ Iann 

Die ge sam t e G cf 0 I g s e h a f t hat Volksgasmas­
ke n und Verbandpäckchen. die Eins,lt zgruppe außerdem 
e lektri sche Taschenlampen. 



Die Brandwachen haben zur Verfügung auf den 
Bodenriiumen bz\\". Bodenvorräumen: 

Gefüllte vVasscrgefäße. Gefäße mit J\:upfervitriollii ­
sung (zum Lfischen von Phosphorbomben). Sandkästen 
mit Handschaufeln. Einstellspritzen und Feuerpat­
schen. 
Die Be tri e b s f e u e r weh I' hat zur Verfügung in 

allen Stockwerken auf d en Treppenvorräumen : 
Wasserschläuche von jc 20 m Länge mit Strahlrohr. 
eine Anzahl Handfeuerlöscher (in dcn \Viihlersiilen 
je 4. in der Garage je 8). - Feuerleitern und l-:raft­
spritzen sind n ich t vorhanden. 
Der B e tri e b s san i t ä t s t r u p p hat zur Ver -

fügung: 
4 Sanitiitstasehen , 
4 Gastaschen. 
4 Luftschutzkrankentragen , die in seinem Luftschutz -

raum 16 stehen. 
2 Gasma<ken für Verletzte. 
2 Gashauben flir Kopfverletzte . 
4 Paar Gas<ticfel. 
4 Paar Gashandschuhe. 
Die E n t g i f tel' haben: 
Gasanzüge. 
2 Handkarrcn mit Chlorkalk. 
eine Chlorkalkreserve. 
1 Schlauch von 20 m Länge mit Strahlrohr (auf Hand-

rolle). 
Besen. Schaufeln. Gießkanncn. 
Die Gas s p ü r e r sind vorsehriftsnüßig ausgcrüstet. 
o i c Tc I. - Bau t ru p p s des Fernsprechbauamtes 

und des Fernsprechamtes sind mit alkm }\\aterial und 
Gerät zur Beseitiglll1g von Störungen und zur v\'ieder­
her<tcllun<! von Fern'iprechleitungen und zur Beseitigung 
griißcrer Kabelschiiden ausgerüstet. 

Der Bctriebsaufri(u11lungstrupp hat: 
I Sehneidbrcnner, 
:2 Hebebäume. 
Hacken. Schaufeln. Siigcn , 13cile, Einreißhakcn und 

sonstiges Hand",erkzeug. 
Der Betriebsrohrtrupp hat J\\aterial und 

Geriit zum Beseitigen vun Schäden an Heizungsrohren. 

7. Bestimmungen im Hauptpostamt betr. den Luftschutz. 

A. Haus E. - ein Privathaus - ist nach Vereinba ­
rung mit dem iirtliehen Luftschutzleiter dem Postluft­
schutz unterstellt. Seine Mieter sind vom Postluftschutz 
mit erfaßt. Ein Luftsehutzwart für di e Mieter des I-Iau­
ses ist von diesen gestellt. I·:bensu besitzt das Haus 
eine Hausfeuerwchr. 

ß. Bci "Flicgeralarm" verbleibcn auf ihrcn Dienst-
plätzcn 

das Fern meldeoersona I, 
di e Battcricwiirtcr. 
die Maschinenwiirter und 
die Entstörer. 

C. Dic Vertcilung der Gefolgschaft auf die Luft­
sehutzriiume ist aus dem Aushang in jedcm Dienstzim ­
mer crsichtlich. 

8. Die Lage am 1. 11. 

Seit zehn Tagen ist der Luftschutz aufgerufen. seit 
sechs TaQen die MobilmaehunQ im GanQe. Luftangriffe 
auf X .-Stadt haben bisher nicht stattQefunden. 

vV i t tel' u n g: Trüb und reQnerisch, strichweise auf­
klarend. durchschnittlich ist der Himmel "110 bcdeekt. 
\V i n d in der untersten Schicht: 20 Stundenkilometer 
aus Osten. 

9. Der Luftangriff. 

Am 1. 11.. um 9 Uhr, ertönen in X.-Stadt die Luft­
schutzsirenen in auf- und abschwellendem Ton. ohne 
daß die Luftschutzwarnstelle des Po<tamtes vorher die 
Vorwarnung "Luftgefahr X" erhalten hat. Der Post­
luftschutzleiter liist sofort das Alarmsignal "F I i e ger -
al arm" aus 

Zu dieser' Zeit -.:. es ist I\'\onatsanfang - ist Yiel 
Publikum in der Schalterhalle (etwa 80 bis 100 Per­
Sonen) und in dem Vorraum der Schließfächer und der 
Münzfermprecher (etwa 20 bis 2.'i Personen) . Außer­
dem sind 10 bis 12 Personen in der Paketannahme. 

Personenkraftwagen des Publikums stehen nicht vor der 
Post. Ein Teil des Publikums hat leichtsinnigerweise 
für den kurzen Gang zur Post die Volksgasmaske nicht 
mitgenommen . Die Gefolgschaft des Postamtes trägt 
seit Aufruf des Luftschutzes dauernd die Gasmaske bei 
sich oder hat sie griffbereit im Dienstzimmer. Von den 
Briefzustellern und den Geldzustellern. die auf Dienst­
giingen unterwegs sind, ist noch niemand zurückgekehrt. 
Von dem Fuhrpark der Post sind um 8 Uhr 3 Pkw .. 
:2 Lkw .. 11 Kleinkraftwagen abgefahren und noch nicht 
zurückgekehrt; V0n den letzteren dienen 5 dem Post­
verkehr in der Stadt. 6 der Postbestellung auf dem 
flachen Lande. Die Luftschutzräume und die Boden­
riiume sind auf Veranlassung des Postluftschutzleiters 
seit Aufruf des Luftschutzes geöffnet. Bestimmungs­
gemäß sollen zwar diese Räume erst auf die Vorwar­
nung hin geöffnet werden, aber der Postluftschutzleiter 
hat mit Einverstiindnis des Postamtsvorstehers die öff­
nung schon früher aNgeordnet, da wegen der Grenznähe 
- 200 km - und des trüben Wetters der Jahreszeit 
ungewiß ist. ob die Vorwarnung "Luftgefahr X" über­
haupt gegeben werden kann. 

Der .,Fliegeralarm" kommt also ziemlich überraschend 
und löst stellenweise heftiQe AufreQung aus. besonders 
bei den Leuten in der Schalterhalle und im Neben ­
Vorraum, die keine Volksgasmaske bei sich haben. 

Aufgabe A: Welche Maßnahmen hat der Postluftschut z-
leiter sofort zu treffen und wie vollziehen sie sich? 

10. U m 9.08 Uhr setzt Flakfeuer cin und ba ld darauf 
hiirt man Bombcndetonationen. die stoßweise mit Zwi ­
schl'nriiumcn von einigen M,inutcn auftre t e il . 

Um 9.15 Uhr sind für die In sassen des PostQcbäudes 
Ill ~ hrere bcsonders starke Deto na tionen zu hiiren; au c h 
gl'1lI1wn einige Leute. Erdstiiße zu ~pÜrl'11. Dann hiirt 
man Detonationen wicder schwäche r od er entfernter. 

Ab 9.3:1 Uhr tritt Ruhe ein. 
11. Folgende Meldungen laufen bei d 2m Postluft · 

schut zleiter ein: 
A. Vom Be tri e b Sol' d n e r i m Lu f t s c hut z -

rau m I 4 u m 9.20 Uhr fe r n m ü n d I. : 
"Luftschutzraum 14 an der Außenecke e in !ledrückt 

Beim Publik11m mehrere Verletzte und Panik. Frstiel:en­
d e r se hwcfe' iihnlicher Geruch und Staub. Erbitte Sani ­
t iitshilfe. Aus i'ebo rsten e n Heizr i-ihren strömt Dampf 
und erhiiht die Panik. Erbitte Abhilfe." 

13. Von Tor w a e he XIII u m 9.24 Uhr m d I. 
,.Durchfahrt Tor XIII einoestür"t. voller Hau <tri.im ­

mer. i~t für \Val1en unpassierbar. V,:ache unv e rletzt. " 
C. Vom Batteriewärter des \Vählersaa ­

I e s T u m 9,20 U hr f e I' n m cl I. : 
.. Batteri ernum durch Bombe stark Iwschiidipt. Schwe­

felsCiure fließt aus. D ecke 7"m \~l iihlersaal I t e ilw e ise 
ei11"e<ti.irzt. B;n selbst am Konf und Arm verwundet, 
laufe zum Betriebssanitiitstrupp." 

D. Vom 0 I' d n e I' i n cl e r Sc hai te rh a II e u m 
9,28 Uhr m d 1.: 

,.Bombe oder Bomben durchschluQen Soortsaal und 
Fernsprechsaal. ddonif'rten in SehalterhaJle mit schwä­
cherem Knall. Dort I1riißere bräunliche' Flecken auf Fuß­
boden ,~nd an Wänden. Scheinbar Kampfstoff. Senf­
geruch. 

E. Auf s ich tim S tür u n g s I' a 1I m u m 9,30 
Uhr mdl.: 

.,Alle Fernspreehleitullj1en des \Viihlersaales II ver­
sa!len. Scheinbar Beschädigung dcs Kabelganges oder 
Kabelschachtes. " 

F . L u f t s c hut Z \\. a I' n s tell e u 111 9,38 U h l' 

fernmdl.: 

"Luftgefahr vorbei! H 

G. Lu f t s c hut z war tin Hau s E um 9,45 U h l' 

fernmdl. aus Luftschutzraum 8: 
.. Zahlreiche Brandbomben fielen auf Haus E. Daeh­

stuhlbrand. Hausfeuerwehr genügt nicht. Auch auf und 
vor Nordteil der Garagen Brand. Erbitte Löschhilfe. " 

Auf gab e B: Oberlegungen und Maßnahmen des 
Postluftschutzleiters bei Eingang der einzelnen Meld/mgen 
und nach Beendigung des l.uftangriffs? 
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Reichsfeuerlöschgesetz und Feuerschutzpolizei 
Oberbaurat Dipl.-Ing. GoI d b ach beim Chef der Ordnungspolizei im Reichsministerium des Innern 

Nach dem Gesetz über das Fcuerlöschwesen') 
vom 23. November 1938 bestimmt der Reiehsmini'­
s ter des Innern gemäß Abschnitt 1, § 1, welche Ge­
meinden eine F e u e r s c hut z p o l i z e i einrich­
ten müssen. Der Reichsminister des Innern be­
s timmt des weiteren, inwieweit die bisherigen B e­
ruf s f e u e r w e h r e n in die Feuerschutzpolizei 
übergeleitet werden. 

A us dieser Fassung kann u. a. gefolge rt werden, 
daß nicht jede bestehende Berufsfeuerwehr ohne 
weiteres in die Feuerschutzpolizei überzuleiten bc­
absichtigt is t, vielmehr wird eine Reihe von V or­
ausse tzungen zu erfüllen sein, die im übrigen zu 
einem Teil bereits dem Gese tzcstext zu entnehmen 
sind. 

Schon der V orspruch zum Gese tz gibt für die 
hier behandelte Frage Hinweise, wenn e r als Ge­
se tzeszweck die Schaffung einer s t r a f f 0 r g a n i­
s i e r t e n , vom Führerprinzip geleiteten , r c ich s­
ein h e i t I ich g e s t a l t e te n, von geschulten 
Kräft en geführten, unter s t a a tl ich e r A ufsicht 
s tehenden P o l i z e i t r u p p e anführt. 

W eitergehend läßt aber dann insbesondere der 
§ 1 die Absicht des Gese tzgebers erkennen, wenn 
er von den Angehörigen der Berufsfeuerwehren 
sagt, daß sie, soweit diese in die Feuerschutzpolizei 
zu überführen sind, Pol i z e i vo II z u g s b e a mt e 
und die höheren Führer P o l i z e i 0 f f i z i e r e der 
l:euerschutzpolizei werden. A us der bisherigen 
Selbs tverwaltungsangelegenheit der Gemeinden 
wird mit der Umwandlun C1 der Berufsfeuerwehr in 
eine Feuerschutzpolizei ei';;e s taatliche A uftragsan ­
gelegenheit. 

Der G esetzes text läßt insoweit also bereits die 
Bestimmungen personeller und beamtenrechtlicher 
A rt erkennen, die sich als Vorausse tzund bzw. FolC1 e 
d,er Überleitung einer Berufsfeuerwe'hr in ei~c 
Feuerschutzpolizei ergeben. 

Aber auch in organisa torischer Hinsicht gibt das 
G,,:setz .in V erbindung mit neue ren Erlassen des 
ReIchsführers H und C hefs der Deutschen Polizei 
für die künftige Ges taltung der Feuerschutzpolizei 
bereits gewisse Hinweise. So läßt die zum T eil 
schon veröffentlichte zum T eil noch in Vorberei­
tung befindliche .. Di~nstanweisung für den Feuer­
wehrdienst", PDY. 23, in V erbindung mit dem G e­
se tzeszweck, .. der Schaffung einer s traff organisier­
te!l , reichseinheitlich gestalteten Polizeitruppc" , be­
relt~ erke~nen, daß dic Feuerschutzpolizci, wie im 
ubngen dIe Feuerwehren auch sich einheitlich in 
G ' " ruppen" und .. Züge" gliedern wird. 
Die fundamentale Bedeutund dcr Dienstanwei­

sungen für die Gruppe und den Zug erhellt am 
besten daraus, daß diese eine nicht feststellbare 
Zahl der vielfältigsten und unterschiedlichsten ört­
lichen Einzelvorschriften erse tzen. W ährend die 
V orschrift für die Gruppe, er s t mal i g für da s 
!! a n z eR e ich e in h e i tl ich, die G rundsätze 
des Löschangriffs dur c h die . k l e i n s t e ta k -
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t i s c h e E in h e i t gibt und 1\1 i n d c s t b e d i n -
gun ge n für d e n e r s t e n E in s a t z auf 
Brandstellen bringt, wird die V orschrift für den 
Zug als der zweiten, einsa tzstiirkeren und damit 
schlag Krkiftige ren taktischen Einheit die G rundlage 
für die einheitliche Organisa tion des Feuerschutzes 

besonders in den Städten - zweckdienlich er­
gänzen und erweitern. Beide V orschriften, sowohl 
die für die G ruppe als auch die für den Z ug, bilden 
mit ihren f es t s t e h e n d e n K 0 p f s t ä r k e n 
eine der notwendigen V orausse tzungen für die Aus­
richtung der heute noch unterschiedlichsten Organi­
sa tion des örtlichen Feuerschutzes nach einheit­
lichen G rundsä tzen für die "Schaffung einer straff 
organisierten Polizeitruppe" . 

Es ist in dieser Hinsicht nur noch erforderlich, 
den je nach der Leistungsfähigkeit der Geräte und 
ihrer A ussta ttung unterschiedlichen E in s a t z -
w e r t der G ruppen und Züge zu definieren (z. B. 
Hydrantengruppe, Handdruckspritzengruppe, Kraft­
spritzenzug usw.), um eine eindeutige Organisations­
grundlage, die u. a. auch für den beweglichen Ein­
satz der Kräft e (nachbarliche Löschhilfe, V erschie­
bung von Löschkräften im Luftschutz) von beson­
derer Bedeutung ist , zu besitzen. Die Fra(!c der or­
ganisa torischen Zusammenfassung taktischer Ein­
heiten zu größeren V erbändcn sol1 in diesem Z u­
sammenhang nicht erö rtert werden. Daß diese 
neuen Organisationsgrundlagen die F cuerschutz­
polizci vor eine Fülle von Problemen stellen, be­
darf kaum eines besonderen Hinweises. Neben der 
Schulung der Exekutive in der neuen Dienstanwei­
sung werden sich vielfach Ä nderungen der Aus­
rückebezirke, Änderungen der Ausrückepläne, U m­
belegungen auf einzelnen Wachen mit V erminde­
rung und Vermehrung der Kopfstärken u. a. mehr 
ergeben. 

A uch aus der bisherigen Beschäftigung der Be­
amten der Berufsfeuerwehren mit Aufgaben, die 
nicht s t a a t I ich e A uf t ra g s an ge l e ge n -
h e i t sind, müssen gewisse Folgerungen organisato­
rischer A rt bei ihrer Übernahm e oder Überleitung 
in eine Feuerschutzpolizei gezogen werden. Die 
Feuerschutzpolizei stellt eine technische Polizei­
truppe dar, die die Gefahren abzuwehren hat, 
welche der Allgemeinheit, dem einzelnen und dem 
Volksvermögen bei Notständen aller Art, insbe­
sondere durch Schadenfeuer, drohen. Sie hat dar­
über hinaus die Aufgaben zu erfüllen, die ihr zur 
V orbereitung und Durchführung des Luftschutzes 
gestellt werden. 

Durch diesen begrenzten Aufgabenkreis, dem sie 
sich als eine A uftragsangelegenheit des Staates zu 
widmen hat , ist zum Ausdruck gebracht, daß sie 
in Zukunft mit sogenannten " Nebenbetrieben" -
Nebenbetrieben von ihr e m Stan dnunkt aus, nicht 
von dem der Stadtverwaltung - ' nicht belastet wer-

'l RGl1 l. I , S. 1662 ; siche auch .. Gassc hutz und Luftschutz" 9 
(1939), 30. 



dcn darr. Zu solchen den A ufrJaben einer Feuer ­
schutzpolizei im Sinne des Ge~etzgebers wesens­
fremden Nebenbetrieben, die vielfach den bisheri ­
gen Berufsfeuerwehren angegliedert sind, gehören 
z. B. stildtische Omnibusbetriebe, Straßenreini­
.!:!u n ~s - und Desinfcktionsanstalten, Kleiderbescha f­
fun~sbetriebe für andere Zwecke als die der be­
trdfenden Berufsfeuerwehr. Kraftwagenbetrieb und 
-u nterhaltung anderer städtischer Dienststellen 
u. a. m. Solche stiid tischen Nebenbe triebe, deren 
~osten im übrigen im Gegensatz zu denen der 
l'euerschutzpoli zei keine Polizeikosten sind, werden 
in Zukunft also organisatorisch und etattecl111iseh 
anderweitig, keinesfalls abe r im Zusammenhang mit 
einer Feuerschutzpolizei in die Stadt\'erwa ltung ein­
zugliedern se in. 

Mit der Eigenschaft eincs Polizeivollzugsbeamtcn 
wird, im Gegensatz zu mancherlei derzeitigen Ge­
pfl ogenheiten, auch nicht vere inbar sein, daß er 
zum großen Teil oder überwiegend in irgendeinem 
an der w e i t i ge n städt ischen Betrieb beschiif­
tigt ist oder diesen sogar im Hauptamt führt. An ­
dererseits rechnen zu den Nebenbetrieben im Sin ne 
dieser Ausführungen nicht die nur oder weit über · 
wiegend den Zwecken der Feuerschutzpolizei die·· 
nenden Werkstätten. 

Auch das K r a n k e n t r ans pol' t wes e n ist 
kein wesensfremdes Element innerha lb des Dienst­
und A ufgabenbereichcs einer feuerschutzpolizei. 
Ihr alarmmäßiger Einsatz auf Brand- und U nfall ­
ste Ilen, beim Einsturz von Baulichkeiten, Bau.gru­
ben, Baugerüsten und Brunnen, beim Leckwerden 
und Kentern von \V,lsserfahrzeugen, bei Eisunfiil­
len, bei Taucherarbeiten, bei Gasausströmungen al­
ler Art (Leuchtgas, Ammoniak), bei Hilfeleistung 
für eingeklemmte Personen (etwa bei Eiscnbahn -, 
Straßenbahn- und sonstigen Verkehrsunfällen), bei 
Betriebsunfiillen der Industrie mit schwierigen Ber­
gungsarbeiten der Verunglückten, bei Explosionen, 
GasverUiftungen u. dgl. wird immer wieder außer 
mit hierbei vie lfach zu leistender Sanitätshilfe zu­
gleich mit Krankentransrorten verbunden sein . 1m 
übrigen dient das Krankentransportwesen neben der 
not\~endigen Ausbildung der Beamten der Feuer­
seh utznoliz ei in der Sani hitshilfe zugleich ihrer Wei ­
terbilduncJ im fa hrdi enst und in der Sammlung bzw. 
Erhaltunci~ von Straßenkenntnissen. Erforder'nis ist 
allerdings, daß unabhiingi.~ von der 13esetZLIn.g der 
Krankenwagen die Ausrückestiirken für den Zug 
bzw. für die Gruppe jederzeit erhalten bleiben. 

A uch durch die A usübun!-! des vor b e u gen -
den B r a n cl. s c hut z e s (Stellung von Thea ter­
sicherheitswachen, Pri.ifun~ und Unterha ltung öf­
fentlicher und privater . feue rl öscheinrichtungen, 
feuermeldeanlagen u. dgl. mehr) di.irfen die j\1indest­
s tärk en für den ersten Ei nsatz niemals unterschrit ­
ten werden. 

Wenn mit den letzteren A usführungen über die 
Nebenbetriebe der bisherigen Berufsfeuerwehren 
zugleich ihr Aufgabenkreis ~\'eiter umrissen wurde, 

so soll jedoch in dieser Hinsicht damit keine er­
schöpfende Aufzählung gegeben sein. Eine solche 
A ufzii.h lung wird schon im Hinblick darauf nicht 
möglich sein, daß die Praxis immer wieder jeweils 
neue, bisher noch nicht dagewesene A ufgaben ge­
stellt hat und in Z ukunft auch immer wieder stell en 
wird. Es seien als Beispiele lediglich noch angefi.ihrt 
Einsiitze bei Wasserrohrbrüchen, bei Überschwem ­
mungen und Unterspi.i lungen, bei der Befreiung von 
Tieren aus einer Not lage, bei der Beseitigung von 
Hornissen- und Wespennestern, beim Ei nfangen 
von Bienenschw ~irmen, beim A uslaufen von Säuren 
u. a. m. Schließlich gehört zu ihren Aufgaben auf 
dem Gebiete des vorbeugenden Feuerschutzes ne ­
ben der 13 er a tun g der~ Baupolizei- und der Ge­
werbeaufsichtsiimter in allen Fragen des Feuer­
schutzes noch die Durchführung von Ver s u c h e n 
auf dem Gebiete der feuerbekämpfung, der Feuer­
verhütung, der technischen Einr ichtungen usw. 

Hinsichtlich dieses ganzen Aufgabenkreises wird 
die Berufsfeuerwehr als neue technische Polizei ­
truppe und Feuerschutzrolizei ihren bisherigen 
Ehrennamen als "Mädchen fi.ir alles" beibehalten. 

Bezüglich der A usübung des A I arm die n s t e s 
se i abschließend noch erwähnt. daß sich der 24-
sti.indliche Wechsel im Dienst als die sich den Er­
fordernissen der Exekutive am besten anpassende 
Diensteinteilung erwiesen hat und demgem iiß er­
halten bleiben dürfte. Eine etwa durch Einführun~ 
eines anderweitigen Dienstwechsels herbeigeführte 
Verminderung eier in der Kopfstärke der dienst­
freien Mannschaften liegenden Reserven, mit denen 
der A usrückeplan jeder Berufsfeuerwehr rechnet. 
bringt eine Verminderung der Schlagk raft der F eu­
erschutzpolizei mit sich, die sich bei der Aus­
weitung des A ufgabenkreises im Hinblick auf den 
Luftschutz und damit die Landesverteidigung nicht 
verantworten läßt. Hieri.iber nähere Ausführungen 
zu machen, erübrigt sich zur Zeit . Es sei lediglich 
abschließend noch' erwähnt, daß das Pe n s i 0 ~n s -
dur c h s c h n i t t s a lt e r der Berufsfeuerwehr­
männer - die während ihres ganzen Berufslebens 
jede zweite Nacht fern der Familie in Gemein­
schaftswohn- und -schlafräumen verb ringen - tl. a. 
infolge des nervenaufreibenden Dienstes auf Branel­
und Unfa lls teilen , des \Vechsels von BrandsteIlen­
hitze und Außentemperatur, von Bettwärme unel 
Brandstellenn iisse , von Rauch- und Brand~asein ­
wirkung bei 56 Jahren liegt, ein t lmstand, der bei 
der zu 'treffenden Entscheidung gebührende Berück -
sichti gung finden di.irfte . . . 

In Hinblick auf elen 24<;ti.indlichen Wechsel zweier 
gleichstarker Wachabteilungen im A larmdien <;t so­
wie auf die Konfstärke der klein<;ten taktischen 
Einheit, der Grunpe, mit 1 fi.ihrer und 8 Mann wird 
also das ExekutivT'ersonal der kleinsten f euer­
sehutznoli 7.ei unter Ein<;chluß des Personals für die 
Feuermeldezentrale zuzüglich Reserven für Erkran ~ 
kungen und Beurlaubungen keinesfalls unter 25 bis 
30 Köpfen stark sein können. 

Anschrift für alle den Inhalt der Zeitschrift befreffenden Einsendungen: 
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Fluchtl!eräte 
Oberregierungsbaurat De. W. Mi eIe n Z I Reichsluftfahrtministeeium 

Tn dem Aufsatz liber Gasschutz flir Siiuglinge 
und Kleinkinder im Januarh eft des laufenden Jahr­
ga n~es dicser Zeitschrift heißt es auf Seik 16: 

.,Mit Vorrichtungcn. wic s ic vorstehend beschr ie ­
be n wurdcn. um falit der Einzclgasschutz in Verb in ­
dung mit elcn übliehcn GasIT1.askLn il I : c mcnseh ­
li c hcn L c b c n s al t c r . Auch Kr-a nk e unJ a lt e Leute. 
dic wcgcn irgcndwck he r kiirpc rli c hcn Leiden nicht 
in d e r La gc sind, e in e der üblichcn (; ,:ls m' lskcn zu 
tralJcn ki illnen mit eincr I-bube der zu letzt geschll ­
dertcn' Art in kampfstoffha It ige r Atm os phäre mit 
reincr A t C J ~lluft verso rgt werdcn. wcnn sie nicht im 
Schutzr' lLlm u,ntcrgcbmcht w c rd en ki)nncn ()der durLlI 
kampfsto ffhaltigc Luft a n cinen sic he ren Ort g c'­
hracht wC' rden müsscn . 1 ~3 se i jedoc h noc h e llll11 a l 
darauf hin gc wiese n, d.aß a ll e dies c Ge riit c ebe nso ­
woni<l wie die Volks ' I<l s ma~ke dazu bcstimmt si nd . 
das A ufsuchcn von L~Jft se h 'Jt zr,illmen übcrflüssig zu 
machcn . Sic sind in ers tcr Linic a ls F lu c h t g e­
I' ä tc (Inzuschen. so llen also dem Zweck dicnen. d ,l c, 
Aufsuchen eines Luftsc hutzraum es in kaJllpfstoff­
ha lti <le r Luft oder ein et \\'.lI notwendig werdcndcs 
Wcchseln d cs Luftschutzraumes gefa h rlos zu cr ­
mögli chc n ." 

Um Mißdeutun(jen des hier gebrauchten A us­
druckes "Fluchtge;ä te" nach der Kichtung, daß die 
unter diesen Bef/riff fallenden Gasschutzmittel he­
zi.i dlich der Bra;chbarkeit bei höheren ~ampfs t o ff ­
gehalten der Luft und hinsichtlich der Sehutzzeit 
eng begrenzt seien, von vo rnherein zu begegnen , 
sei folgendes gesag t: 

Bereits anliißlieh de r E in f li h run g der d e u t­
sc h e n V 0 I k s gas m a s k e wurde die bei den 
hierfür geleis teten Entwicklungsarbeiten selbstver­
s tändliche Hauptforderung') betont, daß der durch 
die deutsche Volksgasmaske gebotene Schutz g~gcn 
alle bekannten chemischen Kampfstoff c und ~on ­
zentrationen, wie sie prakti sch in Betracht 'om­
me k'bnnen, unbedingt 've rLi ßlich sein mlisse. Daß 
dieser Grundsatz bei der Entwicklung des Siiug­
lingsgasschutzes nicht verlassen wurde, bedarf 
kaum der Erwiihnun~ . Dic Gleichwertigkeit des 
gebotenen Sehutzes mit dem der V M 37 bzw. der 
S-Maske ergibt s ich librigens ohne weiteres aus 
der Tatsache, daß flir die Belliftung der beschrie­
benen Gassehutzge riite flir Kleins tkinder durchweg 
entweder V M-Filter oder S-f ilter benutzt werden . 

Es erscheint zweckmiißig, in diesem Zusam­
menhang noch einmal zu wiederholen, was im 
Jahre 1937 an andere r Ste ll( 2) im Anschluß an di e 
Begrlindung der Notwendigkeit des Einzelgasschut­
zes im Luftschutz liber die an ein Fluchtgeriit zu 
s tellenden Mindestanforderungen ausgeflihrt wurde: 

.,Bcunruhi gun g d er Bevölkerung dureh c hemisch c 
Kampfsto ffe - mögen sic d e r Luft bc igcmcng t se in 
oder a ls feuchter N icderschl ag am Bodcn und an 
Gegenständen haften - wird ni e zu vermciden sci n . 
Es kann jcdoch durch A ufklärun g und Ausbildun g 
c rrc icht werden, daß diesc Beunruhigung im Kriege 
nicht in Panik ausa rtcn wi rd. Ein se hr wesc ntli ch cs 
["littcl hi erzu stc llt das Vorhancle,nscin einc r brauch­
baren Volksg~smaskc d a r. Hierbei is t a uf das \Vort 
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" hra uehbar" b csundern "Jaehdruck zu legen. E, is t 
wo hl ge lcge.nt li ch d ie An s icht ausgcsp roc hL'n word c n, 
daß eine Fluchtmaske nur einen se hr ge ri nge n Schutz 
zu bietcn braucht. Daß di <.: scr St. lIldp unkt crnstl ich 
nieht vertretbar ist . bedarf kaum näherer Bcgrü.n ­
dung. \Vcnn Ange hiir ige d e r Zivilbe\' iilkcrul1g über­
haupt c hemisc hen Ka mpfstoffc n a usgcs.:tzt selll wer­
d cn. so kann ni emand behau ptc n , daß sie st e ts nur 
mit ni cd r'igen Ko nz en trati one n voU] Kamp hitoffcn in 
Rcrührun 'l kommen \\'c , c\e.n. \\' ,ih re nd die bcsse r ge­
sehütztcn"a kt iven Luftse hut .l kr iifte gru ndsätzlic h mit 
ho hen Konzent m ti onL n zu rechnen habrn werden . 
\ Venn dahcr überh a upt ei nc Vo lk sga5I11 'lskc cinge ­
führt wird. so muß dic unbellingte Forderung lIuf­
[!cstellt wcrden. daß das Filter di cscr :\\ as kc gegen 
;d\C Ka mpfs toffge h(dte der Luft sc hützt , mit dene n 
im Kricge gr rcchnd werden kann . 

Hiernach kam für Deutschland ein .. FIlIehtgerät" 
im Sinne einer nur ge ringe n S·::hlltz bietenden 
Volksgasmaske gege nüber .. besser schlitzenden" 
Ge riiten ak tive r Luftsehutzkriifte keinen A ugen­
blick in Betracht. Das Filter de r Volksgasmaske 
hat aus den wei ter unten <lusgeführtl:n G rlinden 
eine andere Form als das S-Filter, es wird aber 
in den Abnahmeprlifungen, denen die Fertigung lau­
fend unte rliegt, mit ge n a u d e n g l e ich e n 
Kampfstoffkonzentrationen belastet wie das S-Fil­
teL Seine guten Leistunge n in diesen Prüfungen 
waren im hohen Maße bestimmend daflir. daß die 
V M 37 mit dem V j'v\ -Filter als Einheitsgasmaske 
fü r die !\: rii ft e des gesam tcn Sclhstsehu tzes lind des 
erweiterten Selbstschutzes mit Ausnahme der be­
rei ts im Frieden aufgestellten Betriebsfeuerwehrcn 
vorgcschrieben worden ist. 

Durch Prlifungen der V M-Filter mit Konzentra­
tionen, die weit übe r denjenigen liege n, dic im 
K riefle durch aeroehemische A ngriffe erzeugt und 
aufr~ehterha lten werden können , ist bewiesen wor­
den, daß der durch die V M 37 gebotene Schutz 
gegen ehemische Kampfstoffe weit liber die .. ~"in ­
des tforderungen" hin ausgeht, daß das V M-f Iiter 
aho nicht nur Schutz flir die kurze Dauer einer 
Flucht gewiihrt sondern daß es - wcnn es se in 
mlißte '-- fi.ir ~ iele Stunden in s tark kampfstoff­
halti f/e r Luft vollkom men schlitzen wlirde. 
D;~ Grli nde flir die außerordentli·:::h gute Schut z­

leis tung des V M-Filters licgen flir den Fachmann 
klar zlJtage. Da sie indcssen auch für ieden VM­
Benutzer Jnteresse besitzen und vor allcm flir die­
jenigen von Wichti.gkeit s ind. die A usb ildungsarbeit 
mit de r VM 37 zu leisten haben, mag hier kurz dar­
au f einaet!a naen werden . 

Tm V /'v\ -filt er wird eine besonde rs feinkörnige 
Aktivkohle verwandt. Durch die Art der U nter­
bringung dieser Kohle im Filter - gleichmäßij:! ver­
teilt in der flir den Schwcbstoffs·: hutz bestimmten 
Fa<;ermasse - wird erreicht, daß einmal der Atem­
widerstand trotz der Verwendung fein\; ö rniQer 
Kohle noch erheblich unter demjenigen des S-Fil-

'l V~ 1. "Gassc hut z und Lu[tschut z" 7 (1937). 157. 
' J .. Blätt e r d es De utsc hen Roten Kreuzes" 1937, 432/33 . 



ters bleibt, zum anderen, daß besonders gün­
s tige Verhiiltnisse für die A usnutzunj:l der ad­
sorptiven Eigensehaften der Kohle ).!esehaffen 
werden. le feiner das Korn , um SO größer ist bei 
der gleiehen Kohlca rt die A dsorptionsgeschwindig­
keit. Der vergrö!)erte Querschnitt des Filters 
aber wirkt sich neben der günsti).!en Beeinflussung 
des Atemwiderstandes auch vortei lh aft au f die Ad­
sorptionsleis tun (j der im Fi lter ullterl!ebraehten 
Kohle aus , da f~1fo lge der verringerten Str(imungs-

Die Grundlagen 

gesehwindi!,1kcit der zu reinigenden Atemluft diese 
Lin).!er im Filter verweilt als bei Filtern mit klei ­
nerem Querschnitt , wie z. B. dem S-Filter. W egen 
weite rer Einzelheiten hierzu se i auf die A rbeiten 
von B a n g er t") und Pet z 0 I d ' ) ve rwiesen. 

Wenn wir also unse re Volksgasschutzgeräte als 
F l u c h t l! e I' ii t e bezeichnen , so is t damit kein 
vVerturtcil ausgesp rochen dahingehend, daß diese 
Ceriite nur a ls .. bedingt tauglich" anzusprechen 
seien . 

der Prüfungen in der Gasschutzgeräteindustrie 
Dr. Karl Ed. P ü t t e r I Berlin 

Die Schriftwaltung erbat eine Abhandlung über 
?as Thema ,.Prülungen in der Gasschutzgeräte ­
Indus tri e" und schlug vor, nicht nur die physikali ­
schen und chemisehe'n Prüfm ethoden an Rohs toFfen 
und Fertigfabrikaten zu behandeln, sondern :luch 
auf d ie ph ys iologisch bedingten Grundanforderun ­
gen einzu ciehen. Die Gasschutzgeriiteindustrie hat 
~un tro tz "'ihres verhiiltnismiißig ~ jungen A lters zur 
Zeit schon einen so großen Umfang angenommen , 
daß es unmöQlieh erscheint, eine auch nur einiger ­
maßen crsehiipfende Übersicht über das ebenge­
nannte große Gebiet in einer kurzen Abhandlung 
Zu geben. Ich werde mich daher darauf beschriin ­
ken , zurüichst ein Teilgebiet herauszugreifen, und 
will versuchen. eine Übersi cht über die G run d ­
la g end e s Gas s c hut z e s zu geben, da diese 
wiederum einen entsch eidenden Einfluß auf dic in 
der Gasschutz(lerii teindus trie durchucführten Prü -
fun'1en haben . " ' 

\-Vir Menschen leben in der Lu f t hüll e der 
Erde und fühlen uns nur wohl. wenn die gewohnten 
Lebensbedingungen vorhanden s ind und 'liie A tem ­
luft fri sch und rein is t. Selbst geringe Abweichun ­
ge ll \·or. den üblicherweise in der natürlichen U m ­
gebung vorhandenen Bedingungen sind auf unseren 
Lebensvorgang von Eintluß und rufen unter U m -­
~tiincie ll Störungen hervor. Die Gasschutzgeriite­
mdlls tri e hat nun die A uf!:!abe übernommen, Ger~ite 
Zu schaffen. mit denen aiIen solchen Störungen so­
Weit wi e moglich begegnet werden kann. 

13ctraehten wir zuniichst den cinfachcn Fall. daß 
der Lu f t d ru c k mit den üblichen Schwankun!:!ell 
eine ,.Atmosphiire· ' betrü j:.!t, so wissen wir, daß 'der 
Lu f tbc d a r feines erwachscncn Menschen "011 

etwa 8 Liter je Minute in der Ruh e bis ~lUf höeh­
stcn ~ 80 Liter jc Minute bei schwerer körperlicher 
~rbeit ansteigt. U nse r Körper nimmt dabei von der 
eIngeatmeten Luft Sa uers to ff in s ich auf und führ t 
ihn - gebunden an das Hiimoglobin der Blutkör­
perchen - durch den ganzen Organismus hindurch . 
Ocr Sauerstoff verbindet sich dann mit einem Tei l 
der im J..;, ö rper befindlichen o rganischen Substanz , 
und es entstehen Kohlensiiure. Wasser und eini.l!e 
anl~ere Produ" te von für unse re Be trachtung un tn­
geordneter Bedeutung, und zwar werden im Körper 
VOn fünf Raumteilen SauerstoFf etwa vier an Koh­
lenstoff (jebunden und in Form von Kohlcnsiiure 
mit der Ausatemluft ausgeschieden. 

Die Größe des Lu f t um s atz e s regelt sich 
se lbsttätio in Abhjngi!:!keit von dem K 0 h I e n­
sä Ure g"c haI t des 'B I u t e s. Steigender Koh­
lenSäurcgehalt führt zu einer Vergrößerung des 
Luftumsatzes und damit zu einer Vermehrung der 
!\:tJhlcnsiiureabgabe. Sinkender Kohlensiiuregehalt 

\,cr!anl!samt die Atmung. \Vir können die ,-\tmung 
;,ueh bewußt steigern, können dies aber, ohne 
Qleiehzeitig körperlich zu arbeiten, d. h. ohne elen 
Verbrennungsprozeß in unserem Körpcr ent­
sprechend zu crhöhcn, nur kurze Zeit ohne Störun­
gen durchführen. Wenn man die Atmung, ohne 
gleichzeitig entsprechend körperlich zu arbeiten, be­
wußt s teige rt, so tritt schon nach kurzer Zeit ein 
Schwindelgefühl ein. unte r U mshinden sOl!a r Ohn­
macht. Diesdbe Folgeerscheinung einer ll berbelüf­
tung unse res Organismus wird gdegentli ·:h bei der 
Benutzung von Gasschutzgeräten beobachtet, und 
zwar wenn man nach schwerer Arbeit unte r dem 
Gasschutzgerät das GassehutZj.1eriit ablegt, bevor 
man sich wieder beruhij.1t hat. Auch in diesem Fall 
schlittet der Organismus, weil plö tzlich eine Be­
las tung for tfällt, zuviel Kohlensäure aus. und es 
kommt zu Sinness törungen, gegebcn enfa lls zur Be­
wußtlosigkeit. Die Erfahrun.!:! hat uns gelehrt, das 
Auftreten diese r Stiirun!:!en dadurch zu vermeiden, 
daß man in dem genannten Fall das Gasschutzgerät 
erst dann ablegt, wenn man sich schon wieder an 
die J-!.uhe gewöh nt hat. 

Der hüufigs te Fall, der die Verwendunj.1 von Gas­
schu tzge rü ten notwendig m acht. li egt vor, wenn 
die Lu f t dur e h F rem d s t 0 f f e ver u n r e i­
n i g t is t. Solange die V erun reinigungen ein he­
s timmtes Maß nicht überschreiten, kann man die 
Luft wieder gut atembar mache n. indem man die 
in der Luft enthaltenen gasförmil!en Fremdstoffe 
durch ein Gas f i I te r . und die grobdispersen 
fe s ten oder flü ssigen Fremdstoffe durch ein 
Sc h web s t 0 f f i I te r entfernt. Wir müssen nun, 
um die !:!e reinigtc Luft a tm cn zu k önncn. die Luft 
dureh d~ls Filt'cr hindurch einatmen und die aus­
!:!eatmete Luft so ins Freie führ en , daß ein mög­
lieh"t kleiner Betr<l).! von der Ausatemluft mit dem 
folgcndcn Atemzug wieder eingeatmet wird. Hier­
durch e r!:!ehe n sich zwan !:!~ \jufi g einiQe Behinderun­
gen ge!:!enüber der gewöh;lliehe~ Atmungsweise. Bei 
dem Ein a tmen de r Luft durch ein Filter hindurch 
is t der Strömun.(!sw iderstand des Filters zu über­
\vinclen. Auch beim A usatmen muß ein solche r Strö­
mungswiderstand in Kauf !:!enommen werden olpich­
gülÜg. ob die Ausatemluft wieder durch da's"'Filter 
zurii r;kgeführt wird oder durch ein Ausatemventil 
in" Freie geht. (Die erste re Art der Beatmung des 
Filters nannte man früher "Penddatmung". heute 
"Einwega tmung" , die zweite früh er .,ventilgesteu­
erte Atmung", heute" Zweiwegatmung".) Zu den 
Einflüssen des Strömungswiders tandes kommen 
noch die eies Wiedereinatmens ein es Teiles der 

' ) "An~ewandt e Chemie" 51 (1 9J8) . 211. 
') "Luftfa hrt und Sc hul e " 3 (1 938), 289/91. 
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A usa temluft, eine Ersche inung, die für gewöhnlich 
unter dem Sa mmelbegriff des "Gerii te-T otraum es" 
zusamm enaefaß t wird. Im einzel nen se tzt s ich d ie 
T otraum w1 rku ng auch wiederum aus verschiedenen 
G rößen zusammen, un d zwar ist 

l. de r Sauers to Ffgehalt der E inatemluft klein er, 
2. der I\: ohlensä urcaehalt der Einatemluft arußer 

und C C 

3. das Kl ima (T empera tur un d Feuch tigkeit) der 
Eina temluft gegenübe r de r fr eien A tmung ge­
ii nde rt. 

Schließ lich ergeben sich noch Einflüsse auf das 
W ohl befinden der Benutzer aus dem Ge w i e h t 
und U m f a n g sowie der T r ag w e i s e d e r G e -
rät e. Obwohl bei einem F ilt c rge r ~i t das Filter der 
wesentliche Bes tandteil is t , da rf bei einer allgemei­
nen Betrachtung die T rageweise des Fil te rs, also 
die Art , in der das Filter an di e A tmungsorga ne an­
geschlossen is t , nicht n rn achlässigt werden. Es is t 
bekannt, daß man ve rschiedene A rten von Ge­
sichtsanschlüssen verwendet, und zwa r Mund­
stücke, sogenannte H albmasken , die nur Mund und 
N ase umschließen, und V ollmasken, di e auch die 
Augen schützen. Man müßte nun z. B. annehmen, 
daß diese letzteren Gesichtsanschlüsse, die den um­
fassenderen Schutz bieten , den Benutze r wesent­
lich s tä rker beläs tigen als ein Munds tück. Die Er­
fahru ng hat abe r gezeigt, daß bei gleicher Filter­
leis tung und gleichen Strömungswiderständen ge­
genüber der Ein- und Ausa tmung eine V ollmaske 
sich auf die Dauer meis t leichter und besse r tragen 
läßt als ein Mundstück, weil das H alten des Mund­
stücks mit den Z ähnen und Lippen und die da raus 
sich ergebende Behinderung im Sprechen und der 
leider unumgiingliche Abschluß der N ase bei länge­
rer Bea tmung hinderli cher sein können als die V er­
wendung einer neuzeitlich en V ollmaske. D er bei 
Maskenatmung größere T otraum wird durch die 
sonstigen Bedingtheiten de r Mundstückatmung also 
unter Umstünden an Bedeutung übertroff en. 

Als zweites Beispiel für die V ielfä ltigkeit der 
Einflüsse diene ein Verale ich zwischen de r Be a t -
m u n g ein es Filt ers i i1 Z w e i w eg - un d i n 
E in w eg a t m u n g. E rfahrungsgemiiß darf der 
Strömun gswide rs tand eines Fil ters übliche r Größe 
bei eineri1 Luftdurchgang von 30 11min . den Betrag 
von 10 mm W assersäule nicht wesentli ch übers t ei­
gen, wenn unter dem Gerüt in Einweaa tmun a noch 
Arbeit geleis tet werden soll. ]n Z\~e iwegatmung 
sind erheblich höhere St römungswiders tände trag­
ba r, weil der Totraum klein er is t . In Einwega tmung 
wird der "Totraum" VOn der G röße und dem Inhalt 
des Filters bee in flu ßt , in Zweiwega tmung nicht. 
Man kann also die Eigenschaft eines A temschutz­
gerätes leider nicht durch einiae wenige A naaben 
festlegen, sondern muß alle Eil;flüsse ill ihrem vol­
len Wirkungsbereich kenn en, um klare A ussagen 
machen zu können. 

Gegen alle in der Praxis bishe r beobachteten Ge­
fährdungen durch v e r u n r e in i g t e L u f t sind 
Schutzge räte entwickelt worden . D abei ist es gleich­
gültig, ob z. B. ein verhältnismüßig grober un d ha rm­
loser Staub durch ein einfaches Schwammfilter un­
schädlich gemacht wird, ob eine besonders hohe G e­
fährdung durch ein äußers t giftiges Gas in der che­
mischen Industrie ausgeschlossen oder ob den viel­
se itigen Möglichkeiten eines feindlichen Kampfstoff ­
angriffes begegnet werden muß. 

Der Aufenthalt in der uns umgebenden At­
mosphäre kann aber auch durch a Tl der e E in ­
f I ü s seals durch einfache Verunreinigungen der 
Luft erschwert oder unmöglich sein. Ein Beisniel 
hierfür is t die bei Bränden häufige zusätzliche Ge-
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fährdung durch eine n ver ri nge rten Sauers toffgehalt 
und erhohten Kohlensüuregehalt der Luft. D aneben 
wird dem Feuerweh rmann die Arbeit durch die auf­
tr etende Wiirme oder auch durch Stichflamm en 
hiiufig fas t unmöglich gemach t. 

A uch hie r is t A bhilfe gescha ff en, und es war mög­
lich, die auftretenden Gefahren zu bese itigen , in ­
dem gegen die Einwi rkung von \ Viirme, Stichfl am­
men ode r schii dli chen Stoffen auf den Körper ein e 
den jeweiligen Umstiinden angepaßte Sc hut z -
k l e i dun g entwickelt wurde. 

W enn de r Sauers toffgehalt der gereinigten Luft 
nicht mehr ausreicht oder der Kohlensäuregehalt 
zu hoch ist, ve rwendet man Gasschutzge rä te, die 
dem Benutze r entweder fr i s e h e Lu f t zufüh re n 
oder bei denen Sa u e r s t 0 f f aus einem geschlos­
senen Gerä t gea tm et und die A usa temluft durch 
eine Alkalipa trone wieder a tembar gemacht wird. 
De r Sauers toff wird hierbei ZlIn ~ich st noch üblicher­
weise als Preßsauers toff in einer Sauers tofffl asche 
mitgeführt. Es si nd aber auch Gerlite entwick elt 
worden, in denen der reine a tembare Sauerstoff bei 
Beda rf aus einem C hemik alienpreßling durch einen 
chemischen P rozeß en twickelt wird ( N aszogenge­
riite), wobei die Regenera tion der A usa temluft mit­
tels der üblichen A lkalipa trone e rfolgt. Daneben 
wurde auch noch ein insbesondere für den Che­
miker interessantes Gerä t gesch aff en, das an Stelle 
der A lk.a lipa trone eine solehe mit A lkalisuperoxyd 
enthält und in der nicht nur die Kohlensäure aus 
der ausgea tmeten Luft entfernt, sondern die ent­
s prechend no twendige Menge Sauerstoff in reiner 
a tembarer Form fr eigegeben wird (Proxylenge rüt). 
Die beiden let zt eren A rten von geschlossenen Gas­
schutzge rüten haben zur Z eit noch eine unter.geord­
nete Bedeutung, sie haben aber die schwie rigst e 
Z eit der Entwicklung hinter s ich un d werden in ab ­
sehba rer Zeit den ihnen gebi.ihrenden Platz im Gas­
schutz einnehmen. 

We nn man heute auf die Entwicklung der Gas­
sehutzge rüte von ihrem A nfang an zurückschaut , 
so sieht man, daß, nachdem di e Möglichkeit er­
ka nnt worden ist , die Gefahren , die s ich uns aus 
der Luft heraus entgegenstellen, zu verringe rn , 
schon bald damit angefangen wurde, sich aus dem 
Zus tand der einfachen Erprobung von Schutzm ög­
lichkeiten loszulösen und an die Stelle der Probie­
rerei e ine planm iißige F 0 r sc h u n g s - und E n t -
w i e k I u n g s a r b e i t zu se t zen . In glücklicher 
Zusamm enarbei t mit der medi zinischen Forschung 
wurde immer klare r festges tellt, welche Bedingun­
gen vorhanden sein müssen , damit Lebensvorgiinge 
sich ohne Schüdigungen abspielen können . Und es 
wurd e ande rerseits in Z usammena rbeit mit a11 den 
Stellen , bei denen Gefährdungen auftreten, mit dem 
gesam te n Ri.is tzeug, das uns Na turwissensehaft und 
T echnik zur Verfügung s t ellen, da ran gea rbeitet , 
aufzukliiren, wie die von außen an uns herankom­
mende Ge hihrdung ents teht . A us der Erkenntnis 
der Lebensbedingungen und de r Erkenntnis de r Art 
der G efährdung ergeben sich dann zwanglos und 
klar die Maßnahm en , die zur Behebung der j eweili ­
gen Gehihrdung notwendig sind. 

D as medizinisch e Studium unserer Lebensbedingt­
heit ha t gezeigt, daß der menschliche Organismus 
nur einem verhältnismäßig sehr engen Lebensraum 
angepaßt is t. Die Luft hat zwar an allen Orten der 
Erde praktisch dieselbe Zusammensetzung. Trot z­
dem is t es uns bis heute nicht gelungen. alle T eile 
der Erde aufzusuchen. Die hohen G ebirge bieten 
dadurch erhebliche Schwierigkeiten , daß mit stei­
gender H öhe der Lu f t d r u c k abnimmt und de r 
im so verminderten Druck lebende Mensch an Ar-



beitsfähigkeit einbüß t. A hnliche G renzen müsse n 
sich zwangsliiufig e rgeben. wenn man gegen das 
Erdinnere vord ringen will. Die bisher e rreichten 
Tiefen fanden da durch eine G renze, daß nach dem 
Erdinn ern zu die T empera tur rasch zunimm t und 
der längere A ufenthalt schließlich unm öglich wird. 
N ach Erfahrunge n, die man beim T auchen gesam­
melt ha t, muß abcr auch bei ausreichender Kühlung 
das Eindringen in das Erdinnere eine weite re 
Grenze dadurch find en , daß unser menschlicher 
Organismus nicht geeigne t is t, dauern d in s ta rk er­
höhtem Luftdruck zu a rbeiten . 
. Die günstigs ten Lebensbedingungen liegen bei 

elllem S au c r s t 0 f f t e il d r u c k , der s ich mög­
lichst in dem gewohnten A usmaß von etwa ' I "~ At­
mosphäre hält. Ein längeres Unterschreiten dieses 
Sauers toff teildruckes führt zu Stö rungen. und bei 
einem Sauerstoff teildruck von wenige r als ' /'0 A t ­
mosphäre sch eint für uns Menschen da s Leben 
überhaupt umn öglich zu se in . H öhere Saue rsto ff­
drücke werden zunächs t erfahrungsgemäß gut ve r­
tragen, z. B. sind bishcr nie Schäden bei der Be­
nutzung von sogenannten Sauers toff-Schutzge rä ten 
eingetreten. in denen zeitweilig unter Sauerstoff­
drücken von bis zu fas t einer Atmosnhäre oder in 
Bergwerken von übe r einer Atmosphä re gea rbei ­
tet wird. 

Von Bedeutung is t hierbei nur, daß mit steigen­
dem Sauers toffdruck die Blutflüss igkeit sich in s tei­
gendem Maße an der Sauers toffversorgung des Or­
ganismus beteilig t. Das unter normalen Bedingun­
gen den Sauerstoff transport durchführende H ä m 0-

glo bin der Blutkörperchen arbeitet schon unter 
den gewöhnlichen Druckverhältnissen so, daß dic 
T~ansportmöglichk eit fast volls tändig ausgenutzt 
Wird. Man ha t nun beobachtet, daß eine Steige­
rung des Sauers toffdruck es auf einige wenige A t­
mosphären dazu führt, daß die BI u t f I ü s s i g -
k e it allein den zum Leben notwendigen Sa uer­
stofftransport im Organismus übernehmen kann, 
und man hat in f ällen von schweren Erkrankungen, 
bei den en das I-Limoglobin seine Arbeitsfiihigkcit 
mehr oder minder volls tändig verloren ha tte, die 
Sauers toff ve rso rgung des Kö rpers durch A tmung 
rein en Sauers to ffes erheblich erl eichtern und bei ge­
steigertem Sauerstoffdruck sogar allein auf dem 
Wege über die Blutflüss igkeit durchführen könn en. 

Diese Erkenn tnisse si nd ausgenutzt worden, in­
dem man das Eindringen in Räume von besonders 
niedrigem Luftdruck, also z. B. das Bes teigen hoher 
Berge oder das V ord ringen in die Stra tosphärc. da­
durch erl eichtert , daß man die betreffenden Men­
schen mit G eriiten ausrüstet, die den Druck des 
Sauerstoff s möglichs t konstant auf 0.2 a t halten. 
die also auf ebener Erde rein e gewöhnliche Luft 
atmen lassen und mit s teigender H öhe den prozen­
tualen Sauers toffgehalt bis zum reinen Sauerstoff 
steige rn. Es is t hierdurch möglich, bis zur H öhe 
VOn etwa 12 bis 14 km vorzudringen, wenn das 
Aufsteigen z. B. in einem Flugzeug erfolgt und der 
Benutzer demnach nur eine sehr kleine Arbeit lei­
sten muß. Für den Bergsteige r li eg t die Grenze der 
erreichbaren H öhe vorläufig wesentli ch niedriger, 
Weil er nicht nur sich selbst : sondern all seine HiIfs­
).!eräte in die Höhe hinauftragen muß und dadurch 
bis an die Grenze sein er Arbeitsfähigkeit be­
lastet is t . 

Bei den schon durchgeführten Vorstößen in noch 
wesentlich drößere H öhen hat man sich von dem 
Einfluß der "'Minderung des Luftdrucks unabhängig 
gemacht. Dies geschah, indem man den Aufstieg 
in einer luftdicht verschlossenen Kugel vornahm, in 
der man den atm osphärischen Druck aufrechterhielt, 

und in der man die Luft a tembar erhielt durch Er­
satz des verbrauchten Sauers toffs und Bindung der 
Kohlens ~iur e. 

Einen sehr interessanten V ersuch, mit möglichst 
einfachen Hilfsmitteln in größere Höhen vorzudrin · 
gen, ha t man noch auf einem \Vege gemacht. der 
etwa zwischen de n bei den eben geschilderten lieg t, 
indcm der Benutzer ein sOQenan ntes ]-[ öhen:"\t­
mungsgerilt trug, das ihn mit re in em Sa uers toff ve r­
sorgte, un d ein e A rt von T aucheranzug, der aus 
demselben Ge rä t unter einem Überdru ck gegen die 
umgebende A tm osphiire gehalten wurde. Dieser 
W eg füh rt aber nur zu einer ge ringen Steige rung 
der A ufs tie f.!s möglichk cit, weil ein solcher aufge­
pumpter Schutzanzug schon bei ge ringem Ü ber­
druck sehr s tei f und sta rr is t. 

D as Gersenstück dieses zuletzt gcnannten Ge­
rii tes das das Vordrin Qen in Riiume -hohen Druckcs 
gesta'tt et, liegt bereits ' in einer recht vollkomm enen 
Entwicklungss tufe vor und hat sich in der Praxis 
hervorragend bew~lhrt. Wie bereits gesagt wurde, 
is t auch ein Eindringen in die Tiefe, d. h. das Ein­
dringen in einen Raum von höherem Druck, be­
grenzt, weil unse r Organismus einen zu s ta rk ge­
steige rten Sauerstoffdru ck nicht verträgt. Beim 
Tauchen im W asse r s teigt der Druck sehr rasch 
an, fiir zehn M eter W asse rti efe erfolgt ein e Druck ­
zunahme von ciner A tmosphäre. Is t nun in dem 
Raum mit dem hohen Druck die fr eie Beweglichk eit 
nicht nötig, so kann man, ähnlich wie in den U n­
terscebooten oder bei den bisher igen V ersuchen , in 
die Tiefsee vorzustoßen , in ein em abgeschlossencn 
Raum mit nahezu A tmosphä rendruck bleiben. 1st 
die freie BeweQlichkeit aber unbedingt erforderli ch, 
so kann man -entweder um den Menschen herum 
ein bewegliches Schutzgehäuse bauen, das den 
Druck aufnimmt und in se inem Innern nur Qewöhn­
lichen Luftdruck hat, wie bei dcn Tidsec tauchap­
paraten, oder man muß den O rganismu s dem ihn 
umgebenden Druck unmittelba r ausse tzen. Ein e 
Möglichkeit, den Sauerstoffdruck auch dann noch 
erträgli ch zu halten, hat man nun darin , daß man 
den Sauerstoff mit zuträglicheren Gasen verdünnt . 
Die gewöhnlich e Luft is t ein solcher vc rdünnter 
Sauerstoff , und wir sind an das Ve rdünnun Qsgas, 
den Stick s toff , in hervorragendem A usmaß ge­
wöhnt , denn wir atmen ja dieses Gas als T--Iaup t­
bestandteil der Luft vom ersten bis zum Ic tz ten 
A temzug. 

Steigt nun ein T aucher mit Luft ve rsor.gung z. B­
in 40 Meter W asse rti cfe, sO erreicht der Sauerstoff ­
druck nur ein e A tmosph iire. Di es müßtc eigentlich 
nach den Erfahrungen mit der Atmung von Sauer­
stoff von einer A tmosph ~ir e ohn e jeden Schaden 
längere Z ei t ertragbar sein. Trotzdem treten erheb­
liche Störungen auf . Diese s ind darauf zuri.ick zu­
führen , daß sich nicht nur, wie oben gesagt, S,lUer­
s toff in der B1uÜli.i ssigkeit lös t, son dern auch das 
in unse rem Beispiel unt er einem T eildruck von "ier 
A tmosrhären s tehende Ve rdünnungsgas Stickstoff . 
Solange der Mensch unter dem erhöht en Druck 
lebt, geht da<; an. aber wenn beim A uftauch en de r 
Druck zu schnell entlas tet wird , so perlt aus der 
Blutflüssigkeit der Stickstoff heraus wie die "K oh­
lensäure aus der geöffneten Selte rs- oder Bie r­
fl asch e, und diese G asblasen führen. da sie nur 
langsam aus dem Organismus entweichen, zu erheb · 
lichen Störungen und gegebenenfalls zum T od. 

Man hat nun nach V erdünnunQ<;gascn gesucht. 
die diese unangenehme Eigenschaft nicht o der in 
einem verminrlerten Maße zeigen, und hat gefun­
den, daß das H elium günstiger is t. D as H elium lös t 
sich in der Blutflüss igkeit ' wesentlich weniger auf 
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:tls Stiekst'off, es wiru daher auch bei der Druck­
entlastung, a lso dem Auftauchen, viel schneller aus­
geschieden .. Die Gefahr der Bildun.u von Gasperlen 
in der Blutflüssigkeit ist dadur,;:h erheblich vcrmin­
.:Iert, und man kann die Druckentiastun Cl schnelle r 
und ueLlhrloser vornehmen. ,.., 

\\"ir haben gesehen, daß unseren LebensvorUiin­
.Qen schon allein in bezu!l aut dic SauerstoHvel:sor­
gun~ verlültnismäßig e~ge Grenzen gezogen sind. 
Dadurch, daß unse r Organismus zugleich die heim 
Verbrennung;;prozeß im Kö rper entstehende Koh­
lensiiure mit Sichcrheit ausscheiden muß und unser 
Leben nur in einem iiuße rs t engen Temperatur ­
bereich des Körpers möglich ist, ergibt sich, daß 
neben der richtigcn Versorgung mit Sauerstoff di e 
Einhaltun rl dieser lkdin clun rlen eine se lbstverstii ncl ­
lieh glc icl~ e itig zu e rfülfcnd~ Forderung ist. 

Die Versorgung mit Atemluft auch dann, wcnn 
die uns umgebcnde A t m 0 s p h ii I' c ü b c rh a u p t 
ni e h t ~l t c mb a r ist, ist das zweite große Auf­
gabengebiet der Casschutzueriiteindustric neben 
der eillgangs geschilderten Be;'eit tdlung von Schutz­
ge riiten gegen Verunreinigungen der Luft. Ein drit ­
tes Arheitsgebiet befaßt sich mit den besonderen 
Anforderungen, dic sich aus dcr B c h a n u I u n g 
v Q n K r:l n k c n crgebcn. Zum Teil sind diese 
A ufgahen schon ang~deutct, wie z. B., daß der 
Sauerstotfbedarf durch Atmen von reinem S'lUer­
s toH an Stellc von Luft oder clar beim Atmcn von 
Sallcrstoff unter Druck lcichtl~ gcdc<.:kt wird. Dics 
wird ~in einigen Krankhcitsfiillen ausgenutzt, um 
den l',nergiebedarf des K.örpers herabzusetzen und 
durch diese Beruhigung Heilprozesse zu crleiehtern. 
Andererseits gibt es Mitmenschen, die gegen die 
Einwirkun 'l von irllendwelchen für die no rmalen 
Menschen ""vollkoml;en harmlosen Stoffen ti ußerst 
empfinJlich sind und uie hiergegen geschützt wer­
den müssen . Ein Beispiel hierfür sind die als Heu­
schnupten hekannten Krankheitserscheinungen, die 

Ausbildung der Truppe 

durch Filtr ,ltion der Atemluft vermieden werden 
können . ~o\che Filterueriite stellen insofern a ndere 
An;ürderun uen an 'die Gasschutzueriite indus tri e, 
al s iiberem Jlfindliehe !\\ensehen hiillfig für die At­
mung unk r einem Ceriit nicht diese lbe Energie auf­
hrin.ue n können, uie der gesunde lV\en sch mü!-tc\os 
:Lufbrinlft 

Schli:ß'li eh bleibt noch ein uroßer Aufuabenkreis 
der Gassehutzuerüteinduo;tri~ zu erwii'hnen, die 
Vers o r g un ~i größerer Rüum e mit e ine r 
uns zusaQenden und un sdüdlichcn Luft. Die Auf­
~aben des Sammelschutzes werden zwar grundsiitz · 
lieh mit den !.!lcichen jVlitteln Ueli>st wie die des 
Einzclschutzes: trotzdem haben ~ i ,;:h aus der Größe 
der G crii te z. ß. noch (htdureh neue und reizvolle 
A ufga ben er~!cben, daß U ntersuchungen über eine 
besonders gii ns tige unu möglichst wenig ermi.idende 
ßedienun~ VOn Luftfiirderern durchgeführt werden 
mußten. 

Fast ein Drittel der in der Gasschutzueriiteindu­
strie Tütigen ist mit der Durchführung von Prü­
fungen hesehiiftigt. Dieser Anteil ist ungewö hnlich 
groß. \Nenn man aber bedenkt, daß jeder verwen ­
dete Rohs toff eingdlend ge prüft wird, daß die fer ­
tigung der Geriite in jedem Arbeits~ang genau 
üherw:lclü werden muß, da die Geriite ja der Siche­
run ~! un serer Gesundheit und unseres Lebens die ­
nen, d :Iß die fertigen Gerüte ~luf ihre Lei<;tungs­
filhigkeit geprüft werden und daß unermüdlich an 
der Weiterentwieklun rl des Gasschutzes Clearbeitet 
wird , so wird es vl'r';tilndlich werden, cLß es im 
Rahmen dieser Zusammenstellunu nur möglich war , 
einen Teil der von der Gassehutzueriitcindustrie 
benutzten und zum Teil von ihr sog,ir entwickelten 
PrLifmethodcn anzudeuten. Vielleicht wird es mög­
lich sein, auch dem Fernerstehenden einen Einblick 
in die vielfültigcn Prüfungsar ten, die in dieser In­
dll s trie gebriiuchlich sind, zu geben und einige die ­
sel' A rhcit smethoden eingehender zu behandeln _ 

im Entgiftungsdienst, Teil 1111
) 

Oberstleutnant H i e b e r I Heeresgasschutzschule 

J. Schulmäßige EntKi/tung verschiedener Bodenarten 
mit wechselnder Bewachsung. 

I laben si,:;h die Leute eine ausreichende Ferticlkeit 
in der Technik der Entgiftung von unbewachs~ncm 
oder nur schwach grasnarbigem Boden angeeignet, 
so werden diese SehulübunClen in einem Geliindt: 
fortgesetzt, das durch sein"'e ßodenbescha ffenheit 
(ziiher . Lehmboden, s teinige r Untergrund) oder die 
Art se ll1er Bewachsung, wie im Abschnitt A lf 4 a 
gesehilderF), gewisse Schwierigkeiten bie tet. 

Je nach den örtlichen Verhiiltnissen und der für 
d~e Ausbildung vorgesehenen Jahreszeit werden 
n~ch~ al~e Entgiftungsmöglichkeiten, insbesondere 
h,.nslchthch der verschiedenen Bepflanzung, prak­
~Isch ge ubt werden können. Größte Vielseitigkeit 
1st anzustreben . Hierzu wird sich auf Standort- unu 
Truppenübungsphitzen, vielleicht auch auf einzelnen 
Schießstiinden und gelegentlich auch auf privatem 
Grund und Boden nach Rücksprache mit dem Be · 
s ltzer manche Gelegenheit bieten . 

Ich halte diesen Teil der praktischen Übunllen 
deshalb fü~, sehr .wün~schenswert, weil er das A~lge 
des Gasspurers Im Erkennen solcher Gehindever-
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giftungen besonders schult und die Schwierigkeiten 
der Entuiftun\1 sowie die Möglieh\:cit ihrer Über­
windung beso'nders deutlich vor Augen führt. 

4 . Ge/echtsmäßige Gcländeentgi/tung. 

Nachdem nun die Schüler Wesen und Grundlage 
der EntUiftunustechnik, bisher sehulm iißig im Ste­
hen durchgefü'hrt , he her r s ehe n, wer~len solche 
A ufgaben ge fe c h t s m ii ß i g in Verbindung mit 
einer kleinen Lage geübt und besprochen . Hierbei 
erueben sich von selbst recht interessante und lehr­
reiche Bilder, durch die Lehrer und Schüler in be­
sonderer Weise angeregt werden. 

Bei die se n Übungen kann es si~h zur deut­
licheren Darstellung d~r Vergiftungsgcfahr empfeh­
len, die Vergiftung mit dem Geliindestoff für Spür­
übungen auch praktisch darzustellen. 

Di~ folgenden Beispiele sollen einzelne Entgif­
tungsarten aufzeigen, wie sic sich aus einer be­
stimmten Lage heraus ergeben können, und gleich­
zeitig die dabei in Frage kommende T echnik erliiu-

1) T e il I s iehe .. Ga ,,,c hul z und Lults chul z" 8 (IQ381. 336 bi s 341. 
T e il II .. Gassch ul z und L,,~l,c hulz" 8 (1 938). 373 bis 375. 

") Vgl. .. Ga .. ch"t z und Luflschul z" 8 (1938) . 339 . 



tern o Die ;\ '\i iolichkeit des b e h e l f s m ii ß i d e 11 

C b e r w i n d e~1 seiner Kampfs tu ff sperre soll da· 
bei a u ß e rB e t r ,\ eh t bleiben. 

In jeder Lage werden folgcnd e grundsiit zli chen 
G esiehts punkte den Entsehluß des Führe rs bee in­
tlussen und die für di e E ntgiftung in ß etra <.: ht kom · 
menden V <.:rfah ren bes timmen: 

1. Wieweit wird die Entgiftung dureh feindli che 
Feue rwirkulw beeinflußt , in wekher Kiirpe r­
lage muß od'~r kann s ie danach erfulgen '~ 

2. Wievie\ Z eit s teht zur Entgiftung zur Verhi · 
r! un r!'~ 

3. '\,y i ~"'v' ic\ Entgiftungss toff s teh t zur V crfi.ioun c! 

wo befinde t er s ich ? Zeitbedarf zum II ~ r a ;~ : 
führ en? 

-1. Kann di e Truppe selbs t entgiften oder müs­
sen dazu Gasbekleidung angelegt und di e Ent­
giftun !J dur :::h Gasspürer durchgeführ t wer­
den ? . Sind diese sofort e in5a tzbereit odc r 
müssen s ie vom "G asspürdiens f ' abge lös t 
werden ? 

~ Muß die Truppe auf elem zu en tgiftenden C e­
ländes tüek in S t e Ilu n g g eh e n , ode r 
braucht s ie es nur zu übe r s ehr e i t e n ? 

6. Wie beeinflussen U nterurund und Bewach­
sung eli e A rt eier Entgiftu'ng ? 

7. Wie muß demnach unter uerinus tcl11 Z eit ­
verlus t und bei ausrcichenel ~ r Si~herh l' it ent­
gifte t werden? 
a) Durch U mgraben al1 ein ? 
b) Durch A ufs treuen von Entgiftungss toff 

al1ein'? 
c) Durch A bheben ode r U mlegen ei es Bodens 

u n eI Übers treuen mit E ntgiftungss to ff ? 
d) Durch Auss treuen von Entgiftungss toff und 

Darüberbreiten der GasJllane? 
8. Welches Gebnde muß entgiftet werden 

a) zur Annäherung? 
b) zum I ns t el1unj:tuehen? 

9. \ Velcher R aum wird ben ötiUt , wo muß die Ent ­
giftung beginnen, wo <lufh'ören '? 

10. W o bleibt die abgehobene E rde, di e ve rgiftet 
ist , wenn gegraben wird '? (In ve rgiftetes Ge­
bilde werfen oder nur umlegen ?) 

Beispiel I. 

Entgiften eines ein z ein enGelände p unk te s 
von 6 bis 8 m" Fläche. 

N 

1 
Wind~ 

4m/s . 

.. .. .. ... 
........ 

li / 5 6 ., 

Bild I. 

Lage ( Bild I): 2. /56, be ide rse its angel ehnt, ist schw ä­
che re lll , nach \Ves ten we ichend em Feind gefo lgt und 
s tellt s ich a m 7. 9., \"o rm .. am J loc h-H. zum .-\ngriff auf 

den Gegner b e re it, der s ich a l11 \\" es tufer des Il e id -H. 
fes tgesetz t h ll t. 

De r j\\ G.-Ha lb zug d e r Kompani e so llte ihr en .\n griH 
zun iichs t von H iihe 125 a us unte rs tützen (o ffene Fe ue r­
s te llun g) . . \ngriHsbeg inn e tw a e in e Stund e nac h l3e­
feh Isa usga b e. 

Di e A uswa hl d e r Fcu e rste llun g war ersc hw e rt, wei l 
di e Il öhe 125 größtcnte il s mit hohe m H eid ekraut und 
Büsch cn bcw'l(;'hse n wa r. ;'\ur e in ze ln e f lec k e, w ie d ie 
erkund e te Feue rs te llun g, wa ren fast frei von H e id e · 
k ra ut, j cdoe h mußt e auch hi e r das Schußfe ld durch 
A ushau en e in zeln e r Staud en \"erbessert werd en . 

:\Is nac h Bee nd igun g d iese r A rbe iten di e bi sh e r in 
Deck un g befindli chen M G. in d ie Ste llun g e inrücken 
wo ll en, beg innt di e fe indli che A r t ill e ri e mit Ve rgi f­
t un gssc hi eßen gege n d en Be re itstellun gs ra ulll d es .-\n ­
gre ife rs. D a he i wird a uch di e noc h unb ese tz te Feuc r­
s te llun g e in es S. M G . v e rgifte t. 

De m MG.-Il a lbzu g waren für d as weite re Vorgehen 
b e re its Gasspüre r zuge t eil t word en . Etwa 1.1 kg Ent­
giftungss to ff be find en sich noch auf dem j\\ G .- Fahrze ug. 

W'etterlagc: \ Ves twind , 4 m /s, + ISO C , Ilimmel be­
d eck t . 

\ Ve leh e E r w ii g un ge n s te llt de r Zu gführe r a n, W,\S 

ve ranl aßt e r, und wie w ird e in e e tw aige Entgiftun g 
durchgeführt ? 

I. Die e illfae hs te und a m weni gs ten ze itra ub end e 
Lös un g is t e in Ste llun gswec hsel d es MG .; e r \"e rbi etet 
s ich au s zwei G ründ en : 

a ) I': in Ste llun gswechse l in d em in zwi sch en v ergifte ten 
Ge lände ist erst nach e ingehender Erkundu ng durch 
di e G ass püre r mög li ch, di e noc h ve rfü gba re Z e it 
re icht da zu nicht aus; a ußerd em ist ein G asspüren 
zwec kl os, so lan ge d as fe indli che A rtilleri efeuer noc h 
a uf H iihe 125 li eg t. 

b) Erkundung und Einri chtun g d e r gewählten Feue r­
s te llun g ware n info lge d e r Bod enb ed ec kung sc hw ie­
ri g und ze itra ub end ; es bl e ibt dahe r fra gli ch, o b 
se lb st be i gün s ti gem Spüre rgebni s in d e r \" e rbl e i­
bend en Z e it noc h e in e e ini ge rm aß en bra uchba re 
Stellun g gefunden wird . 

c) Di ese Schwieri gke iten e rh ühen sich U . U. noch da ­
durch, d a ß sich be i Ste llun gswec hsel e in es j\ 'I G . de r 
Zwisch enraum zwi sc hen be iden M G. e rh ebli ch \"e r­
grö ße rn würde, aus feue rl e itungs t ec hni sc hen G rün ­
<.\ en al so für b e i d e M G. e in e n eue fe ue rst ellun g 
gesucht werden müßte. 

2. Die an s ich e infachs t e Behe lfsma ßnahm e, di e MG. ­
Stellun g mit Gaspl anen zu überd ec k en , e rsc he int de m 
Z ugführ er - be i d e r noc h ve rbl e ib end en Zei t bi s zum 
Feue rb eg inn (20 M in .) - nicht ra tsa m. we il nac h der 
La ge d a mi t zu rechn en is t, d aß s ie im Ve rl a uf d es we i­
te ren Vor gehens v ie ll e icht noc h d ringend cr b enii ti gt 
werd en. U. U. werd en e ini ge Pl a nen tro tzd em au ch hei 
beab sichti g te r Entgiftun g hi e r scho n gebraucht. um e in ­
zeln e \" e r!! iftc tc, di e Feue rste llun g um sä um end e ll e id e­
s ta ud en ; u üb e rd ec ken. fall s Z U;ll A ushaucn di e Z c it 
ni cht mehr re ich t. 

Es d a rf im Z usa mm enh a ng mit di ese r A ufga be ga nz 
a llg eme in da ra uf hin gew iese n werd en. da ß di e G as pl a ne 
in c rs te r Lini e d em p ersii nli chen Schutz d es M ann cs 
gegcn üb e r r as c h e n·d e intre t end e Ve rgiftun g<;gef:lhr 
d icnt. Sie zum b ehe lfsmä ßigen Ü berwind en od e r Be­
tre tba rm ac hen ve rgift e ten Ge länd es zu benut zen , muß 
a uf A u s n a h m e n besehriillk t bl e ih en und w ird erst 
dann in F rage komm en, w enn über d ie p e rsönli che A us­
s ta ttun g des M lInn es hin aus G,\spl a ncn mi tgeführt w cr ­
d en od e r c i n E rsa t z \'crbra ueh te r Stück e in k i.i rzes te r 
Ze it s iche rges te llt ist. So lan j!e Ge liindcve rh iiltni sse un d 
Nachschubl age irge nd e in e M ögli chk e it d e r Verwen­
dun !! and ere r Behe lfsmit te l zul assen, is t a uf di ese zu­
rü ckzugre ifen . 

3. Ein Überd eck en der MG .-Ste llung mi t b e h e l f s ­
m ii ß i ge n J\ \itteln (Erde, As te usw. ) is t n ach d e r Lage 
ni cht zwcc kentspree hend ( He id e größtente il s vergiftet, 
Abhauen e in zel ne r Stauden mühsa m und ze itra ubend, 
ande re M it te l ni cht verfü gba r) . E in spa tenblattiefes A b­
s techen is t be i d en angeno mm en en Bod enverh ä ltni ssen 
se hr m i.i hse lig und kommt wegen Ze it man gels ni cht in 
Fr,\ge. 
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4. Die Gassp ürer erha lten yom Z ugfü hrer den Befeh l 
zur Entgiftung, die unt er Berücksichtigung d er Feind ­
einwirkung gefec htsmäßig im Li egen erfo lgen muß . 

Z u den hi er u. U . in Frage kommenden Entg if tu ngs­
art en ist folgendes zu bemerk en: 
a) Das an sich einfachs te und kürzeste Verfahren wäre 

e in Aufs trcuen des Entgiftungsstoffes a ll e in auf die 
\'c rgif tete Fläche. Die ' er kun'd e te Feuerstellung ist 
te ilweise mit e inzelnen He id ekrautsta ud en bewarh ­
sen: es muß a lso damit gerechnet werden. daß ei er 
Entgiftun gss toff nicht a ll e Ge lbkreuzspritzer vcr ­
ni chtet. Da di e MG.-Bedienung s ich hinl egen muß 
(o ff ene Feuer.tellung). bestcht bei ei e r Frische. 
Dichte und Stärke der Kampfstoffbelegung tro tzd em 
e ine gewi sse Gefa hr, d aß Ge lbkreu zspritzer an 
Leute und \ Vaffen kommen. U m di es zu verhin ­
dern. müßte ei ne verh ältni smiißig große Mc::nge Ent­
giftungsstoff j e m" gestreut w erd en. Diese Art der 
Entgiftung ist d emnach nicht ra tsam, weil sie t rotz 
d es e rh öhten Bedarfes an Entgiftungss toff ni cht 
s icher genug is t. 

b) Eine weitere, nicht viel mehr Zeit bea nspruchende 
und an sich ausreichende Art is t da s Aufstreuen 
yon Entgiftungsstoff und das D arüberbreiten von 
G aspla nen . Aus d en untcr 2 angcgebencn Gründcn 
wird auch darauf verzichtet. 

e) Eine d Li n n e Sc hi cht Erdc wird ab l!c hob r n. seit­
wärts in das Geländc geworfen und die fre igelegte 
Feuerstelle mit Entgiftungss toff bestreut. Di ese Ar t 
d e r E ntgiftung wird im a ll gc mein en nur d ann in 
Frage kom men . wenn d as ga nze Ge länd e lückenlos 
ve rgifte t ist. Dies is t nach d er Lage nicht der Fall. 
Es würde d amit bi sher unvergiftetes Gelände ver­
giftet. Da man nicht w eiß, ob d ie feindliche Feuer­
wirkung nicht d och zu e inem kurzen seit lich en Aus­
weichen der Bedienung zwingt, empfiehlt s ich dic­
ses Verfahren hier auch nicht . 

d) Di e oberste vergiftete Ercl,ehi ch t wird flach abge­
hoben und um ge l e g t. d an n mit Entgiftun gss toff 
bes treut. Nach d er Vergiftungslage ist d ies da s 
zweckmäßigstc Verfahren. weil es weniger Zeit 
und Kräfte' bea nsprucht a ls di e Lösung nach c und 
im Gegensat z dazu nach folgende Reserven n icht ge­
fährd e t ode r zum mindesten das seitwärts gewor­
fene Erdreich nicht beso nd ers als "vergifte t" be · 
zeichnet we rd en muß. 

Welches der zuletzt gen:1nnten Verfahren ange · 
wandt werden muß. hän gt jedoch da von ab . wicviel 
Zeit bis zur Feuereröffnung zur VerfügunQ steht 
und wieweit d ie Feuerstellung vor Beginn des Ver ­
giftungssehießens von H eidekraut usw. gesä uhert 
worden war. 

Die EntQiftung selbst erfo lgt dann in d e r schul­
mäßig geübten Art. Sie kann hi e r von mehrere n 
Leuten in Angriff gen omm en werden. f!egebenenfalls 
durch di e MG.-Bedienung se lbs t (ZeitQewinn hi s 
zum Eintreffen der Gass pürer mit Entgiftungsstoff). 

Beispiel 2. 

E ntgiften ei nes k l e i n e n F I eck e s innerhalb eines 
sch malen Ve rgiftungsstre ife ns von e rhebli cher Breiten-

ausdeh nung. 

Lage (Bild 2): 2./ I. -R . 48 im Ratai110nsverband im An ­
griff nach Nord en gegen hinhaltend fechtenden Gegner 
hat am 20. 6. nach Überwind en ei nze lner Kampfstoff­
sperren den Auftrag, schwache Sieherunf!en des Geg­
ners, di e die H öh e 110 ha lten. anzugreifen. 

Ein s. MG.-Zug der 4. /48 soll von H öhe 90 aus den 
feuersc hutz übernehmen . Bei d er Annäherung an dlC 
H öhe ist Kampfstoffgeruch wahrzun ehm en . Der darauf­
hin zur Erkundung eingesetzte Gasspürtrupp meldet. 
daß der fe indwärtige Wald rand sowie das davorli egcn dc 
Gelände in etwa 20 m Tiefc d urch la ufend vergifte t 
sind. Eine andere Stell ung, aus der de r Auftrag zu lösen 
wäre, ist nicht zu fi nden . Der Laubwald is t frei von 
Unterholz. Ei le ist geboten. 

Der Gasspürtrupp trägt le ichte Gasbek leidung. ein 
weitcrer Trupp is t nicht verfügbar, auf einem MG.­
Fahrzeug w erden etwa 20 bis 25 kg Entgiftungsstoff mit­
gefü hrt. 

WetterlaJ{e: Wolken loser Sommertag. No rdwestwind , 
3 m/s, + 240 C. 
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Er w ii g un ge n ues Zugführers für di e zur Entgif­
tung d er Feuerstellung notwen digen A no rdnun gcn : 

Ocr A uftra g kann nur von d em vcrgifte ten \ ,\',tld ­
ra nd aus gelöst werden. Die Feuerstellungen der e in ­
ze lnen MG. müssen desha lb entgifte t werd en . 

Von d er Stärke der Vergiftung, vor a ll em der Biiumc_ 
wird es abhängen, ob die Entg iftun g im ga nzen nur in 
Gasbekleidung (mit Gashaube), a lso von den Gasspü­
re rn . au sgeführt werden kann oder ob di e e inze ln en 
MG.-Bcdi·cnungen sich durch Bchelfsmaßnahmen an d cr 
Entg iftun g be teili gen k önn en . 

Nac h d er Lage gliedern sich die no tw end ige n Fnt­
gi ftun gsarbc iten in: 

a) Entgiftung e in cs Zuganges zur fcuerstcllung. 
b) Entgiftung der e igen t lichen Feucrstellung. 
Zu a) Der Zug an g zu r Feuerstellung braucht - da 

ihn die MG.-Redienung dur c h sc h r e i te t - nicht 
so sta rk entgiftet zu ,,;erde n wie die c igcntli che Feue r · 
stcl lun g sc lb ~t. 

Zur Entgiftung der gcsamte n Feuerstellung einseh1. 
der "Zugänge" wird a ußerd em yc rlüiltnisllläßiQ vie l Ent­
giftungsstoff ben ö tigt. Es hängt von der verfügbarcn 
Menge ab. ob e r für beide Aufga bcn ausre icht. Da nur 
e in Entgiftungstrupp zur Vcrfügun(! stcht, mü.scn die 
Feuerstcllungen d er einzelnen MG. nebs t Zugiingen 
n ac hein and er entgiftet werdcn. 

Ob d er dadurch bedingte Zcitycrlust und e rh öhte 
Verbrauch an Entgiftung',stoff durch be h e l f sm ä ­
ß i ge Entgiftu ngsa rb eit de r MG. -Bedienungen te il", cise 
ausgeglichen ",crd en kann o d er muß, ist von d er Gc­
länd eges ta ltung abhängig. U. U. wird man hi er 7.lI eincm 
Sys tcm verschiedenster Aushilfcn fiir dic e inzelne!1 
Feuerstellungen. besonde rs de r "Zugiinge", W'cifen 
musscn. 

Sind dic Entgiftun gsa rbeiten nur in Gasbekleidung 
durchführbar. so ist e ine behc lfsmäßigc Ganghar· 
machung d er "Zugängc" nicht möglich . Diesc w erden 
abcr da nn . weil sie nur durchschritten werden. nur 
mit Entg iftun gss toff durch den Entgiftungstrupp bc ­
streut. 

Is t di e Gefährdung d er Leute durch herabFall cnd e 
Gelbkreuztropfen von den Bäumen nicht e rh ebl ich . so 
werden die einzelnen MG.-Bedienungen bei der gebo­
tenen Ei le und, um EntQiftungsstoff zu sparen, mit der 
behelfsmäßigen Überdeckung weni gs tens d er "Zugängc" 
beginnen. bis der Entgiftungstrupp heran ist (Bild 3). 

Je nach den örtli chen Verhältnissen kann dies durch 
Oberdecken mit nich t vergifteten Zweigen oder Über­
werfen m it nicht vergifteter Erde geschehcn; gegebenen -



falls ka nn auch ein Abstechen der ve rgifteten O ber­
fläche in Frage kommen oder no tfa ll s auch ein Alls­
brci ten von Gasplanl:n . da h ic r nac h der Lage ke in U n­
terh olz vo rh and en is t. Di e A nwendun g der zul e tzt !1e­
nannten A ushilfe is t auß erdem davon abh ängig. ob di e 
Benutzu ng de r Gas plane durch den ve ran twortli chen 
Vo rgese tzten fr eigege ben und der Nac hschub an Gas­
planen sicherges tellt is t (vgl. Beispiel 1. Erwägun g 2). 

N 

Bild 3. 11", . . ... . . . ..... . 

Zu b) Dic Entgiftung der Fe u c r s t e ll u n g erfol!1t 
durch A bheben der vcrgifteten Erd e, Hinauswerfen der­
selben in di e vergiftete U mgebung der Feuerstellung 
und Bcs treuen der freigeleg ten Stell en mit Entgiftun gs­
stoff . 

Di ese norm ale Entgi ftung wird immer anzustreben 
sein . N ur, wenn di e Zeit dazu ni cht reicht oder di e 
Bodenar t (s teini ge r. felsiger. ge fr orener Boden) ein U m­
graben unm öglich macht. wird di e En,tgift.un g durc~ 
Aufstreuen entweder größerer Mengen Entglftungsstoft 
auf das m" vurgenommen oder bei geringer er Belegung 
~it Entgiftungssto ff di e G asplane. darub~rgebrelte t. 
Sind genügend G asplanen. aber kem Entglftungss! oft 
vorhanden. so könn en als No tbehelf au ch nur . di e li h.s­
planen ausgebre itet we rden. In di eser Lage durfte ke.m 
Grund für ein A bweichen vo n der rege lrechten Entgif-
tung nach b vorli egen. . . 

Naeh der Gefechtslage könn en di e A.rbelten Im S~e ­
hen ausgeführt werden. der Z eitbeda rf ISt . daher ~erI~ ­
~e r als bei der vorigen Aufgabe. etwa 7 bis 10 Mm. Je 
!-euerstellung. . 

Es kann abr r hi er unter U mständen erfo rderlI ch wer­
den - fa lls ein A bhauen vergifteter Äste von den 
Bäumen ni cht mehr mÖdli ch ist - . d ie Gaspla.nen zum 
Oberd ecken der M G.-S;hützen gegen von den Bäum en 
herabfall ende Gelbkreuztropfen zu benützen. 

Zu c) Schli eßlich muß in di eser Lage noch dnran 
gedacht werden. daß für den kommenden Stellungs­
Wechsel eine Gasse durch die Kampfstoffsperre nach 
Vorwärts zu legen is t. Hierzu müssen ebenfall s .beson­
dere Oberbrückun gsmittel (Zweige. Reisig. Baumstamme) 
bereitgeleg t werden. 

Beispiel J . 

Legen einer Gasse durch einen schmalen Vergiftungs­
streifen, 

Lage (Bild 4) : III ./JR. 19, beiderseits . an gelehnt. im 
entfalteten V orgehen in nördlicher Ri chtun g gegen 
einen Feind der a uf einem e twa 10 km entfernten Ho­
henrücken Schanzarbeiten vornimmt. Es war am früh en 
.\l orgen des 26. 6. nach U mgehun g e inze lne r V ergif-

-
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tun gspunkte crn eut auf eine Kampfstoffsperre gcstoßen , 
Feindberühru ng war mit A usnahme von emzelnen mo t. 
Spähtrupps ni cht vo rhanden. 

W etterlage: Nordwes twin d, 6 m/s. Te mpe ra tur + 15" 
C kla rer Sommer tag. 

'Die mit den vo rdersten Sicherun gen über das fas t 
deckun gslose Gelände vo rgehenden Gasspürer .der Ko.m­
pani en ha tten festgestellt. daß vor dem Ba ta l!lon ~eme 
lückenl ose Kampfsto ffspe rre von etwa 10 biS b m 
T iefe li egt. di e auch noch in di e Nachba rabschnitte 
übcrgreift. Davor wa r keine Geländevergiftun g fes tg~­
stellt. Kurz darauf ha tten di e vo rd ersten T eIle di e 
Kampfstoffsperre auf behelfsmäßig ge l ep te~ sch~a len 
Gassen überwunden und waren auf femdhche Siche­
run gen gestoßen. (Welche Behelfsmaßnahmen sind nach 
der Lage denkba r? ) . 

Um di e rü ckwä rti gen T eile des Ba ta ill ons und auch 
den T roß unter möglichst gerin gem Zeitverlust v~rz i c ­
hen zu könn en. ha tte der Kommandeur 111. /19 em~m 
Gasspürtrupp des Ba taillons befohl en. eine 3 m breite 
Gasse durch di e Kampfsto ffspe rre zu legen. , . . 

Je nach der vom Leitenden angenommenen Fe1l1de1l1-
wirkung kann das Entgifte.n im Stehen oder .ge fechts­
mäßi g im Li egen durchgefuhrt werden. D abei Ist vor­
her folgend es zu kl ären: 

I. \ \Telche Art der Entgiftung ha t hi er zu erfolge n? 
(Vgl. Abschnitt 4. Z iff. 7, auf S. 5 1.) 

2. W o befinden sich die Gasspürer des Ba tai llons, de r 
Entgiftungssto ff und das zur Entgiftung. ben ö ti ~ t e 
Ge rä t. a ls di e Meldung von der Vergiftung e1l1 -
trifft ? 

3. W elches Gerät wird benöt igt. und wie wi rd das 
Gerät zur Entgiftungsstell e gebracht? 

4. Zeitbedarf hi erfür? 
5. W ann bzw. wo wird die Gasbekl eidung ange legt ? 
6. W ie is t bei der Entgiftung zu verfahren ? 
Zur Dur c h f ü h run g d e r E n t g i f tun g ist fo l-

gendes zu bemerken (B.~ld 5) : . . . .. 
I. In den meisten Fallen Wird mit e1l1 er E1I1wlrkung 

des Feindes gegen derarti ge im offenen Gelände in vor­
derer Linie gel egte Gassen zu rechnen sein und di e 
Truppe während des Hindurchziehens zum Hinlege n 
oder zum Feuerkampf gezwungen werden. A ufstreuen 
des Entgiftungsstoffes allein genü gt daher n icht, beson­
de rs. wenn keine geeigneten Streubehälter vorhanden 
sind . In der Regel wird in solchen Fä llen der Boden 
vorher umzulegen sein . 

2. N achdem der Entgiftungstrupp an dem in zwisc hen 
von den zur G elbkreuzerkundung eingese tzten G as­
spürern beze ~ chn e.ten vorderen Ra,nd ~ n gelan g t is t. wird 
aus Sicherheltsgrunden mit der Entgiftung schon etwa 
2 bis 3 m vor der V ergiftung begonnen. 

3. V on der Lage, Bodengestaltung und Fe indeinwir­
kun g wird es abhängen. ob man 
a) zunächst die ga nze Gasse umgräbt und dann erst 

den Entgiftungssto ff s treut oder a bschnittweise ver­
fährt, 
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streut 

Begmn der Enfgiffung 

Linie der Gasspürjähnchen 
Bild 5. 

b) bei eincr genügcnd großen Anza hi von GlIsspiirern 
mit dem Entgiften an mehreren Stell en gleichzeitig 
beginnen kann oder gezwungen ist, am vorderen 
Rand d er Kampfstoffsperre mit der Entgiftung be­
ginnend . sich nur in Gassenbreite in Richtung auf 
den Feind vo rzuarbeiten . Im ers ten Fall besteht 
die Gefahr, daß - namentlich bei Arbeiten in ge­
feehtsmäßi f.'e r Haltung - vom vergif teten Gebnd e 
Kampfstoff auf die entg iftete Ste ll e übertr'l!.!en 
wird. lki entsprechendem Ver halten des Entt!if­
tungstrupps wird die~e Gefahr so herabgemindert, 
daß sie unb erücksichtigt b lei ben knnn . 

4. Bei Berüc k sichtigun~ der Feindein\\"irkung wird fol ­
ge ndes abschnittweises Vorgehen die Regel sein: Die 
Leute des Entt!iftungstrupps legen. kurz vor dem vo r­
deren Rand der Vergiftung beginnend, den Boden in 
der befohlenen Gassenbreite I bis 2 m in Richtung 
auf den Feind zu um. dann wird dieses Stück mi't 
Entgiftungssto ff bestreut. Anschließend wird "on hier 
aus ein \\"eit.:!res Stück umgelegt und wieder bestreut 
USW., bis die befohlcne Gasse hergeste llt ist (vg l. Bild 5), 

5. Nac h Beendigung der Entgiftung ist, soba ld die 
Lage es zuläßt. die Gasbek leidung unter entsprechen ­
der Vorsic ht abzu le\!en und zu vernie bten (friedensmä­
ßig andeuten!): auch eine behelfsmäßige I':ntgiftung d er 
Geräte durch Abreiben mit Entg iftun gsstoff wird zweck­
mäßig sei n. um ein Ve rsch lep pen etwaiger Kampfstoff­
spritzer zu \' e rhind ern. Z um En tgiften d es Spatenbl:tt­
tes genü(!t a uch ein mehrmaliges Eimtoßcn in ull\'er­
gifte ten Boden. Wenn es die Lage erlaubt. dann so llen 
sich die Leute nach Beendigung ihrer Arbeit gründ li ch 
mit Seife waschen. 

5, Entgiften von Wegen mit fester Bodendeckr, 
Diese Entgiftungsa rt hißt sich jederzeit auf einem 

geptlasterten Stück der Kasernenanlagen (StalI ­
gasse) zeigen, nachdem diese vorher in entsprechen­
der Breite und Tiefe als verqiftet bezeichnet waren. 

Lehrreicher und für die Schüler interessante r L;t 
es, wenn man baldmöglichst die Entgiftung ge­
fechtsmäßij! auf Grund einer kleinen Lage durch ­
führen läß t. Aus einer Reihe solcher Aufgaben 
möge folgendes Beispiel als Anregung dienen. 

Beispiel 4. 

Lage (Bild 6): Verst. II./ JR . 40, zur überh olend en Ver­
folgun g eines nach Norden zurückgehenden Geg ners 
über Burgdorf- Waldhof a ngesetzt, war a m Morgen des 
28. 9. a m Bogen-B, auf e ine vergiftete gepFlasterte Stei n­
brücke gestoßen: die Infanterie hatte den Bach 50 m 
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oberhalb an ei ner \'on den (jasspürern erkundeten un ­
\'erl1ifteten Ste ll e überschritten . 

Vv'etterlage: Nac h Morgen nebcl kl are r Ta!,!, V/estwind, 
4Ye mJs, + 17° C . 

Da bekannt war, daß auch der Staatsforst t eilweise 
ver!,!ifte t wa r, war e in Teil des Entgif tungsstofles und 
des Ge räts auf ei n Gcfechtsfahrzeug übernommen wor ­
den, Vom Bataillon war, da ihm nach den Geliind eve r­
hältnisse n die sofortige Entgiftung der Brücke d en kür­
zesten A ufen thalt zum Vorziehen d er Fahrzeuge zu be ­
reiten sc hi en , der Befehl dazu gegeben wo rd en , 

Die A usführun g der Entgiftung erfo lgt in dem im Ab­
schnitt A Il 4 aJhh geschilde rten Verfahren"). Auch 
hi erbei ist abschnittweise vo rzugehen , a lso vom \'or­
deren Rand d er Vergiftung beginnend : 
a) Abschwemmen des Gclii ndekampfstoffes, 
b) Aus fegen e twai ge r Pfützen, 
c) Au fst reuen des Entgiftungsstoffes auf die nasse 

Straßendeeke, soweit es vom Rand der Vergiftun g 
aus zunächst möglich ist, 

d) Ve rreiben des Entgiftungsstoffes mit besenförmi!,! 
zusammengebund enem St rauc hwerk . 

e) Betreten des e nt gifteten Fleckes und erneutes 
Verfahren nach a bi s d usw. 

Auc h dieses Beispiel kann zur \(Iiirung der im Bei ­
spi el 3 gestellten Fragen a usge wer tet werd en . A ußer· 
d em ist folgendes zu besprechen bz\\" . praktisch zu 
üben: 

a) Durchführunl1 der Entgi ftun g unter der A nn ahm e. 
daß weder \ Vassereimer noc h Besen zur Ste lle sind . 

b) Entgiftung ei ner Straße. wenn nur EntgiftungsstoH. 
aher kein \Vasser \'erfügbar ist (Au fst reuen d es Ent­
gi ftungss toffes). 

c) Be h elf~mäßige Ent!,!iftung bei fehlendem Entgi!" · 
tun\!sstoff (mit \\ 'asser oder I': rde a ll ei n) . 

d) Entg iftun g der l;e riite. gegebenenfalls der Leut.: 
nach erfo lgter A rb eit ( .-\bbi.irstcn mit \\ 'asse r oder 
En tgiftungsstoffbrei). 

Diese kl e in e Lage lüßt s ich noch mehrfach abiindern , 
je nachdem. wie 'man die G riiße des \'e rgift eten Rau ­
'mes und di e Ge liinde\'e rhiiltni s<e an de r Brück e an ­
nimmt (Büsc he. 'iI' ald. Sand- oder Lehmboden. Steine 
usw,). Denkbare Abweichun!,!en in der Lage : 
a) Di e Brücke ist vergiftet. die L' fer daneb en giftfrei . 
b) Die Brücke und di e Straßcnbiiume be id erse its sind 

ve rgiftet. 
e) Die Brücke lind Il o lzstape l danc ben si nd vert!i ftct . 
d) Die Brüek:: is t ni,ht allS Stein, sondern allS Il o lz, 
c) Die Brücke is t zep;tii rt . die Ufe r daneb en \'Crgiftct. 

Hi e rbe i binnen allc h das behelfsmiiß ige (. ber,,·inden 
der Brücke du rch die Infanterie (einze ln e Trupps oder 
Einheiten). gegebenenfa ll s di e Spürtii ti gkeit der (;"s ­
sp iirer ge übt werden, 

") I'~ !. "GaS<c hulz uno Lur l <e hul z" 8 (1938). 339. 
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IV. Das behelfsmäßige Überwinden vergifteter 
Geländestreifen. 

Das fdumiißi!1eiJ berwinuen ver<lifteten Geliin · 
d,e~ mit behe!f;miil!>igen Mitteln is~ ein wich tiger 
1 eIl der Gdechtsausbi ldun.!1 aller Waffengattungen. 
E~ wird m cis t die ein z i g e M ö g I ich k e i t 
se lll, schnell Kam P f s t 0 f f s per ren in v 0 r-
9 cr s t e r Li nie überhaupt oder mit .!1e ringstem 
ZeItverlust z u übe r w i n den. 

Zum C herckeken des vcrgifteten Geliindcs kiln ­
nen alle Mittel (vgl. Teil A 11 4 b) verwendet wer­
den, die gclbK reuzundurchliiss ig sind oder du rch 
ellle entsprechend di ·;;ke Streulage eine Geführ­
dung der TruPPl: aussehließen~)_ Die Art der Be­
heltsmaßnahmen richtet sich nach Art und Menge 
des verfügbaren Materials, nal:h Linge und Breite 
der herzus tellenden Gasse, ferner danach. ob ein -
z ~ I n e Leute, Trupps oder ge s chi 0 s s l: n e 
EIn h e i t e n und F a h r z l: u g e das ver<Jiftete 
Gelände überqueren. 1m allgemeinen wird ma~ auch 
b~i lose aufgeschüttetem Stroh, Heide, Zweigen 
emen Belag von 30 em als ausreichend ansehen 
kö nnen. 
. Hier Einzelheiten der Ausführung aufzuziih len , 
I_St, da besondere technische Kenntnisse nicht er­
forderlich s ind. überflü ssig. In jedem Stanuort bie­
ten sich genug Gelegenheiten. a lle nur eruenkbaren 
Beis piele durehzuüben . Von der Gesehil:k li ch;';eit 
de~ Führers und des einzelnen wird es abhiingen. 
ob ~Iie nach der Lage gebotl:nl:n Maßnahmen ' ge ­
tr? ffen werden (vgl. Bcispiel 2). Es hat sidl ge­
zeIgt. dal) die Truppe sidl ohne Schwieriokeit den 
gegebenen Verhiiltnissen anzupassen verst·~ht. 

A uch das (.'J be r w i n den ein e r Kam p f -
s t o ftsperre zur \\ ' interzeit kann geübt 
Werden. Zwei Fiille sind dabei zu schulen: . 

a) Ge.gIH.: r hat schneehcdecktcs Gcliinde vergiftet . 
U bun .!1smiißigc Darstellung: Gebnde­

stoff für SpürLibun!1en oder ein billi< les Schmieröl 
wird zur DarstellLing der Gcl iinde\'~r <l iftu'l<l auf 
die Schneedecke !1eg()sscn. .~,.... 

Da Celhkreuz ' b ~ i den solcher \\ -itterun <l ent­
sprechenden Temperaturen erstarrt und a~f der 
Schneeoberf liü;he hafte t . hraucht di e yer<liftete 
Schneedeck e nm etwa sra tenhla ttief a hg~h()ben 
une! in das vergiftete (;eliint!l: geworfen zu werden . 

b) Der im ' Geliinde haftel~ue Ce I h k r c u z ­
k a 111 p f s t 0 f fist HJIl einer m ehr ode r weni <ll: r 
s tarken Schnecschicht üherdeckt. ,.... 

Ü b u n g s m ii ß i!1 e 0 ars t e Ilu n !1 : Geliinde­
stoff für SpüriibUll.gen oder Sehmier;)1 wird auf 
schneefreies ouer vom Schnee befreites Gcliinde ge­
bracht und mit Sehn;;e hedeekt (natürlich e r S::hnce­
fall oder durch Ü berwerfen von Schnee) und der 
Yerslll:h hei verschieuener \\ -ctterbge (leichtes 
h os t -, Tauwetter) wiederholt. 

En.'lland 
Großer Werbefeldzug für den nationalen Hilfsdienst ; 

steigendes Rüstungslieber. 
Die Kritik der englische.n T ag,spresse a n den gesam ­

ten Küstungsmaßnahmen der Re gie rung - die dieser 
ubrig ens durchaus nic ht ganz ungelegen war, da sic ihr 
die psychologische Begründung für weitc ,'c RüstuJl gs ­
fo rd e rung en gab - wurde um 21. Januar " 0111 Minister-

Einzdne Leute und Trupps können im a ll ele­
mt:in~n vergiftetes Gebnde bei geringerer Schn~e ­
höhe bl: treten als marschierend~ oeler darauf la­
g~rnde Einheiten, Reiter und Fahrzeu!1~ . In beiden 
Füllen muß di~ SchneedeCKe so dick sein. daß der 
durch marschierend ·~ Truppenteile od~r das Ge­
wicht ue r Fahrz.euge ni~der):!estampfte oder -ge­
prelhe Schnee k~lI1en Gdandekampfstoff nach oben 
durchdrin!.!en hißt oder daß der Schn~~ durch 
Pfcrdehuf~. Rüder und Laufwerk von Fahrzeuf1e n 
nicht abgehoben wird. Dadurch wird das G~lb ­
kreuz fr cige lc,gt oder verschkppt und unter U m ­
stiinden in;olge höherer Temperatur in U nterkünf­
ten wirksam. 

B~i einer no r m a l e n Schnl:eschmelzl: kommt 
der unter dem Schnee liefJende erstarrte Gelände­
kamnfsto ff in seiner ursp;ünglichen Int ensität zur 
Wirkung. 

Bei Tauwett~r ist daher erhöhte Vorsicht ge­
bo ten, weil der Geliindekampfstoff besonders leicht 
an die Stiefel us\\'o gelangt und verschleppt wCr­
den kann! 

U m zu verhindern, daß die Truppe dera rtiges 
Geliindc hei oder nach einer Schneeschmelze be­
tritt. emnfiehlt es s ich. soLhe ver!1ifteten Stellen 
durch \Varnungs tafeln deutlich zu k'ennzcichnen. 

V. Entgiftung von Mauern , Baustoffen, Innen­
räumen. 

Die Ausführung di~ser Schutzmaßnahme wird nur 
dann in Frage' komll1en. wenn nicht !.!riißere 
Fliich cn vergiftet sind und die Truppe sicl~ bnge r 
in sulehen Orten aufhiilt. \ Vcnn ven.!iftete Cebiiude 
nicht überhaupt ga nz für die Trupp'e gesperrt wer­
den können. su wird cine Entgiftung o ft nur durch 
chemische Truppen miiglich sei n. 

fmmer aber wird es Fiilk geben , in den en die 
Truppe gezwungen ist , einzeln'e Riium e (z . R. Ge­
feehtsstiinde) , Stei ne, Il olzbelag, Biiume usw . zu 
entgiften , beispielsweise , um si~ zum hehelfs­
miißi!.!en Uberbrücken ver!1ifteter Gehindestreifen 
verw'e nden zu können_ A~ch die Ent!1iftung ver ­
gifteter Wasscrpump~n kann in Frage ko;nnl'~ n . 
Eo. ist dah~r erforderlich, daß die Truppe ein mal ge ­
sehen Iw t. wie sokhe Arbeiten zweckentspr~chenl! 
durch,rdührt werd~n 
Die'~ beste Ausbi l;lung wird imll1er darin h~ ­

stehen. dal!> jeder Mal111 selbst ent.gi ttet hat . De r 
Führe r wird ~ntscheiden müssen, oh er für dipse 
pril k tischen C' bun gcn E n tgi f tungsstoff hcreitste lien 
kann oder ob er ~ich mit ' Ersatzmitte ln , SchLimm­
kreide. Siigemchl oder dgT. behelfen muß. Die 
.. Kunst der Aushilfen" wird s ich auch in diesem 
Dien<;tzweig, wie so hiiufig bei der Au <;hildun~ im 
Kampf geg~n chemische .Mittel. bewiihren müssen . 

~J Vgl. , .Gassc hutz und Luftsc hut z" 8 (1938) , 3'10 . 

priisidcntcn e h a m b er l ai n selbst mit eincr Run cl _ 
f LI n k ans p r ach e an di e britische I\ :l ti on bea,nt ­
wort e t. I~it d cr er zu.glei ch d en VOll ihm gc pla nten 
großen Wcrbcfeldzug fur den na ti o n.a lon Hilfsdienst er­
öffnete. Ministerpräs ident Chamher lain führte u. a fol -
gendes a us: . 

Für das Inselreich Engl<lnd bestehe nicht mehr die 
alte Sicherheit der .. splcndid iS QIGtion· ' . EIl,'lalld müsse 
s ich "ielmchr für den I\:riegsLt!: hereitn;ac ht' n , lind 
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diesem Zwec ke diene auch der z i v i I e Sc I b s t ­
sc hut z. Das bc·deute jedoc h nicht. daß nach sein ~ r 
A nsicht ein Kr i~g bevo rs tehc. Im G egen teil, cr habc 
s tets a lles ge tan und wcrd e auc h weitcrhin a ll es t un , 
um den Fri ede n zu erha ltcn. Eng land kön nc sie h jedoch 
ei nes Tages in der Zwangslage se hen. an cincm Krl cgc 
zwisc hcn and eren Völke nn tciln ehmen zu müsse n, oder 
aber es könn c irgen dwann ei nmal se lbst Gegcnstand 
ei nes A ngriffcs se in , wenn es ni cht in der La ge se i. s ich 
se lbs t zu schützen. 

Diese Run dfunkrede des Ministerpräsidenten wa r de r 
A ufta kt zu der Verteilung vo n 20 Millionen "L ei t ­
fäden für d e n fr e iw i llig e n nati o n a l e n 
H i I f s di e n s t" an alle engli sc hen Hausha ltungen , mit 
der di e engli sc he Post am Mittwoch, dem 25. J anuar, 
begann. Diese r Leitfaden , de r für SchottLlI1d u.n d Wal es 
in Sonderau sgabe n erschi en - für ersteres soga r in 
gä lisc her Sprache ,ist mit einem Vorwort des 
Ministerpräsidenten sowie einer Ei nführun g des Mi­
ni sters für die zivile Verteidigung versehc,n und hat di e 
A ufg,abe, j eden Mann und jede Frau im A lter von 18 
bis 65 Jahren darüber zu un t<! rrichten, welche freiwilli ­
ge n Dienstleis tun gen für di e allgemeine Landesve rt ei d i­
gung für s ie in Fra.ge kommen. 

Die Auf gab end e s fr e i will i ge n H i I f s -
cl i e n s t e s werd en dahin ;,lehend umri ssen, daß er ein ­
mal die bei den eLnze lnen militärischen und zivilen Ver­
teidigungsorganisationen bes tehend en Lücken ausfü ll en 
und zum and eren di e für di e Rüstun gsindustri e und 
die lebenswichti gen Betriebe benöti gten Arbeitskräfte 
bereitstellen soll. Demzufolge kann der freiwillige Hilfs­
dienst entsprec hend dcn Angaben des Leitfadens be i 
der Flotte, dem Heere, der Luftwa ffe sowi,e bei den 
Hilfskräften und Rese rv en der drei vVehrmachtteil e. 
ferner in allen Orga nisa ti onen, di e der z i v i I e ,n V e r ­
te i d i g un g di enen, abgelei stet werden. Bei der letzte­
ren komm en außer dem Lu f t s c hut z die n s tauc h 
die Polizei, die Feuerwehren, der Sanit ~it sdienst u.nd der 
Küstenwachtdienst in Frage. Den 17 I' au e n wird weiter ­
hin nahe ge leg t, sic h für Beg l ei tun g un d P f le g e 
von Kin d e r n aus den von der Zivilbevölkerun.g ge­
räumten Gebieten sowie zur La;nd'<lTb ei t zur Verfügung 
zu s tellen ; im Kri egsfa ll e so ll sogar ein e besondere weib ­
liche Armee für den Di ens t in der Landwir tsc haft a uf­
ges tellt werd en. 

Für wissenscha ftlich oder technisch Vor g e bi I d e t e 
s ind San d e r auf g ab e n in A ussicht gcnomm en. Zu 
di ese m Zwecke wurde be im A rbeitsmini s teriu'll1 e in be­
sond eres Amt geschaffen. dras in Zusa mmenarbeit mit 
U ni ve rsitä ten. tec hni sc hen H oc hsc hul en und sonsti ge n 
wissenschaftlichen Instituten eine mögli chst große Zahl 
von Fachleuten erfassen, ei.nen ihren Fähigkeiten ent­
sprechenden Einsatzplan aufstellen und sie zur Vcr­
fugun g der Regie rung ha lten soll 

Ein ähnliches Verzeichni s wurde in Zusammen'lrbeit 
mit den betreffend en Berufso rganisati onen a ueh bez üg­
Iic~ der Kr a n k e n s e h wes t e rn a.ngeleg t, auf deren 
mogliehs~ res tlose Erf,assllng besonders gesteigerter W ert 
gelegt wird . 

Für die zivile Verteic\.i gun <1 einschließlich des Luft­
~c hutzdienstes werden nae h "den vorläufigen Ang-aben 
msgesa mt I 800 000 Freiwillige benö tigt. und zwar 
I 200000 für die aktiven Kräfte und 600 000 für di e 
er fo ~derlichen Reserven , Nach bisher vorli egenden 
Schatmngen sollen sieh bereits I Mill'ion Fre iwillige ge­
meldet haben. Bis Ende März wird s ich nun erweisen 
müssen. ab die Lektüre -dieses Appells an das englische 
V?lk den v?n d~r Regierun g angestrebten Erfo lg haben 
wird und s.leh dlt: noch fehlenden Freiwilligen melden. 
oder ob . dIe Regierung um die Ein.führung der beim 
V?lke n,lchta.uf . Gege nli ebe stoßenden a ll gemeinen 
D~!'lnstpfll<:ht, di e sie auch selbst gern vermicden sehen 
mochte. nicht her-umkomm en wird. 

Auf jeden Fall aber ist - und wohl nicht zuletzt in 
A uswirkung der vorstehend beschriebenen Maßnahmen 

l'hn immer weiteres S te i gen d es R ü s tun <1 s -
f i e b er s z.u verzeichnen, das zur Zeit di e e.ngli s~ h e 
Öffentlichkeit beherrscht. Kennzeichnend hierfür sind 
z. B. die tiiglichen Anfragen der Abgeordneten im Un­
terhaus, die sich in zunehmendem Maße mit allen Ge­
bieten der Landesverteidigung befassen , Gasmasken­
verteilung, Säuglingsgass::: hutz, Bau von Luftsehutz-
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r,i um en, Siehcrstcllung von Lebensm itteln und Trink­
wasser . . -\u fste ll ung de r l\ iiulllungspl iine sll1d einige der 
immer wi ederkehrenden Gege nstände von Antrogen . 

A uch di e S 0 n der s i t z u n g d es e n g I i s c h e n 
K ab i n e t t s am Donn erstag. dem 2. Februa r, g,a lt a us­
sc hließl ich der Landesvertcidigung. In sbeso ndcre wur­
den die Vo ra,ilsc hl äge für die \V e hr h a, u s h a I t e 
beraten, di e na ch A nga ben der englisc hen 1 agesp resse 
;nsgesamt 500 Millionen Pfund. also rund 6 Milliarden 
Re ichsmark, be tr.age n LLnd s ich zu vier Zchnteln auf 
die Luftwaffe und zu je drei Z ehnteln auf Hee r und 
Kri egs marin e verteil en soll en. Die Presse lllacht jedoch 
sc hon je tzt darauf a ufmerksam, daß d iese Summ en das 
gewa lti ge engl,ische Rüstun gsprog ram m kau m dec ken, so 
daß Nachtragsfo rderun gen ni cht a usb le·iben w erd en. Es 
muß überdies fes tgestellt werden, daß die gesa mte 
z iv i I e Vertcidigung, vo r a llem der Lu f t s c ~ u t z , 
in di esc n Zahlen ni c h t e n t haI t e n Is t, da sie zum 
Haushalt des Innenminis teriums gehö rt ; gera de für den 
Luftschutz werden jetzt und in deli kommenden Mo­
naten aber ga nz gewalt ige Sum men zur A usga be ge­
langen. 

Ober die Organisation der Feuerwehren für den 
KriegsfalI. 

Das H ome-Office ist zur Zeit damit beschäfti gt, einen 
für alle engli sc hen Feuerwehren verbindlichen ei nhoit­
lic hen 0 r g a ni s a t i o n s p I a n aufzu stell en, der den 
ßedürfnissen ein es möglichen Kriegsfa ll es Rechnung t~a­
gen, die mit den bisheri;!en Plänen') gesa mmelten Er­
fahrungen berücksichtigen und zugleich e inen wesent­
lichen Bestandteil des noch immer nicht in seinc e,nd­
gü lti ge Form gebrachten engli sc hen Feu e ~löseh gesetz~s') 
bilden soll. Inwi ewei t die nunmehr vo rlI egenden Plane 
von den ursprün glichen englischen A nsic htc.n ab­
weichen is t ei nem Bericht zu entn ehm en, den Mr. 
o i x 0 n' Ende vorigen Jahres auf der J ah restagung des 
Britischen Feuerwehroffizierverba.nd es im Auftrage des 
H ome-Office über die von letzterem be reits durchge­
führten oder vorbereiteten Luft~chutzmaßnahmen er­
s ta ttete. Bezügl.ieh der Durchfühmn g d~s BI' a n d­
sc hut z e s im Lu f t s c hut z ma cht e Dlxon u. a. die 
folgenden Angaben: 

U rsprün glich war seitens der engli sc hen Regie run g 
vo rgesehen. daß sogleich nach erfolgtem Fliegeralarm 
Feuerlöschkriifte hn Zwisch e,nräumen von 10 bis 15 
Minuten in sofortiger Angriffsbereitschaft durch die 
Straßen patrou illieren so llt en. N unm ehr hält das Home­
Office das ununte rbroch ene P a t r 0 u i II i e ren im all­
"eme inen n ich t für Z w ec k m ä ß i g, sondern nur 
~och dann, wenn ein Luft angriff dem an deren folgen 
sollte. Der früh ere Standpunkt des Ho mc-Officc wurde 
damit begründe t, daß die Straßen patrouillen zur Ent­
lastung der Einsatz- und Bereitschaft~löschkr~ifte d.ienen 
und di e rasche U nterdrückung VOn Entstehungsbranden 
erl eichtern würden . 

Die Annahme des Fe u e r weh r ge set z e s würde 
kein e Änd erun g der bestehenden . Feu erwehr~ rgani­
sa ti on bedeuten, sondern deren EntWicklung erganzen. 
Wichtig ist die Zusammenarbeit zwischen Ortsbehör­
den, Feuerwehroffiz ie ren und dem H o me-O ffice Aueh 
soll das Feuerwchrgesetz nicht das Ende der freiwilligen 
und nichtständigen Wehren bedeuten; di ese haben viel­
mehr auch weiterhin noch wichtige Aufgaben zu er­
füll4N1 . Da es jedoch nicht mög lich ist, den fri edens mäßi­
<fen Stand d er Feuerwehren für Luftsc hutzzweeke aus­
~e ich cnd zu erhöhen. müsse n H i I f s I ö s c h k räf t e 
aufgestellt und sc hon in Friedenszeiten für die Verwen­
dung im Ernstfalle vorgeschult werden. Der Bericht 
erwähnt sodann die bereits in der englischen Tages­
presse erörterten Schwie('\igkeiten bei der Rekrutiereng 
VO n Hilfsfeu erwehrpersonal und dessen Ausbildung so­
wi e die noch erforderlichen Maßnahmen bezüglich Ein­
richtunl! von Hi!fsfeuerwehren, Aufstellung von Feuer­
natrouii len. behelfsmäßiger Löschwasse rzufuhr und Ver­
hesserung der normalen Wasserversorgung, Wasser~rans­
port, Brennsto ffzufuhr (für die Kraftfahrzeuge, -sprItzen) 
usw. 

Das H e r s t e ll u n g s pro g r a m m f Li r L u f t -
sc hut z - L ös c h ger ä t e wurde inzwischen endgültig 
fes tgelegt LLnd dem H ome-Offiee seitens der herstellen-

1) V!!<1. "Gasschul z und Luftschul z" 8 (1938) . 108. 
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d('.n Indystrie \"ersichert. daß die Leistung der Ge rät.: 
den Anforderungen d es Luftschutzes entsprechen würd .. . 
Auch wird den Feuerwehren für ihre Ratsehlägc und 
sachliche l\:ritik bei der HerstelIU:lI<l der Luftschutz ­
Löschge räte gedankt und deren eil;\\'andfr0ie ZU\'~ r ­
laSSlgkeit gewährleistet 

Bis j etzt hatte das Homc- Offiee 550 schwere Pumpcn ­
~ggre~ate mit einer Wasse rIicferung von 3000 bis 4000 I 
Je M'lI1ute in Auftrag gegeben, ferner IOJ Kraftsprit ­
zen VOn 4500 bis 5500 Ilmin. Leistu'llg. V o n den erst ­
genannte.n Geräten waren 100 a uf Auto fahr"cstellell 
lind 100 auf vi e rriidrigen Anhängefahrzeuge n I~ o ntiert . 
1201) Anhiingekraftspritzell mit 1500 bi s 2000 Ilm in. 
LeIstung waren in Auftrag gegeben und hi en -o n SOU 
ge hetert w o rd cn, während weitere 4000 loichte Anhän"e­
spritzen bestellt wurd en. Von diesen konnten m e hr ~Is 

R
I200 ge li efert werd en, dn R es t wird in wöch entlich e n 

aten von mehr a ls je 100 Stü ck her[!es tellt. 250 enr'lisehe 
M e il en gewö hnli cher Dru ck schlauel;. 100 Me ilen ~u 3 )" 
Z_oll und 50 M ei len von 1 Y, Zoll \\"e.ite sowie mehr a l:; 
I.J 000 Pa a r Seh laue hkupplun gcn sind geliefert, 40 000 
WeItere d e rartige Kupplun gen und anderes f e uerwehr­
zubehör in entsprec he ndem Umfange s ind h es tellt. 
Inn erh,alb weiterer zwei bis dre i Monate würden alk 
notw cndigen Zubehörte il e besc hafft werden kÖI,nen. Ulll 

s<t mtli che Luftsehutz -Kraftspritzen mit ihrer vollständi ­
gen 0u.~ riistung zu versehen. Die tciiweisc vorge kolllm e­
nen Storungen so ll en inzwi sc h en bcsc iti gt sei n. 

Dcr Be ri cht de s v o m H o me -Office Be<1u ft ragtvn, :\\1'. 
plxo n. hatte cincn leb haften Meinun g~:1us t :! u$c h _ ,; ur 

o lge . U. a. w o ll t0n n : rsch lede ne Stadtrate und \\ cnr­
führer wisse n. 
I. ob die an[!c'nOll1lll enen I-Tilfsfc'ue r\\'ehrllliinner :l uch in 

Fri eden sze iten Mit(!lieder d er b e treffenden \\ 'c hr en 
bleibe n so llen , zu mft! sie o ft glH ni ch t in d ere n Be -
reich w o hn en " 

2. o h d e n Ortsbeh(ird ~ n zU "'~s i ehert wertkn kiinn e dal; 
d ie H ilfsfeu e rw ellrmii nn ,_·i: zwisc he n 25 und 45 ./ ,;h ren 
nicht zum H l' c n .:sdienst CilF' CZO " ell wc;-den 

3. "h auc h pri\-a ten Feu c n\' c1H ~Il'~ v o m I1 0I;le OJ"lil'': 
Luft sch ut z-Lii. e h"erii te zU"eteilt würden 

4. \\"0 di e im Fre i c l~ pa troLli IG cr" llden Li is el1kr iift c wiih ­
I"end eines Lufta ngriffs ZuFlueht sllch ::! n sollten . 

. ). (yh da s Feu C'rwehrgesetz So nd en -erg ütu nge n a n Feu c r­
\\"e h roffizie rc lind sonsti[! cs Perso nal der \\"chren füi' 
die A ushildung d er Hilfs mannsch a ftl'n vorsehe, 

6. o-? das Il0 me-Offiee auch Feuerwe hrausrii s tun gen ,111 

(.em ei nd cn abgeben würde. die zwar ei n en angestell ­
kn " 'e hr führcr. aber n oc h kein e Feu l'l"wel;r auf­
\\"visen (Beispiel: d:e Gemeinde Ba nst eudt bedeckt 
20000 acres Grundfliiche inn e rhalb Groß-Lo nd ons. 
kann erst im Laufe vo n 12 bis 18 J\'l o naten e in e ei"e ne 
\ Ve hr aufst e llen. bcabsichtigt aber. lll zwise hen s~h on 
ein e n \Ve h rfii hn: r lIlit 500 "Pfunti J,thresge halt anzu ­
ste llen). 

I. o b im Kr icgsfa ll Hilfsfe uerw l'hrm iinncr den Soldaten 
der Territo rialarmee glek hgestellt \\'erdcn kö nn tl' n. 
wci l di e R cr' ierung einc Zwa,n rfs re kruti :: run" für das 
Heer plant '"'und die meiste n "1-lilfsfeuerwc"ftrm iin ner 
deswegen wi eder uus[! c tretell si nd, weil Illan ihn en 
keine sch riftli c he Zusicherung geben konnte. daß sie 
Im Kriegsfall vom Ileeresd ienst befreit wjüd e n. 

\ Vei t erhin wurde bemänge lt, daß in manchen Gemc in -
dWen a rbeitsloscn Mitgliedern n ichtständiger bezahlter 

ehren die im Alarmfa ll e erhaltenen Aufwandsent­
schädigung en von der Unte.stützung abgezoge n werden , 
und daß ferner in z,ahlreichcn Ortsehaft (! n die Feuer · 
\\"ehrFiihrer nur auf dem Papier Chcfoffizi ere der \ Veh­
ren se ien. da s ie von Aufsichtsorganen der Gemeindeal 
bevormundet würden. Ste ll e ein vVehrführcr ('·in Brand­
Verteidigun[!ssehema für einen Ort auf. so habe n icht 
ebr ,. sondern" das OberwacJmngsorgan der Gemeinde hi er -

el das let zte W o rt. Besonders 1111 Hinbiick auf di ;:! 
Untersuchung ei.nes kürzlich in Groß-Lo nd o n gesc he he­
nen Brandunglii eks se,i zu fordern. daß den vVehrführern 
volle Amtsgewalt übertragen w erde . 

\Veitere Anfra"en wurd en u. a_ nach ei n em ei.nheit ­
li che n U bungsbu;h für Hilfsfeuerwehrmänner, nach Er­
~.olunJ.!Sräumen und sonstigen sozia len Er leichterungen 
ur dIese gestellt. da nun die Hilfslösc hk :'äfte nach er-

k
f_OI,!!tcr Ausbildung nur durch derart ige Annehmlieh ­

elten bei den \Vehrc.n würde halten ki)nnen. Auch 

wurden Zuschüsse für das Miet e n von U nterkunfts­
bz\\' . U nterste llräume n für di e Hilfsfeuerlösehkriifte so­
wie für ·die Bezahlung der beim Aufstellen von Luft­
schutzsirene n behilflichen Berufsfeuerwehrleute verla.ngt. 

Für die Beantwortung der meisten FragM bat sich 
eier Vortragende Bedenkze·it aus, versicherte aber, daß 
bei Luftangriffen a lle H eeres rese rvisten vo n ihrer Mili ­
tiirdien s tpfli e ht entbundCJ1 sl' ien. ferner Berufsfeuer­
wehr- und Polizeibea mte grund sä tzlich für die ersten 
dre i Monate des Kri eges. 

Abschließend teilte Mr. Dixo n mit , da ß da s Home­
Office gemeinsam mit dem Genera!postbüro ,lUch die 
N"utzbarmachung de s Fu.nk sprec hverkc:h rs zur :\'aehrieh ­
tenübermittlung an die ]-lilfskr iift c im Ernstfalle eifrig 
betreibe. 

Luftsc hutzmaßnahmen im Londoner Re!<lierungsviertel 
und im Königsschloß Sandringham. 

In \Vhiteha ll si nd Arb oiten im Ga ng·e, um di e Re ­
'! i e run g s g e b ii u eI e den E rfo rderI; ·is~en ei es Luft .. 
sc hutzes anzu J1<3ssero . In sbesondere sollen iib erall aus­
re ichende Lu f t s e hut z r ii u m e für d ie gesamte, za h­
lenmäßig sehr umfa ngr eiche Bca mtenscb.1 ft eingebaut 
wLTd cn. 

!\uch die köni gliche H o fhaltung unterl ieg t n r. turge ­
mäß den yo m Luftsc hu tz geste llt en Forderungen. So 
beob.aehteten 3m Morgen d es 29. Januar die Bewohne r 
yon San d r in g h a 1Il mehrere sc hwere D eton.at.ionen 
im d o rtigen K ö ni g s s chi 0 ß, die ausnahmsweise 
e inmal nicht ·den irischen Re\-o lut ionären zugesc hri eben 
wurden. sond e rn die Folge e in es ,,13 omb ena,ngriffs" 
sc hw ere r "feind li cher Bomber" waren. di e kurz zuvor 
da ~ Gebiet üb erflo[!en hatten . G le ich darauf e rtönten 
die Alarmsircn en. ~nd Feue rwehr und P o li zei rü ckt en 
sofort zu m Schl o sse ab. D as !.!anze war eine vom Ver­
teidigllngsministcr angeordn e te Lu f t s e h u tz ii b un g, 
um alle Mitglieder d es kiin ig lichen Hauses un d a ll e 
.-\n L! L"i1 örigen der Hufhaltun" im luftsehu t zmiißi'fen V e r­
haltcn Zt; schu lcn und s ic ';n die .. Sehr cc kel1 '~les mo­
d e rn en Krieges" su gewöhnen; alle passiven U bungsteil ­
nehmer trugen übri ge ns wiihrend dc r ranzen Dauer der 
Phung die eng lische V olksg'<lslllaske. Da.; C' bungscrgcb ­
nis wurde a ls .. leidlich" bnc: ie hn et. 

Sowjefrußland 
Die russisch e Zeitung " Kra snaja Swjesda" vo m 14. 12. 

1938 enthält eine Besprechun g des n eue n Exerzier­
Regl e m ents für di e Rote Arbe itcr- und Bauernarmee 
(an Ste ll e d es ve ralteten vom Jahre 1927) . E rsc hi enen 
is t bi sher Teil I : E in zelkämpfer, Gruppe, Zug. 

Es wird betont, daß das Reglement zum e rsten Male 
Hinweise für den Gassc hutz des einzelnen Mann es und 
dcr kleineren Abte ilungen gibt. ".Jeder So ldat muß 
ständi g darauf bedacht sein, sich se lbst. vVaffen, Aus­
rüstung. Gerä t und Tiere gegen die Ei nwirkun g der 
verschiedenartigen chemischen Kampfstoffe zu schiitzen. 
Die Regelung des Gasschutzes. die U berwindung vergif­
teter Geländeabschnitte, die Beseitigung der Folg en von 
fe indliehc.n Gasall g riffen usw. - a ll es dieses sind h öc hst 
wichtige Aufgaben für alle Führer vom Gruppenführer 
aufwärrs_" 

Schweiz 
Verordnung über den VerwaItungs-Luftschutz_ 

r\ m 27. Dezember 1938 unterz eieh.neten der Bundesprä­
s id ent und der Bundeskanzler e in e vom Sehwe.iz erisc hen 
Bundesrat beschlossene V erordnung, die sich auf dM 
Bundesbeschluß vom 29. September 19341) betr. den 
pa.ss iv en Luftschutz der Zivilbevölkerung und auf dM 
Bundesbeschluß v o m 24. Ju.ni 1938 betr. Strafhestimmun­
gen im passiven Luft~chutz stützt und d en Verwaltungs­
Luftschutz nunm ehr 1Il der ga,nzen Schw eiz ein h eitlichen 
Regeln unterwirft. 

D e r Verordnung unterliegen die Ver wal tun ge n 
des B und es und der K a n ton e sowie die der öffent­
lichen o der vom Staate k onzessionierten U nt ern eh­
m u n gen _ ferner als .,b e s 0 n der e Ver wal tun -
[! endes Bundes" das Bundesgericht und da.s EidrlC'llössi­
seh e Versicherun gsgericht, die Post-, Teleg raph ; n - und 

I) Vgl. ,.Gassohutc und Luftschutz" 5 (1935), 69 . 
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Tekpho n\"erw<lltung, die Sdl\\"l'izl'r Bun(ksbahn~n und 
die Z o lln:rwaltung. Der .. Vcrw '1 Itun!1s-l.uft se hut z"" der 
Schweiz urnfaßt a lso solc hc Diem sts telkn hzw. Betr i ~be, 
die nach dcutsehen Begriffcn teil s zum l'rw c itertc ;1 
Selbstschutz, teils zum Luftschutz in he~undc re n Ver­
waltungen gehören. 

Au s dl!m Inh ldt der Verordnun (' sei nacilstehend dn s 
\Vesentlichste wicdergegebcn: Diejenige n VLTw ,litun;!cn . 
auf d ie sich der Ge ltun gsbe reich dn \ 'eru rdnun l! 
erstreckt. h.aben besondere Ver wal tu 11 ;! S - L u f t ­
sc hut z 0 r ga n isa t ion e n aufzus telkn . ' ,!l-der Be­
amte, Angestellte, .-\rbcitn oder SO!lstwie Ikdien st L"t c 
ist verpflichtct, die ihm übertra genen Aufg llhe n im \ 'cr­
waltunl.!s-Luftschutz zu übl!l'l1ehmen , <Iusl.!en()IllIllCn , \\' CI111 

a ndere' ijffcntliche Pflichten (z. B, beim ,\\iiitiir oder .luch 
im Luftschutz an alldern Stel le) od e r l;esundh e lts ­
gründe dem entgegenstehen. \\' 0 es nöti g ist, kö nnen 
a uch Pe rso nen zum Verw,dtu ngs-Luft sehutz hern!lge ­
zoge n w e rden, d ie de m be tr. lktr icbe oeLr ekr bct r. 
Diensts telle nie h t ' lngehiiren , Dies l! u ;lterli cg cn dann 
den gleichen P flicht en wi e di e: Betriebs- oder Dicllst ­
stellenangehörigcn, Ihro Zuteilun g ist jeweils b e i der 
Wohns itzgenieinck des Beansprucht en zu healitragcll, 

Kantonen und Gemeinden bkibt es fr c I;!e stc llt , Il'lch 
Maßgab e der Bundesvorsehrift en LuftschutZtlrgarli~ iltio ­
nen für ihre Verwaltungen nufZLIstc11cn ; di,'se :\us-n'lhm e 
gilt jedoc h nicht für luftsc hutzpflichtige Betricbe ulld 
Einrichtungen im Sinnc der Vero rdnung \'(>111 2<), De­
zembe r 193(i, Auf jeden Fall aber haben Kantoll e ulld 
Gemeinden die Abteilung für pass!\'Cn Lliftsehut z k ' im 
Eidgc nössischcn Militärde pilftelll l" llt übcr ihre- gCpl'llltc!l 
Luftsehutzlll aßnahmen \' 0 '1' dercn l)urchführur,;! zu unter­
richte n; die Abtei lun g für pass iycn Lufts~hlltz ent­
scheidet libr igcns naeh .-\nhiiren d er bete ili g ten Stellen 
endgülti g üb er die Personalzute ilun g, 

Die Bestimillunge n üb e r .-\ u f gab c n unJ V l' r a n t ­
w o I' t I ich k e i te n dcr Luftschutzleiter LInd ihrer 
Stellvertreter in den Verwaltllllgs-Luftschlitzorgal1isatio ­
nen bri,nl.!en kt:ine ncucn Grund siitze; als hemerkellswert 
ist jedoch die Furmulierung d es ~ 10 festzuh,t1ten , der 
besagt: 

"Dag Eidgenössische Militiirclepartc1l1ent e rnennt die 
LuFtschutzleiter, ihre Stelh-ertreter und die iibrigen 
LuFtschutzofFizi cre auf GfllIld der V ,; rsehlii;!e, die ihm 
VOn der Abtcilung für passi\'C1l Luftschutz ~lIlterbrcitct 
werden, 

Die U nt e roffiz iere werckn yo n d ~r ,\hte illinl.! für 
passivcn Luftschutz crnannt." ' 

Die Chargen im Verw,t1tun;!s-Luft sehu' z \\'cr dcn al so 
militiirisch geke nnzeichne t , un' d man d 'lrf dahl'l' anneh ­
men, daß er auch sonst na ch militärischen Grun dsiitzen 

Kampfsfo/fchemie 
. Ein colorimetrisches Verfahren zur Bestimmung ge­

rlDger ~engen von ChlorJill!;.rin in Luft, Wasser und 
LebensmItteln. Von eck e I' t und B u t raP r nt h i -
t h a v a nil a . . Aus dem Hygienischen In st itut Ham­
bu~g." In "Z e I t s ehr i f t für an a I y ti s ehe C h e ­
ml e , Bd, 113 (1938), H. 5 und (i . 

Wegen der,Seßha,Ftigkeit des C hlo rpikrin s und sciner 
Wlde,rstandslahlgkelt gegc:-lübel' Feucht ig ke it ist es not­
wendig, U m fang und Stä rke ei ner Ch lorp ikrin\'e rgif ­
tung exakt festzustellen, nam entli ch, wenn es Sich um 
Wasser, Lebens- und Futtermittel handelt um di e nö­
tige n Sehutzmaßnahmen zu treffen. Das ;leue Verfah­
ren der Restimmung von C hlor pikrin in LuFt beruht 
auf der !ruher von D ec k e r t bereits an!-!ege benen 
F~rbreaktlO~ .von C?lorplkrin mit Dimethylanilin. Diese 
I?lmethyl~nlh,nrea ktlOn des C hl orpikrins wird wesent­
hch empfllldhcher, wenn man das C hlorpikrin auf eine 
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'llIfgcbaut und durchgd iihrt w ird. D i~ :\ u s bi I dun g 
des F ü h I' er p e r s u n ,l I s \\' ird jedeilLtlls vo n der 
,\htl' ilun g für pCl ssi\'L'n Luftschutz ullmitte lbar durch ­
ddiihrt 
.-. Inter~ssant s ind schließlich Iloch dic .-\n ;!aben über 
dic :\ u sr ü s tun g der Ver\\-,t1tu.ngs-Luftschutzkrüfk , 
,\ Il gellH:in w erden a ls pl'1'si in li ehe Ausrüstung vllrg c­
sl'hricbcn: Stahlhelm , .-\rm ee- oder Ziyih!asm'ISke, Gutt ­
schutzarillbinde, Lultschlltzclienstbuch, 'Für di e Lu ft­
schut zkriiftc der all;!e111Cin c n Hundesvcr\\"altung werdcn 
'lußcrd elll Luft schuiziiberklc:id, P olieemlit zc (,i!so wuh: 
L' illL: hes() nekre Dicns t mütz e) und LL:ibgurt yerlan gt, di e 
bei dell Kriiften der übri gcn Oq!anisationcn als er­
\\ ' iinseht bezeichnet \\'erckn. 

Verschiedenes 

Grundlegende Anderungen in der Organisation dN 
deutschen Luftwaffe. 

,\uf Vorseh!.lg de s Rei c hsministers der LuftLthrt und 
Ohcrbefchlshabcrs eier Luftwaffc vcrhil.!te der Fiihrer 
mit \\' irkung vo m I. Februar 193<) wicht_ig e 0 r g a nl ­
s a t () r i s c h e A n d C' run !1 e n in der I.! e sa 11l t end eut­
sehen Luftw affc , die einen \ \'eikr en we;entltch e n Fort­
schri t t in ihrem .-\ufb il U beck ute n und zum Ziele hab en . 
dun: h s e: h ii r f s t e Z usa m rn e n ras s '.1 n I.! '1 I I c t' 

Kr ii f t c di e EinsatzbereitschaFt und Sehla;!kraft de,' 
deutsche:n Luft\\'affe zu erh iihen und ihren ·plan\'u lle n 
weiteren personeilen und Illntc ri e lkn .-\lIshau sieher­
zustc llen , 

In Vnfu l(' dic ser _\Ltl.\n:lhnwn wurden dic bisheri;!en 
Luftwaffl·ng~uppellk o 1ll1ll . l1ld() s ilufgehuhen u.nd d'lflir 
die L u f t f lot t e n k o m m ' 1 n do s I. 2 un d 3 11 C U g l'­
b ildet. deren Befehl shaber folgende D ie ns t bL'Zeichnun ­
ge:n führen: 

Chef der Luftflotte 1 und Bdehlsluber O st, 
C hef der Luftflotte 2 und B:::f::hlshaber :'-l o rd, 
Chef eier Luftfluttc 3 und ßdehl-;haher \Vest 

Im Reichsluftfahrtmil1lsterium wurclt:n 1I . a , die Dien st ­
ste ll en des Gen e r a I ins r e k t r; urs der L u f t -
w a f f e, des C h e f s des Aus b i I ci u n g s \\- C se n s 
und d es Gen e r a Ilu f t z e u g III c i s tel' s gesc h a~len, 
di e Befugnisse d er Di cnstskll e des C h cf s der Lu F t ­
\\" e hr \~'esc ntlich erwl'i tert und ei ne Lu f t \\' n f f e n­
kom III iss ion gebildet, 

Fern e r wurden ' beim Oberkommand o des I leeres und 
heim Oherko1lllllando der Kri egsillarini: j e ein (; ener,t1 
der Luftwaffe: crnannt, ' 

hochkonzentri er tc farhlose Dimethylanilinlüsung in Ben­
zol ei nwirken liißt und dann di e Liisunl.! nach Zusatz 
WlIl \Va sserstoffsup e roxyd bis zum Siedc;1 erhitzt. Eine 
50prozentige Lösung \'on Dimethy lanilin in Benzol (nicht 
Benzin oder Ather) erw ies sich für die meisten analyti­
sc hen Fiille als praktisch. Für die A usfü hrung der C hl or­
pi krin bcsti Illlllung werden versch iedene Modi fika ti onen 
an!-!e[!eben je nach dcm .I\'\at er ial, in dem das Ch lor ­
pikrin crm itte lt werden soll: ein AusschüttelungsverFah­
ren für die Bestimmung in \Vasser, e in Extraktionsver­
Lthren für die Bestimmung in trockenen Lebensmitteln, 
e in Des tillationsverfahren für die Bestimmung in Fet­
ten, cin Xylo-ldampfdes tillati onsverLthren für die Ab ­
trennung \'on C hlorp ikrin a us Mileh und anderen flüs­
sigen Lebensmitteln , Ferner wird die I ~ ignung der Re­
aktion auch für den Spuren nachweis von C hlorpikrin in 
Luft unter Verwendung des Gassp ürgerätes na ch Drii ­
ger-Schrö ter festgestellt. Das Verfahren gcstattet in Le­
hensmitteln noch c1en Nachw eis von C hl orpikrinmengcn, 



die ge ruchlieh und "eschmac klich ni cht me hr mit Siche r-
heit zu e rk e nn e n ~ind. 25. 

~ber die Fes tstellung chemischer Kampfstoffe in 
Trinkwasser an Ort uno Stelle. V o n Obe rst T h () -
m a nn . In .. Sc hw e i ze r Ap o th e ker z(' itun!1" 
1938, ~r . 35. . 

.. In der San it ii ts :lusrüs t ung ' d es Sch we izer Ilec n:s s in d 
f~ r di e Il yg ien ed e tac h ements in e in em tra nspo r table n 
Ko ffe r C n iit e und Re;]<lenzie li für ei ne b esc hr iink t c che­
mi sc he U ntcrs uchun g '~'o n \\ 'asscr an O r t und Stelle 
vo rgesehe n, um miig li chst rasc h ve rd iichti ges \\ 'asser zu 
e rk enn e n ; die s beson de rs a uc h m it Rü cksich t a uf di e 
M ögli chk e it e in e r Ve runre ini gun g mit ch e mi sc hc n 
Ka lllpfs to ffel ~ . D ie :\us rii s tun !1 umfaß t fo lQe nd c Rc-
.agenz ie n: .. 

Ind ikato ren : Brum th v m olbl a u lind .\\ e th \·lrot liis UIl!1 1:1 

. brau ne n Tro pffl iisc hehc n. ' . 
S_chwdcl siiure . 2() % ig. ,-\Illpullcn zu 5 c m:: . 
}(a liulllpe rm a n,l.!an at. Lös un g vo n 0.3 g 'Lit e r .. \m pul , 

!e n zu 5 <:m ". 
Si l~c l'lli trat. Lös un g von 2.395 g Lite r, Am pull e n zu 

., eln:l , 

Ka li u rn<:hromat. IO%i!1 l: LiiSU Ill! . . \ I:l pul lcn zu 1.1 <: 111 :: . 
:\!cßle r r l: :Igl: ns. :\ rnpu'lIen zu 3' crn". 
A n Gerii tell s ind Thermu meter . . \\ eßz \' linder. Cln;, ­

p ip e tten , Reaf!e nsgliise r us w. vorhandeIl. L ntc rsuc h t 
k.onn e n w e rden : T e mp e rat ur d es \\ 'a sse rs und d e r Luft. 
Kl a rh eit. HOt!l:,nsa t z. Farbe. Ct: ru ch. (;cs.:hlll 'l<:k und 

V
di e pi I- I{ ea k t io n. Fü r knm pfstoff ha lti ges \\ 'asser te il t 

e:f. dI e versc hI ed ene n E rge bnI sse d er ge na nnten Nac h­
\\'el se mit. Fü r a ls ka mpfs t o ffhaltif,! ve rd ächtiges W as­
ser smd e ha rak te r is ti s<:h : e il!ennrtige r Ge ruc h. erhi ihte 
O XYdi e rb arke it. e rh ij hte r G<: ha lt a n C hl o r-Io n und he r-
a bgese tzte r pi I ~ \\ ·e rt . 25. 

GasschufJ 
Kreislaufgefahren bei Gasschutzübungen. " o n I I. 

Luek e. In .. D e ut sc h e M e di z ini sc h e \\ ' 0 -
~Jl!? n sc h I' i f C , (J:\ , .Jg,. N I'. 48 vo m 2(i, NO \'l:mhel' 

31. 

V erf. ve rii ffe ntli cht a us d e r ,\\ edi z in isc he n L ni\'Cl's i­
tä tsklinik in G iittinge n dre i Lili e. in de nen h ei Luft ­
SChutzLihun ge n unter der M ask e sc hw e re S tijrull ge n d e'i 
Krei slaufes auftrate n. 

h "E!n bi s dahin sehr lei stungsfä hi ge r U ni" e rsitiitsange-
a n ger ((iO .I .) erlitt Anfä ll e vo n An gin a pedo ri s, l\'e un 

A
\ Voc he n spiite r erf,!ab di e U nte rsuchun g Emphysem und 

o rten skl e rose (e in Herzmusk e lsehadcn war c lektro ­
kareli og ra phis<:h ni cht na chw e is ba r ); di e \\'i c<f erhe rstc l­
lun g e rfo rderte etwa sechs }\\ ona te. 

In e in e m (i nd e rn fall wurd e bei ei nl:lll Sc hn e ider­
Ill eiste r (53 .I ,). he i d e lll \\'e ni ge \\ 'oeben \'o rh e r I:in 
no rma le r Orga nbcfuncl c rh ube n w o rdc n war. nac h fi.inf ­
zehnminüti ge r Arbe it unter d e r f\ \a sk e e in ii hnli che r An ­
fa ll beo bac htc t. der s ich t ro t z A bbree hens der i"bun g in 
elen nä chs te n Taf,! l! n m ehrfaeh wiede rh o lte , ~ unlll l: hrige 
~ntersu chungen e rgabe n Stauunf,!serscheinun gt:n im gro­
.en und kleinen Kre islauf; r iintgen olog ise h .-\orten ­

Sklerose, elektroka rdi ographi se h ein en H e rzmu ske lsc ha ­
~en al s Fo lge e in e r Durehblutun gss t iirun g d e r H e rz-

ra nzgefäße. D e r Be tro ffen e bli e b a rb e itsunf iihi g, 
I D e r dritte , Fall b e t~ifft e ine n OOj ii hr if,!e n }(a lkul a to r , 

(er " o r d e r l 'bun g le ls tun gs fahlg gew esen . b e l d e m IIll 
V o rj ahre a b e r ge lege ntli ch e in e r and e ren I-:rkrankun g 
a ls Ne benb e fund Ao rtenskl e rose fes tges te llt w o rd e n 
War . Be im il be rkri echcn und Durchl a ufen d er mit Re iz ­
gas gefüllten Streck e unter Mask e und Schutzkl e idun ;.! 
konnte di e i"bun gspe rson pl ö tz li ch ni cht w e it e r un d 
mußte a us d e r S trec ke gebo rgen w e rden , Im Frei e n , 
ohn e M ask e, trat zw a r allm iihli c h Erho lung e in , in der 
f Olgezeit ab e r ze igt en sich imme r wi ed er s<: hw erere An ­
~ a lle von A ngin a pee to ri s, a n di e s ich schw erste I [e rz­
In Suffi z ie nz mi t S ta uun ge n im gro ß en un d klein e n Kre is­
],~u f an sc hl ossen. Elektrobrdi of,! ra phi seh bes t an d a uc h 
hI er sc hwe rer H e rzmu sk elsc had en au f de r G rundl age 
ei ner Durchblutungsstö rung der H e rzkranz gcfiiße. D er 
Kranke hlieh arb eit sunfä hi g, 

Ve rf. we ist d a rauf hin , daß di ese U nglü eksfiill e so lch e 
ko ronarkra nk e n Personen b e tre ffen , be i d e nen e in e Be­
ei ntr iic hti gun g d e r Rerufsfä hi f,! ke it vo re rs t noc h n icht 
hesta l\(ft:n ha tte, sich ab e r e in ste llte, a ls di e durch di e 
\ Iask c gesc haffe nen A tmun gsbedin gun gen s ic h a uswirk ­
ten , Ycr f. sicht das a uslösend e M o m ent fLir Ii erzs tü­
ru n!1c n d a r in, d aß das T racren e in e r Gas mask e in e rst e r 
I.i n ie e ine ge wi sse Drosse l ~ lIl f,! de r Lu ft- und da m it d er 
Sau c rs toffz uFuhr bewi rke, und l11 t: int. für e in e n Gesun ­
den m it no rm:ll e r I l e r z durc hhlutun ~~ b edeute di es ke i­
nerlei ( ;d"h r und kc: iner1ei Iksc h riin k" ,;!.! seiner :\r · 
he itsfiihi gke it , wiih rend hei Koro narkrank en e ine a us­
re ic he nd e Sau ers tofh' e rsorgun g des H e rze ns n ic ht mehr 
s ic her se i, I) ie Fo lHe se ie n ht: d rüh liche Durc hbl utungs­
s tij rull !1e ll d es I fcr zell s und ein e Anoxiimi e, di e zur Bil­
dUIl " '"on Ii e rz ill far kt en und zu all lllii hli che m nd er 
p li jt; li c h l:m \'e rsagen d es I [e rzmu ske ls tüh r tt:n , V crf. 
fo rder t. Kurona rkra nk e vo m öffentlich en L uft sc hut z­
dit:ll st fnn zuhalt cn. 

Z u d e n :\us führun gt: n d es Ve rf. wii re zu h e merk en. 
untn Ilin we is a uf d ie im .lahr e 192 1 yo n f. R o h r e I' 

c rs<: hi ell t:n e ,-\rbeit .. Be ri c h t iiber ein e Begutac h t un g der 
sdl \1' ei zc ri se he n G asma sk t:. Be itra!1 zur j'v\ e th odik e in er 
Funk ti o nsprüfull g d er A te lllo rga ne' und d er Beurt e ilun g 
\ ' 0 11 :\ t m ungsa ppara te n ''') . sow ie 13 run s. 0, \1. }( . 

T h i c l: .. D ie \\ ' ied e rbe lebun g"'), un d T h i c l. ]( " u . 
Q u e d n a u: .. Di e Bed eutun g d er Gas mask e fiir d en 
S'lllnsto fh"e rbra uch d es Triige rs""). d a ß vo n e in e r m a n­
ge lh a ft en Sa ue rsto ff ve rso rgung de r Gew e be b e i Maske n­
" t m un !1 ka um di e Re d e sei n ka nn . sons t müßte sc hließ­
li c h j e~l e r früh e r o tk r späte r unte r de r ,I\l ask e ve rsagen . 
Ist doc h im f,! roßen Kriege e in e J\ \aske von noc h sehr 
man ge lh a ft en atmull gs tee hni seh cn E igen sc ha ft en ohn e 
l ' nt erb re<:lwn ,!1 tagelan g ge tra f,!e n w o rd e n ! f ür d rIS Aus­
lijsc n stc nok 'lI'di se he r An fi ill e si nd v ie lm ehr ande re. 
ll oc h ni t: h t res tl os erfo rsch te E infl üsse a uf A tmun g und 
Kr e isla uf (Vasom o to ren I!]) entsche id end . A ueh b eim 
( ;esund e n wii hr t nach Arbe itsle is tun g unter d er Mask e, 
wie a m Vt: rhalten d er Pul skurve j ed e rze it fes ts te llbar, 
d ie Erh o lun gsze it län ger a ls b e i A rb e it ohn e M ask e, Ob 
hi e rb e i di e V erände run gen d er Druckverhä ltni sse d er 
. \tmunf,!s luft und die s ich d a rau s e r f,!ebend e Verände­
run g d er A tlll ungsm cehanik üb erh aupt, e twai ges A nste i­
ge n de r Res idu a lluft, di e Ve rgriiße run g d es schädli c he n 
Ra um es und ähnli ch e U m stän de e in e Ro ll e spi e len , is t 
durchau s un s ich e r und w ä re e in geh ende r w isse nschaft ­
licher U nte rsuchun g w e rt. 

\ Viihrend d e n th eo re ti sch e n Darlegun gen des V erf. 
so mi t ni l: ht o hn e Vo rbe ba lte zuges timmt werden k a nn , 
muß di e f\ litte ilun g der Lili e begrüßt w e rden und eb e n­
so di e Fo rd e rung sorgfä ltigs ter U nte rsuchun g aller Mas­
kentr ii!1er mit dem Zie l. a ll e vo m Luftschut zdi ens t au s ' 
zusc hli'eße n. di e irge ndwelch e Ver änd erungen a n de n 
Krei sla ufo rga nell a ufw e isen und ni cht e rw ar t cn lassen , 
daß durch C bung e in e a us re iche nd e Le is tun gsbre it e 
un te r d e r ;\\a sk e e rre icht w e rd en k önnt e. 3. 

Reitrag zur Reinigung von mit Yperit versetztem 
Wasser. V o n Sa n du I e s c u (Rum ä ni en) , In ,. R e ­
" i s t a S a n i t al' a Mi I i t a r i .1". M ärz 1938. 

0!ac h de n E rfahrun ge n d es Ve rf, ist d er G r ignardschc 
Los tn rIc hw e is seh r empfindli ch , jed och (wi e b eka nnt ) 
\I 'C it ent fer nt d avon, für Los t spez ifi sch zu sein , und is t 
da he r nur im La b o ra to rium und unte r d e r Vo ra us­
se tzung brauchba r, daß mit c he mi sch re in e m Los t ge ­
a rb e ite t wird , \ Vasser mit überman gan sa ure m }(a li und 
\\"asse rs to ffsup e ro xy d zu e ntl ost en , führt zu k e in e m h e­
fri cdige nd cn Ergebni s, C hl o rk a lk a nw endung j edoc h mit 
nac hfo lge nd e r Filtra ti o n durch aktive K o hl e hiilt V e rf. 
fiir e in au sr e ich e nd wirk sa m es f\ \ittel. um mit Los t !.!e­
sä ttigte s \\ 'asser trinkbar zu m ach en' ). ( Hin zuzufü gen 
w iire, daß di e Entlos tun g vo n \\ 'asser und sein e fr e i­
gab e zu Trinkz,," ce ke n in j ede m Fall e de m C he mik e r 
vo rbeh a lten bl e ib en mü ssen .) 

'l .. ScI; wcizcr mcd, Woc h cn.s chrifl ", ßd, 2. H , S, 043 b :s 948, 
"~I Urhon & S c hwa rz e nbe r~, Be rlin 193 1, 
"I .. ZIsc hT. L d , ~cs . cxp. Med,", Bd , 65. S, 604 b is 620. 1929 . 
"~I V~ i. S I a m p e, G r o ß k 0 pI, H a r m s und W e il a nd , 

"Versuc he llb c r die E i nw irkl1n ~ vo n Los t auf de n ßctric h ei nes Was­
, e rwerke,' , [n "Gasschut z und Lufl sc hut z' 8 (1938). 195 Ir. 
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Medizin 
Untersuchungen über die individuelle Empfindlichkeit 

der Haut gegen Lost und über einige Möglichkeiten, sie 
zu beeinflussen. Von Oberstabsarzt Dr. Guido fe r r i. 
In .. G i 0 rn a l e d i Me d i c i n aM i I i t a r e" , J ahrg. 
1937. Heft 9. Ro m. 

Aus dem Schrifttum war h ereits bekann t. daß die 
Empfindlichkeit gege n Los t je na ch d er Rasse, dem 
Typ lind der be troffen en H a utstelle des Menschen ve r­
sc hiede n ist. .. U m in di ese r Hinsicht e inen unmitte l­
ba ren Beleg zu bekommen", sind seit einigen Jahren in 
Itali en planmäßige Versuche angestellt wordcn. über 
die der Vorstand d e r Abteilung für Psychopatho logie 
des militärch em ischen Diens tes b erichtet. 

Durch eine crs t e Ver s u c h s r e i h e so llte b e i 
e iner großen A nz a hl von Personen fes tges te llt werden. 
welche Untersch iede ·die individuelle 
Empf indli c hk eit gegenüber flüssig e m 
L os t z e i ge n k a n n. Die Ergebnisse di ese r Unter­
suchungen so llten bei der Auswahl yo n Soldaten für 
den Gasspür- und Entgiftungsdienst sow ie yo n Arbe i·· 
t e rn für die A nstalten zur Herstellung des Dichlor­
d iäth y lsulfid s yerwert c t werde n. ;\lach verschi edenen 
Vorversuchen entschied man sich für e in e Liisun ri von 
0.5 v. H. Lost in Tetrachlorkohlensto ff, be i derel~ ,-\ n ­
wendun g s ich die U nterschi ed e der auftreten den Er ­
scheinun ge n gerade deutli c h genug a ll spriig ten . Ulll e in e 
Jo.:l asseneinte ilun g yornehmen zu kö nnen . ,\\an ließ e in cn 
Tropfen dieser Lösung aus einer Pipette a ll f die B ~ lIl!e 
seite des link en Un terarms der V e rsuchsperso n falle n 
und yor dem \\ ' ied e ranlegen de r Bekleidung eintrock­
nen. Nach den anl!estellten Beobachtungen unterschi ed 
man drei .. bis zu einem gew issen Grade " ' illkürlich (!e -
""ihlte" Empfindlichkeitsstufen : . 

1. L ei e h tc Re a kt ion. La tenzzeit 6 bis 24 Stun ­
de n. Lei cht gerötete r Fleck mit unscharfen Ränd e rn. 
Jo.: ei ne 1-:ntziindung. ke in e suhj ektiv en Fmpfindllnl!l' n 
der Versuchsperson. Nac h eini gen Tage n geht di e ;'iit­
li ehe T'iirbunl! des Fl ecks in e in e briiunliehe üher. di e 
s ich ein il!e \Vochen hält. 

2. }\'i' ttelstarke Re a ktion. La tenzz ei t :) hi ; 
(i Stu nde ll . Stark l!eröteter Fl ec k mit sc harf ab ­
gegrenzten und die ul;lgeh end e J laut üb e rra gend e n Riin ­
d e rn . .Jucken. lei cht es Brennen. Spannunj:!sj:!ehihl. Der 
Fleck wird nac h e in ij:!en Tagcn kupferfa rbi g. dann al1-
mäh li c: h mehr oder w e ni ge r stark hnlllll. :\ach eini~cn 
\ \loehe n folgt kl e ienfiirmige Ahsehup pull g mit Falten­
hildunl! . Zurück bleiht eine leichte weißli che :\arbe. 

3. S ta r k e Re akt ion. Latenzze it zwi sc hell :: lind 
4 Stund e!] . Fleck "on a usgesproc hen w e inrote r Farbe. 
der iifters . ei n e Hautstel1e e innimmt. die griißcr ist a ls 
die betroffene. und sich über di e um" e hend e Haut mit 
scharfen R iindern erh e bt. De utli ch ,,:7Ihrn ehmha re Ent­
zündung. Leichte Sehwel1ung und Riitun f.! d er Haut au ch 
in d er n ii heren Umgebunj:!. Juck en. Brennen . Gefühl 
eine r unanj:!e nehmen Spall nun j:!. [n manchen billen Cc­
brauc h de~ , Armes einige Taf!e le icht h ehindert. Bi~­
weilen auch Bildunj:! klein e r Bläschen. Verf iirbung der 
betroffenen Stell e wi e bei 2. :\lach einige n \Voc hen bil ­
det ~lie .Haut Falten und schilfert in kl e in en Schupp en 
ah. Zuruck bl e ibt e in e weißli c he o he rfliichli che Na rbe 
die ei nif!e J ahre vorhält. . , 

Die U nte rsuchun g von 298 Leuten während des So nl -
m e r s hatte folgendes Ergebnis: 

Leichte Reaktion 119 et wa 40 v. 11. 
Mittelstarke Reaktion 98 e twa:):) \." H. 
Starke Reaktion 1\1 etwa 27 v. H. 

E in Wahr!lehmhare r Zusammenhang zwischen !-: rirper­
b~u und Starke des Ansprechens d e r Haut a uf Lost war 
nicht fes tzus tell en. Daj:!egen zeij:!te die Reaktionsfähi\1-
keit de.r Blo nden und de r Braunen. zu denen auch d 'ie 
Ka~taIlienbraunen gerechnet wurden. fo lge nde U nter­
sc hiede : 

Leichte Reaktion 
Mittelstarke Reakti on 
Stark e Reakti o n 

B1 on -Ie Braunl' 

41.21i ". H . 39.3:) " " H . 
3051 v. H . 40.00 v. J I. 
28.23 " . H . 20,0 1 v. H. 

Hi e rn ac h scheinen die Blonden im allgemeinen emp­
findlicher gegen Lost zu sein als die Braunen. Außer­
d e m aber wurde auch fcstgeste l1 t. daß sonnengebriiunte 
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I-laut infolge der Pigmentbildun g weniger empfindlich 
ist als ungebräunte. 

Jm W i n t e r wurden etwa 100 Personen mit der 
O,5prozentigen Lost lösung unte rsucht. Die Latenzzeit 
war länger und die Zahl d e r s ta rken Reaktion e n gerin­
ge r als im Sommer. Bei einigen Leuten fehlte jede 
wahrnehmbare Reaktion. I-Ii era us ist zu schließen. daß 
niedri ge Außen temperaturen die Los twirkung verlang­
samen und ihre Stärke herabsetzen . 

Die Versuche wurden auf eine kleine Anzahl von 
Ly bi e rn, Erythräern und Sudanesen mit brauner bi s 
ebenho lzse hwarzer Hautfa rbe ausgedehnt. Es ergab s ich . 
daß Fa rb i g e ausgesprochen weniger empfindlich ge­
ge n Lostwirkung sind als \ Veiße. Diese geri ngere Emp­
findlichkeit steht im Verhiiltnis zur Tiefe des Haut ­
pigments und ist in man che n Fällen fünfmal kleiner als 
bei we ißer H a ut. Jedoch zeige n auch Farbige, deren 
H a ut e ine vollkommen glei ch e F,irbung hat, eine indi ­
"idue ll \'ersehied en e Em pfindlichk eit. 

Die z w e i te Ver s u e h s I' e i h e di cnte der U nter­
suc hun g d es Ein f I u s ses, den das Sc h \\. i tz e n 
auf di e Empfindliehkc.:it der Il a ut hat. 
Hierbei wurde je e in Tröpfchen e in e r schwachen Lost­
lösung auf die trockene Haut d es e inen Un terllTlllS und 
nach dem Abnehmcn e ines Schwitzverbandes auf di e 
fe uchte I laut des anderen U nte rarms derselben Ver ­
suc hsperso n gebracht. Die an 1 (i Personen dureh ge­
tührten U ntersuch un gen hatten folgendes Ergebnis: -
Stärke der 

Wirkung a uf I St ä rk e der Reaktion 
I. ös un g . . mittel-

ne ga ll v leI ch t .t k s ta rk s a r 
I 

0. 1 v.H . trockene Haut. 5 11 
Los t schwi tzen de Haut 5 11 

0,2 v. H. tro c ke ne Haut. 2 10 4 
Los t schwit zende H aut 3 13 

Für di e Praxis noch aufschlußreicher \\"ar e in anderes 
Untersuchungs\'erfahr en, be i dcm die \\ ' irksamkeit der 
.. vorbe ugend en Behandlunrl" mit Lost betro pft<.:r trocke­
ner und sc hwit zender Ilautste l1 en geprü ft wurde. Bei 
18 Leuten wurde d er Losttro pfen in der b e im Il'ilit iir ­
chcmisehen Dienst üblichen \\' e ise nach einer l\\inut e 
Illeehani se h entfernt und dann di e J lall t ~of"rt mit 
Tetrac hl o rko hl enstoff nachbeh a ndelt. \\' ühr end dies.; 
Rc.:inigun ~ d n t l·ockcnc.n Il aut uneingeseh r,inkten Erfo lg 
hatte ... trat an dcr schwitzen d en Il aut nne h ei ni gen 
Stullllen stets ein Erythem fl eck auf. der \'o n einem 
U nterhautödem begleitet und \'on Bliischenhildung ge ­
fo lgt war". Besser war d as Ergeb ni s. a ls bei n eun Leu ­
ten die Frist zwi schen 13esehmutzung und Reinigun g 
auf 30 Sekunden verkürzt wurde. Nur bei fünf Per­
sonen zeigten s ich in diesem Falle auf der schwitzen ­
den H aut m'isehen . 

Dieselben Versuche wurden a lsda nn unter Vel'\\'en ­
dung von Lostdämpfen wiederholt . Hi e rzu wurde auf 
die Beugeseite des U nterarms ein G la sbecherehen \' on 
30 mm Durchmesser gesetzt, in da s e in e Mischung \'on 
Luft und Lostdämpfen in bekanntem Verhiiltnis ge­
bracht wurde . Die Ergebnisse waren ii hnlich wie bei de r 
Verwendung von flüs sigem Los t . }\\an zog folgend e 
Sc hlußfolgerun ge n : 

1. Das Schwitzen erhöht die Angriffskraft d es I.osts 
beträchtlieh, mag die Einwirkung in flüssiger Fo rm oder 
in Form \'o n Dämpfen stattfinden . 

2. Die Verstärkung der Angriffskraft ist auf das Drei ­
bi s Fünffache zu schützen. 

3. Die Fri ~t zwischen Beschmutzung und Reinigun g 
der schwitzenden Haut war so stark verkürzt, "daß für 
die Praxis anzunehmen ist , daß die \Virkung der \'or­
beugenden Behandlung im h öchs ten Grade zweifelhaft 
ist und unte r U mständen a uf ein Nichts herabsinken 
kann " . 

In d e r d r i t t e n Ver s u e h s r e i h e wurd e unter - 1 

sucht. 0 b s i c h di e E m p f i n d I ich k e i t ge gen 
Lost bei Leuten s teigert, die seiner Wi r -
k u n g wie d e r h o l tau s g e se t z t wer cl e n . Es 
e rgab sich, daß di es ta tsächlich der Fall ist. und zwar 
selbst bci Leuten, die früher nu r geringfüg ige Schädi ­
gungen erlitten hatt en oder auch nur \' ersc hw indend 



kleinen Dampfmengen nicht al lzu häufig und nach ziem­
lich grüßen Pausen ausgesetzt gewesen waren . Es zeigte 
sich ferner , daß sich die Überempfindlichkeit zunächst 
auf die früher geschädigte Stell e beschränkte, nac h 
öftere r Los~einwirkun g aber allmählich auf die ga nze 
Körp eroberfläche ausdehnte. Z usammenfassend kann 
man sage n : " V,iiederh olte Einwirkungen von Lost ertci ­
len dem menschlichen Körp er eine erh öhte Empfindli ch­
keit, die sich sowohl flüssi gem wie dampfförmigem Los t 
gegenüber ge ltend macht. Diese Erhöhung . der Rea k­
ti onsfähigkeit der Haut kann je nach den I':in ze lperso­
nen mehr oder weniger bedeutend sein. In manchen 
Fällen kann sie sich sogar auf das annähernd Z\\'anzig­
fa che der mItt leren normalen Empfi ndlichkcit einer und 
derse lben Person steigern." 

Schließlich \\-urden einige Vcrsuche gcmacht , um 
festzustellcn, 0 b si c h die Los t e m p f i n dl i c h -
k eit kün s tlich bceinflus se n l äßt. Hierzu 
Wurden Lcuten, die niemals mit Los t in Berührung ge­
kommen waren, auf der Bcugese ite in den rechten Un­
terarm ' / 111 cm" Blu tser"m e ines überem pfindli chen 
Mannes und an derselben Stelle in den link en u ntera rm 
die glciche Menge Blutserum ein es normalen .IV\ ensc hen 
injiziert. Naeh 24 Stunden wurde auf die betreffenden 
Stell en je ein Tropfen Los tlösung aufgebracht. Bei Ver­
wendung einer Lösung mit einem Lostgehalt von 0, I 
v. H. zeigte sich eine leichte Reakti on nur an der mit 
normalem Blutse rum bchandelten Ste ll e. Be i Verwen . 
dung einer Lösung von 0,5 v. H. zeigte sich die Reak ­
ti on auf beiden Armen, aber friih er , s tärker und an ­
haltender aut dem mit no rmale:n Blutse rum behandel ­
ten Arm. Aus diesen "ersten Orientierungsversuchen" 
ist zu sch li eßen: 

1. Die Ser.sibilisierung für Lost ist der passiven ö rt­
lichen Obertragung nicht fähig. 

2. Im Gegenteil vermag die Behandlung einer Ste ll e 
der menschlichen Haut mit Se rum einer sensibili sierten 
Person ei ne größere örtliche Widerstandsfähigkeit ge­
f.!en die Ein wirku ng des Dichlo rdiäth ylsu lfids zu er­
zeugen . 

Wenn Oberstabsarz t Ferri am Sch lusse seines Be­
richts die Meinung aussp ri cht, daß die Ergebnisse sei­
ner Un tersuchungen auch für den Praktiker Interesse 
haben und es verdienen, in neuen Untersuchungen nach­
geprüft und erweitert zu werden, so können wir ihm 
nur zustimmen. 5. 

Kampfgasvergiftungen an der Shanghai-Front? V on 
H. 0 e t tel. In ,,0 erD e u t sc h e Mi I i t ära r z t" , 
3. Jg. (1938), Heft 10. 

Verf. beschreibt mehrere Todesfälle , die am 19. 10. 
1937 in einem etwa 3 m langen und 1 m tiefen, m:t 
Blättern und Zweigen bedeckten Graben. bald nach 
Einschlagen einer Granate in den Rand des Grabens, 
beobach tet wurden und bei denen die Toten keinerlei 
mec hani sche Verletzungen aufwiesen. Die Umstände 
wie die kl inischen Erscheinungen li eßen zunächst den 
Verdacht aufkommen, chemische Kampfs toffe seien an­
gewandt worden, obgleich auch von vornherein Zweifel 
bestehen mußten, weil die kriegsmäßig benutzten Kampf­
stoffe viel umfassender und nachhaltiger wirken, als der 
Vorgeschichte der Fälle und den objektiven Befunden 
entsprach. Die ei ngehenden Untersu chungen der sehr 
lesenswerten Arbeit führen die Schwieri gkei ten vor 
Augen, die die Klärung so lcher Fälle auch heu te noch 
bietet. Es ergab sich, daß bei den vermeintlichen Kampf­
stoffvergiftungen tödliche Vergiftungen mit Explosions­
gasen vorlagen . In zwei Fällen enthielt das Blut 65 bzw. 
75 v. H. Kohl enoxydhämoglobin . Die Möglichkeiten sol­
cher Vergiftungen im Freien hat here its Heubner 1915') 
erörtert. Die Arbei t von Oet te l bestätigt die dort von 
Heubner vertretene Ansicht. CO - Vergiftungen im 
fr eien Felde durch Explos ionsgase sind schon wegen der 
ungeheuren Luftwirbelbewegung, die den Z e rknall einer 
Granate b egleitet, kaum möglich. wohl aber, wie an der 
Shangha i-Front, in engen Laufgrähen. Tm i.ihrillen ist 
bisher nur ein einz iger fall von tödlicher Kohlenoxyd­
vergiftun g im Freien hesc hri eben w orden , der jedoch 
ei nen in de r Tndu strie einge tretenen U nglikksfall be­
triffn. Be i der Rel11'teilun<> solch er Fälle sind di e vo) '1 
W. Wirth ge tr offenen Feststellun gen zu beriicksi chti-
gen'). 3. 

Zur Diagnose: Kampfgasvergiftung. Von H. 0 e t t e l. 
In "T u n g - Ch i" (medizinisc he Mona tsschrift. H Clra us ­
gegeben unter Mitwirkung der "Rev ista Medica", H am­
burg, von den Eigentümern und d en deutsc hen Dozent en 
der Medi zinischen Fakultät der Tung-Chi -U niversi tät , 
Schangha i), 13. Jg. ( 1938), N r. 4. 

Einleit end ma cht Oettel die bemerk enswert e Mittei ­
lun g, d.aß das chin es ische Kultu smi nisterium in einem 
Erlaß vom 30. 9. 1937 di e Behandl ung der Frage chemi­
s(; her )(ampfstoff e in Unter ri cht und Vorträgen den 
Dozenten zur besonderen Aufg,abe mac ht, obwohl für 
die Studenten bereit s eine ei nstündi ge V orl esung ge­
halten werde und die Praktik er und ä lteren Arzte in 
For tb ildungskursen unt cnichtet würd en. Ausgehend 
von zwei Lil ien von Kohl enoxydvergiftung im Freien') 
di e an der Shanghaifront bcob3chtet wurden und be.i 
den en zun ächst der V e rd ac ht einer Kai11pfsto ffwirkun g 
bestand, gibt V erf. ei ne Übersich t üb er die allgemein 
übliche Einteil'un g der chemischen Ka mpfstoff e, dI e 
als Besonderheit aufweist, daß auch Lewisi t zu den 
ß1 aukreuzkampfstoffen ge rechnet wird . D ie M itt ~ 1 der 
Dia <> nosc nstellun <> und die Therap ie werd ~ n eror tert. 

'" 0< 3. 

Explosionsgasvergiftungen an freier Luft. V on 0 e. t ­
te l. In "S a m m I u n g von Ver g i f tun g s f a I -
I e n", Band 9 (1938) . 

Bisher sind Vergiftungen durch Exp losionsgase mo­
derner Sprengmitte l ausschli eßlich in .gesch lossenen 
Räumen (Panzer türmen, U nterständen usw.) beobachtet 
worden. Während der Kämpfe um Shanghai im _ Jahre 
1937 k onnte jedoch bei der Ana lyse einiger " Ka mpf­
gasve rgiftungen" im Ph armakologischen In stitut der 
deutsch-chinesischen Tung-Chi -Unive rsi tät iJl Shanghal 
f.cst <>es tellt werden, daß die Explos ionsgase (Kohlen ­
oxyd und nitrose Gase) soga r an der fr eien Luft töd­
li che Vergiftun gen bewirken können . B'eschrcibung von 
fllnf Fällen von Gasver <l iftung ehin csis-cher Soldaten, 
bei denen zunächst auf" Grt1l1d des Krankh eitsbildes 
Kampfstoffvergiftutl1g a ngenommen wurde. Auf G rund 
der optischen Untersuchung des Blutes dagegen konn­
ten die Fälle sicher a ls Vergiftungen durch Explosions­
<> aso erkannt werden: Das Blut zeigte das bekannte, 
gegen Reduktionsmittel bestiindige zw~istreifigc Ab­
so rptionsspektrum, und da der pathologIsche B1utfgr~­
sto ff durch zwei- bis dreistündige Sauerstoffdu rehstro­
mung wieder in reduzierbares Oxyhämoglobin verwan­
delt wurde, konnte es sich nur um Kohl enoxyd han­
deln. EreiUch war diese Wirkung des Kohle noxyds I':' 
Freien nur durch die gleichzeitige Mitwirkung von 11 1-

trosen Gasen möglich. AIs Therapie in derartigen Fäl­
len empfiehlt Verf. noch mehr a ls bei ei nfac hen Kohlen­
oxydverg iftungen die sofortige ~auerstoffbehandlung, 
um das Kohlenoxvcl aus dem Blut scho n in den ersten 
Stunden restlos zti entfernen, weil mit dem Eintritt des 
durch nitrose Gase hervorgerufenen Lungenödems die 
Verdrängung des Kohle noxyds durch Sauerstoff immer 
sc hwi eri ger wi rd. 25. 

Versuche zur Toxikologie des Senfgases. Von Ha s s­
k 6 und Be r n a r d (Budapest). In "T i e r ä r z t -
lich e Rundschau" 1937, Nr. 31. 

Die Verfasser prüften am Pferd die Empfindli chkeit 
beha.a rter u.nd wenig behaarter Hautstell en gegen Senf­
gas und glauben die Ursache der ·auffälligen Empfind­
lichkeit schwach behaarter Körperteile ni cht im Man­
gel der Behaarung, sondern im feineren Bau dieser 
Hautteile zu erkennen. Die V erf. prüften weite rhin die 
Schutzwirkung von Leinölfirnis, der von verschi edenen 
Seiten zum Schutz für die unteren T eile der Extremi­
täten der Pferde gegen Senfgase inwirkung empfohlen 
wird. Leinölfimis verzöger t die Resorpti on des Senf­
gases erheblich, wird a ber bei Bewegung der Tiere 
leicht durchl ässig, so daß ein Schutz nur mittels e iner 
schwer schmelzenden, mit entsprechende r Grundsub-
stanz versehenen Sa lbe mög lich erscheint. 25. 

1) "Ober Vc r~iltun~ durch k oh l e n o xydh a lti ~ e Explos i ons~a s c au s 
Gesc hoss~n. " In "Münch. Med . W oc hcnsch r .. · . Ud. 2, S. 11 02. 

~ ) Sc h w an , " Zwei F äll e vo n Kohl c nox ydvcrgiltunC. In "Fü hn crs 
Sammlun ~ vo n Vcr rt il tun gs lä ll e n" , Bd. 6, S. 29 A 478 . 

") "A rch. I. cxp. Pa th. u. Ph orm.", ß d . 157 (1 930), S. 264 ff. 
') V~1. das vo rstehende Refe rat. 
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Ist Frankreich stark genug? (La Frallce cst-e ll e d~ ­
fcndu '?) Von Gcncral W c y ga n d. De utsche Uber­
sctZllng. 96 S. mit cinem Bilde des Vcrfassers. \ ' erlag 
Gcrhard Stalling, 0 I d e n bur g i. O. und Berlin 1938. 
Preis l/lO IU\. 

Ocr um scin Vaterland ycrdiente Gencra l, der di c 
beso rgte Fragc stcllt, wcil Cl' sie ni cht mit einem un ­
ci ngcschriinkten Ja beantworten zu kiinnen glauht. ist 
durch seinc Erfahrung zu einem maßgeblichen U rte il 
befugt. Als Husarcno bcrs t, dcr vorher nie im (3cncral ­
stabc yc rwcndet worden war, wurde C l' im September 
1914 zum Gcncral stahse hef des Gcnerals Fuch ernannt 
und blieb, in dieser Eigcnschaft mit dcm größtcn Füh­
rcr der Franzosen aufstcigend, ununterbrochen desscn 
crstcr ye rtrauter Berater, bis ihn der _\\arsch,t11 im 
.Jahre 1910 dcn Polcn zu Ililfc schicktc, dic unte r sci ­
ncr maßgcblichcn Mitwirkung dic ßolsehewistt:n wiedcr 
aus dcm La ndc jagtc n. 191.\ Obcrbefehlshabcr in S\'­
ricn, dann Leitcr dcr franziisischcn Führc rhochschulc, 
1930 '31 Chcf dcs Ge nerals tabcs der r\rl1lce und bis 
1935 als Vizepriisidc.nt des Obersten Kriegsrats prii­
sumptl\'e r G encrahsslll1uS, schied c l' im .lanuar diescs 
Jahres aus dcm aktivcn Dicnst aus. 

.. U nmutIg ,schildcrt er, wic " nach dcm Sicge" dic mili ­
tansch e n Sleherungcn des V crs ai II er\) i k tat s _ 
an dcren Aufrichtung cl' betciligt gcwesen ,,·ar. c in e 
nach der anderen zerbröc ke lten. Alsdann J,.! ibt Cl' einen 
l ' ber~,lick über "d ic nati o nalc Vcrteidigu'ng im Aus­
landc , 111 dcr er SIch ausführ li ch mit der Er s ta r ­
ku n g 0 cut s chI a nd sund r tal i e n s befaßt, die 
ihl1~ bedroh~i e ~l ~rschcint. Die zahlenll1iißi).!e und ma­
tenelle m 1 II tal' I s e h c S t ä I' k e S 0 w jet I' u ß -
la n d s hält er für sehr groß, beurteilt a ber die lllO ­

ralisehe skeptisch_ G roß b r i ta n nie n habe s ich crst 
zu den größten Anstrengungen entschlossen, nachdcm 
es ."durch den italienisc h-abess ini schen Krieg, durch di e 
\Vledera.ufrustung des Reiches und dic \Viedc rbcsetzung 
dcs Rh.e ll1landes gewaltsam aufgeweckt worden" sei. 

In dI eser Lage müsse auch Frankre ich sci11eKriiftc 
"im ein,~eln en und durch eine feste Organisation des 
0anzen unvcrzughch steigern. vVas er zur Begründung 
dIeser. Fo rderung über die Aufgaben und das Zusam­
me~wlrken ~er . drei Wehrmachtteile. über das gegen ­
seItIge Verhaltllls von Moral, Material und Zah l, übcr 
dIe z~r Lan.des~erteidigung notwendige Angriffsfiihig­
kelt, ~ber dlC Kriegswirtschaft und über die gebotcne 
~" ,lIlhelt der politischen und militä risehcn Führung sagt, 
Ist sehr beachtenswert und zum Teil nicht nur für 
Frankreich, sondern allgemein gültig. Be i der Bespre­
chung der M ä n ge l der fra n z ö s i s ehe n R ü -
s tun g urteilt er klar. aber mit maßvoller Zurückhal ­
tung, um das Vertrauen zu dcr "ausgezeichncten Ver­
fassung" der \Vehrmaeht ni cht zu erschüttern. :--':ur 
u?er die geistigen Mängel, unter denen mit der Na tion 
eil? \ Vehrmacht leide, spricht er sich, das deutsche Bei ­
spIel vor .Augen, mit bewußter Schärfe aus: 

".A ll e fur die nationale Verteidigung gcmachten ma ­
terlellen Anstrengungen <>eraten in die Gefahr wir-
kundslos . d '" , " ' . . zu wer en, wenn . . . die Erziehung des jun -
gen l'ranzosen nicht wiede r eine nati o nale wird. und 
wenn aH~ Versuche der Zerrüttung unserer militäri ­
schen "'.~afte nicht mit der letzten Strenge unterdrückt 
\I~ erdken.. '" . "Alles wäre Icieht. und die Sichcrheit 
' r 'l n -reIch .. ß ob' . s ware a~ .er a ll er Gefahr. wenn es eine 

Id e7 te t\utontat gabe, und wcnn a ll e in demselben 
ea gee lllt waren .. _ ," 5. 

, Festschrift zum 60_ Geburtstag des lieeressanitäts ­
Inspekteun Generaloberstabsarz.t Prof. Dr Wald mann, 
"Veriiffentliehungen aus de m' Ge biete 
des Il ec ress ani t ,itswesens" 1938, lIeft IO'=;. 
I)a ~ Heft enthält zwci für Gasschutz und Luftschutz 
einschlligige Arbeiten. . 
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B. S c h 111 i d t w ü rd i g t d i t: "I t y g i e 1I i s ehe B c -
deutung dl'r ze ntralen und l o kaien Ver­
,; 0 l' gun g san lag e 11 ( Lebcnsl11ittch-crso,gung, \Vas­
'co , .\hwasse r, Gas, Elektrizität) i 111 Fr i e d c 11 u n cl 
i 111 Kr i e J,.! e", wobei er die Zerstijrun!.!en di eser hei ­
Illat lichen \nlaJ,.!c!1 durc h FlieJ,.!eran!.!riffe ' in dcn Vorder ­
grun d stc llt. I)ank ihres grof3cn I '~ influssl' s auf d·as Le ­
he.n des einzelncn wie 'luf di e Iebens- und kril:!.!s,,·ieh ­
tiJ,.!c In dustric k(0I11n1l dcn J,.!cnanl1ten :\nlaJ,.!cl1 <: in~ J,.!ro lk 
h)· gicnische Bedeutung zu'. In dcn Ictztc'n ,lahrzchilten 
\\·lI.r dc , der furtschrcitenden I-:ntwil:klullJ,.! der 'reeh,nik 
lind d L' l1 Erkcnntnisscn der Il ygil:ne ent~preche.nd, e ine 
\\'CitJ,.!eh ende Zentralisicl'lln!.! der Vcrsol"l.!ui1!.! an!.!L',trebt. 
l;lci~ h zL'itig wurde di e luk al e \'ersorg·un,.i hiil'!I'ig \'er ­
nachliiss igt. \ Viihrc.nd aber die ZcrstiirunJ,.! der lo kalen 
Versorgungs<lnlagc nur cincn \'C!'hii ltn isl;,iißig kleinen 
Krci ~; \ ' Oll J\\(:nsc hell trifft , kiinncn durch di e Vernich ­
lun g zen trakr :-\ nlag el1 w , i tc K rL' ise der Bc\'ii lkcrun g 
und der KriL'!.!s industr ie in J,.!rolkr I ': nt ft:rnunl~ \' ''n de r 
.\nlaJ,.! e sel bst in ,\\itlcid en~c haft J,.! c zo !.! cn ,,:c rd cn . I·: s 
\\·irl l.· hindurch ,also eine ausgcspr"; l:h~lH: FCl'll\': irkung 
e rzie lt·. l : nte,· dem Ccsichtspunkt einer erfolgreichen 
l.and es \'(:rtc idiJ,.!un~ ist es d,a hl'l' drinJ,.!e :lll l1()t,,·cndil!. 
Ilunlllchr auch' di~ 1"k.akl1 VcrsorJ,.!un~s'lnlaJ,.!en in d~l1 
Zusta nd zu hrin l!c n , dt:r den FOrlil:n;i1J,.!cl1 ~kr 1l1l1dcr­
Ilen 11 ~ ' gicne cntspri eht, um so die \'ersorgu ng der 
\\ ·chrm'lchl'. d e r Bc\·ijlkl:runJ,.! lind dei' Iebens - und 
krie!.!swichti!.!cn Indust ri e \\'t:i·tJ,.!l: hcnd s idl erZl!s te lk,n. 

.\\unt sl:·h sc h rei bt ,,(,, 'bcr uil spez ifi sc h c 
T h e r a pie h eil) i c h I 0 l' d i ii t h y I s u I f i d S l: h ii -
d i!.! un J,.! der I [ ,a u t. " In Versuchen <1m Kaninch el1 
11l1l'1 am ' ;\\.cerse hweil~c hcl1 wurde dic bei Seh iidi!.!un~ el1 
der .\ tcll1we;.!c bewührte unspc'l.ifische Thcrapi ~ .1;l c h 
hei Sehiidi gungl!n d er Haut gep rüft . Von zahlreiche n 
I'r ii paratcn crwiesen sich mehr odl! r minder wirks 'lnl 
im Sinne oiner allJ,.!cm :: ine n Steigcrun!.! der :\bwehr · 
kriiftc des Kiirpers A\il ch- und Ei,,:dlpl:'ipmatc. 1': iweiß­
:lbhauproduktc, Lip o idc, Baktcrienpriipa r'lte, Schwefel. 
Farbstoffc, .Iod- und !\\etallpriiparatc . ÖI- und Terpentin ­
priiparate hli ebe n \'ijllig wirkungslos. Das bcsonders 
wirksame Octnxin scheint nicht nur w ege n seines 
St:hwcfe ll!chaltes !.!ifthindend. so nd e rn (hs in ihm ent ­
haltene 'Cystcin 'dürfte \' Iell cicht gcgcniibcr I) ich l{) r­
diäthylsulfid ei nc unll1ittelbare Reaktionsbereitschaft 
zeigen und dell1nach s()gar in ge\' .. iss<!m Sinne spczifisch 
wirkcn. 25, 

Ferdinand Flury zum 60, Geburtstag')_ Samm lun g von 
Arbeiten seiner Freunde und Schüler, zusammenJ,.!estelit 
\'o n Sc h übe 1. Er l a n gen 1938. . 

Dic aus 19 Einzelarbeiten bestchende Samm lun1! cnt­
hillt eine Reihe für dcn Gassch utzfachmann wichtigcr 
.-"rbeiten. die in vcrschiedene n Zeitschriften und Fach­
bliittern zum 60. C;ehurtstag von Ferdinand nury er ­
schiencn warel\. 

l' f I e s s er (1'aunyn -Schmiedeberg Arch. 187, 11. 4! '=;, 
471) schrcibt einen "Beitrag zur Fragc der 
Seh iidlichkeit des Saue r stoffs". In Ver· 
suc hen an l\\iiusen, Katzen und Hunden wurdc die Gif­
tigkeit von Sauerstuffeinatmung geprüft. Es ergab sich , 
daß hci \'ielstündiger Einwirkung eines Sauerstoff-Luft ­
gcmischcs HJl1 etwa 90 \' . 11. Saucrstoff!/eha lt bei r\ tmo­
sphiirendruck die Tiere im V crlaufe von 15 his 108 Stu n­
den zugrunde gingen. Als Todesurs 'lche wird Herz - und 
Krcislaufschwiiche lichen entzündlichen Veränderungen 
in den Lungen Hl1l!esehen. Ferner erschei nt nach den 
" o rliegenden Versuchen sicher, daß nicht etwaige Vcr­
unrcinigunge n im Preßsauerstoff. sondern der Sauerstoff 
seihst der schiid lich e Faktor bei der t ii dlichen Ver!/if­
tung ist. Diese feststellungcn s ind bcdeutungs \'oll für 
Konstruktion und Auswahl eier Sauerstofl'geriitc. 

I) V~1. .. Gasschutz und Luft schut z" 7 ( t937), 129. 
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.. Ü bcl' die Lebenssehwelle bei der I'h 05 -
gen \" erg i f tun g des M e n s ehe n" s te II t .I ami n 
Betrachtungen an (Dtse h, l \rch. f. klin, ,\\ ed. I HII. 11. Ii. 
1i71i) , Verf. hetont. daß naeh se inen Kri egserfahrungeIl 
t1ie Krankhcits\"orgiinge bci dcn Vergiftekn. di e nach 
ernster Lehenshedrohung s ic h rasch \\' ieder zu "()Iler 
Leis tungsfiihigkeit t:rholten , und bei den e n, die delll 
Angri ff des Reizgases trotz a ller Beha n d lungsmdhot!en 
erlagen. oft sehr iihnl ieh waren, Man muß die sc Tat 
sac he dahin deuten. daß für das ü berseh ;'c ;l't:n der I.e ­
bensschwelle kaum ' die M enge des eingea tmcten (;ase'i 
bestimmend se in kann. daß \ ' ic lm ehr {ür di e Beziehun , 
gen zwisehell Angriff und \\ 'iderstand im 'Kampf 1111 1 

di e Lehense rhaltung die 'Kon stitution des Iktrofk nl'n 
Sowi e die das Zusammenspie l und di e \\ 'eehselwirkun ­
gen d e r ve rschiedenen Organe und (;ewehe ordnendcn 
Einr ichtungen (Rcg ul 'ltionen) aussch la ggehend L'l'sl' h ,: i­
nen . Der .-\rzt muß also für e ine e rfo lgreic he Therapie 
auc h die Fiihigkeiten und Se hw iic h c n diese r ()rdnllngs ­
einrichtu ngen kennen und ber Lieks iehtigen. Ulll \ ' erl\l~tc 
Cl n zuse h ränkcn. 

\\ ', \\ 'i rth s Bl'it ra g "Zu ; B chand lllll !.! der 
Blausiiurc\"crgift 'ung" (Zbl. r. Ce\\'C i'hehyg, 
19.1',. 11. 11) wurdc benlits gewürdigt"), 

1\\ u n t s eh referiert übcl' .. F:l I' h s t () f f t h e r a pie 
b ci Die h I 0 I' d i ii t h \" I s u I f i d w un Li e n" (K lin , 
Wochensehr. 1937, 11. 1575), Iki Kanin c hen. lb'cn Uh , 
ren q : r1ostct worden waren. spl1ichert e si ch intr 'I\'Cni is 
ode r intramuskuliir ein(!esprit ztes Isalll inhlau aus'iehlicf~ ­
lie h im kra nklln C;c\\'Lh'e, H ei lwi rklln L! konnte n ic ht fest ­
geste llt werde n , 1\\untsch zieht j e; loeh aus der T'lt ­
sache dieser eigentüm lich e n Spl1icherung d e n Schluß. 
daß l1S geli ngen kiinnte. ein anderes I kilmittel an Isa ­
I~l inhlall zu koppeln und damit an dl1l' gesc hiidigtcll 
Ste lle zur uneingese hriinkten \\ ' irkung zu hringcll. Roo­
scn hat früher L!ezeij.!t. daß hestrahltes Cewehe dcn f,!e ­
nannten Farbstoff nicht speichert. Damit wiirc \,'ei tcr­
I~in cin \\ ' cf,! offen, die Lustsehiidigunf,! gcgl1nüher der 
Strahlcnschiidigung, mit dn sie ,'erg lichl1n wird, zu dit ­
fcrenziercn und \'i c ll eic ht in ihrcm \\ 'csl'n zu l1I'L!ründcn , 

. 2.1 . 

Flugabw·ehr. Sondcrhcft dc s V\)I .. Zlit,chrift dcs \'l1I' ­
ein s Deutscher In (!l1n icure. Mi t e in e m VorwllJ't yon 
~.' Iiegcr -Stilhsingenicur Dr.- In g. A. Kuh I eil ka '11 p . 
·'16 S. mit 108 Bildern und 2 Z'lhlcntafcln. \ ' J)I. -Vnl:Jg. 
11 e I' li n 1938, Preis geh. 2,7.1 RM, 

Das neuestl1 Sondl1rheft dl.!l' VDT-Zci tse hr;ft ist ein 
Zusammendruck der in den let.zten fünf .lahn:I' in lkr 
genannten Zeitschrift und in der .. Rundse h,llJ Tcchni ­
~: cher Arbeit" zum Thl1m.a "Flugab\\'Chr" \' c riiffentlich ­
ten .\rbl.!iten 'Kuhlenkamp s und z\\'ciel' Arbeiten 
VOn Kutz sehe r bzw. Mattner. Aus dem Inh ,t1t 
seien für unsere Lese r bcsolllkrs folgende Beitriif,!e ge ­
nannt: Ceriite und \\"lHen dl.!r neuzeitliche n rtugah­
wehr (Kuhlcnkamp), Ph ysi kali sc he und tl1 chnisehe 
Grund lagen der .\bhiirgel'iitc für de n rtugzl.!ugsch_'dl 
(l\:utzse he r). Scheinwerfer d ..: r d cutschen LuftwaFfe 
Uvbttner). Feuerlcitun~ der Flakb'ltterien (Kuhlen-· 
kamp). Siimtliehe Arbeiten. die durch reichhaltige Be ­
hildl1l'ung besunderen \-Vert erha lt en. s ind durch Be ­
richtigungen und Naehtr iige auf den Ill.!u.:~ten Stand 
gehr,ae ht. so daß das Heft eine emnfehlc:1s\\'erte 'über­
sicht iiber die L!l1samte Flucabwehr bildet. Auf das aus­
führliche Saeh\'erzeiehnis am Sch lu ssl1 des I fe ft es sei 
hesonders hingewiesen. 31. 

F\ie~erschutz für Kunst- und Kulturdenkmale. L in 
tec hnisch er \\'egwei~er. Von l\: a rl F, K ü h n, 1\\it 9 A h­
hildunl-!en auf Tafeln, Rudolf 1\\, ]{ohrer Verlag. 
R r ü n n Wie n . Lei p z i I.! 1938, Preis 3 H /\\. 

D c r wichtigen FraGe dl1s Luftschutzes für 'Kunst- und 
Ku I turdenk ma le, die bisher nu I' im griißeren Z usa mmen ­
hanl-!e od e r in j!ele(!cntlie hen VurtJ'iige n und Ze it­
sehr iftcnaufsiitzcn hehandelt worden ist. wird hi e r erst ­
malig e in ganzes Buch l!ewidlllet. Der Vl1rfasser. zur 
7.eit Profe~~or an der Deutschen Teehni~ehen Iloeh­
schu le in Brünn. ist übcr zwei Jahrzehnte im sta ,lt · 
lichen Denkmalpflcgedienst tätij! und hat sich bercits 
\~'iihrend des vVeltkriej.!es dem 'Kun-tschutz gewidmet', 
kr ist daher zur Behandlung eines derartigen Thema~ 
in hesonderem Maße berufen . 

Die sehr ansl1haulieh geschriebene Schrift weist eine 
klare Gliederunj.! auf: Nach einigen ein le itenden ße­
mC'l'kunl.!en alluemeiner Natur werden zue rst die vor­
heul.!ClIlicn, da;lIl di e konsen' ie rcnden Maßnahmen be­
han~lclt und am Schluß d as w esentli che noc h einmal 
kurz zusammengcfaßt. Ein kl e iner Bildanhang. den man 
s ic h gern ctwas umfangre icher gewünscht hätte, veran ­
s,haulieht einige der zah lreichen Beispiele, mit denen 
'Kühn seine Ausführungen erliiutert. Daß dazu fast aus­
nahmsl os tseheclIo-slowakise he Städ te heran gezoj.!e n wur­
den. wird man. so \'erstiindlic h es ist. bedauern. 

J.:rsehiipfcntl konnte das T hema in dem dünnen Bande 
nil'ht hehandelt werden. Der Verfasser ist daher auch 
hesch..:idc n gl1nug. se in e Sl1hrift nur als "techni sc hen 
\\ 'egwc ise r" zu bezei chnen . 

J.:tWilS eingehender yerweilt cl' be i dem SdllltZ kirch­
li cher lind pro faner Baute n und bei den baulich e n Ver­
iindl'J'ungen im SradtkllJ'n. wo die Belange der A l tstadt­
sanierung. dl.!s Pcrsonen- und des Gebiiudese hutzes 
I Ltnd in 1land gehen. Dafür wird den Sehutzmiij.!lich­
keiten für di e m it der .-\ufhewahrunj! und Pfle ge kul ­
ture ller Cüter be t rauten Sammlun j.!en und Ins titute 
etwas zu w c nig Aufmerksamkeit j.!esehenkt. Das gil t " 0 1' 

a ll em Yon (kn Gemii ld ega lerien, Biblioth ek e n und 
.\rehi" e n. die so kurz ahgetan werden. wie es ihrer 
hohcn kulturellen Bedeutung nicht ganz entspricht. Da­
"on ahgese hen. kann man der Schrift nur wünschen, daß 
'1 11c fiir dcn Schutz \'on Kunst- und I-:ulturdenkmalen 
zustiindigen P l1 rso nen sie lesen und - zllm mindesten 
his zum Erseheincn e ines ausführlichen \\' e rkcs - aus 
dcn in ihr nicdcrgl1kgten I ~ rfahrllngen lind Hi nwe isen 
~ut ze n ziehen , 73. 

Die Gasmaske im Dien.>te des Arbeiterschutzes. Von 
C;ewerhcrat ,I. D. J)r. Erich ~ e i tz e I. 32 Seiten und 
.2 Tahellell. Sundcrabdruck a us der .. Z e itsc hrift für das 
!.! l·S ilmte Sc hid~ - lind S prc ngsto ffwc se n" Verlag di eser 
:/.,i tsehrift ( 1)1'. :\ugust Schrimpff) , j\ \ ii i1 e he n 1938. 
L'n: is.2 R;\\. 

:\us lkn .Lt hre shllJ'iehten der 63 Berufsgenossen­
;:chaften sowie den Liinlkrbcrichtell dCi' Gcwerbeauf­
, iehtsbeolmte n und Bergbehiirden für die Jahre 1935/36 
hat \'c rf as.~er in mliheyolJ.:r Arbeit di e bemerkens­
\Yllrtcst e n Vor'L!iingc auf delll Gebiete des Gasschutzes 
herallsgezo!!en . llll ~l i.ihersi ehtlieh zusammenges tellt. Er 
l! iht e inen Oberhliek über die Erhankunl.!en und Toeles­
iiil lc, die innerhalb des ganzen Reic!lsj.!ebicts in Betrieben 
\'l1rsl.!hieclcI1ster Ärt ,durch sc hüdli ehc Gase oder Schweb­
, tuffl1 yerursaeh t w o rden si nd . Bei rier Besprechung der 
cinzl1lncn Beispiele weist er nach , da ß die Schiidigungen 
griißtcnteils e in e Fo lge \'on U n\' o rs iehtigkeit oele r Leicht­
sinn gewesen sind und durch Anwendung gee igneter 
Gassehutzmittc1 zu yerm eid e n gewesen wiireOl. Obwohl 
so lche bed'luerliehen Fiille bewe'isen, daß es h iivfig noch 
'"1 Verstiindnis für die Notwend igkeit des Ga~schutzes 
~deh lt hat, liißt sieh aus der Statistik nachweisen, daß 
~e in e Ausbreitung segensreich j.!cwirkt h at. A~ls den bei­
den Tabellen. in den en die Zah len der Berufs '~rkrankun­
t:l.!n und der Unfiille für die Jahre 1931 hi s 1936 zusam­
;nenL!l.!stellt sind. ergibt sich ein verhii ltni smäßig glin ­
stiL!cs Abs inken von ',bhr zu .Jahr. Damit ucsund lH;itliehe 
Se hiidigun ge n künftig n och lIlehr eingesehriinkt werden, 
bedarf es einer immer wied e r erneut en Aufkliirung . 
I [ierzu beizutrage n. ist der Zweck der verdienstlichen 
Schrift Dr. Neitze ls. Aus der prakt isc hen Erfahrung ge­
se h iipft und behmiinnisch erliiutert. ist sie eine er<,!iebige 
Quelle der Belehrun!! für a ll e. die fi.ir di e E rh altunI-! der 
C; es\1.ndhcit und des Lebens der im Gdahrc nb ereieh 
s~ h iidlieher Gase und Schw ebstoffe tiiti gen Arbeite!' ver-
antwo rtlich sin d . 5, 

Spione, Verräter. Saboteure, Eine r\ufklärungssehrift 
für da s deutsche Volk H e rausgcC!eben im Einverneh­
men mit ,dem Oberkommando ' der \Vehrmaeht vom 
Rciehs'llllt dl1utseh cs Volkshi ld lllngswerk. Hill<,!ers deut­
sche Bi.ieherei NI' . 1i50/65 1. 64 S. Herrmann Hillger 
Verlaj!. 13 e I' I i n und Leipzig 193R. Prei, ge h , 0.35 R:\\. , 
\,;art. 0.60 H ,\\. 

Diese Sch rift . deren lnh.alt "01' e inig e r Zeit auch 
durch TaL!l1SI1resse und Rundftl.lk verbreitet wmde. zeigt 
al1 Il and zahlreichllI' a us dem Gl1schehel1 der Ietztcn 

"I \' ~I. "G assc hut z und J.uftsc hut 7." 8 (IQ381. 386 . 
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Jahre he rausgegriffener Beispi e le, wclc her ,'V\ittel und 
W ege sich dcr a us ländi sc hc Gchcimdienst bedi ent, um 
für ihn wichtige N,'lch richten über den Stand dcs d eut­
sc hen Wehrwesens im ga nzen odr]' in wcsentlichen 
T ei len zu erlan Cl en. Oft ist cs Achtbsigkeit oder 
FahrlässiClkeit di~ den ci nzc lnen zum Verräter werden 
läßt. Ge~:1d e ' a uch in dieser H ins icht is t das Heft ClllC 
cindr ingliehe Mahnung a n j eden D cut3ehen, . glc ichv lel, 
wer er sei und an w clche r Stcll e er s t ehe, Ihm anvcr­
trau tes \\ ' issc n, und ha lt e cr sc lb st es für noch so b e­
deutun gs los, iingstlich zu hüten zum \ Vohl e des Vol ks-
ga nzen. 31. 

Ziviler Luftschutz und erste Hilfeleistung. Ein H a nd ­
buch für Lehre r aller Schul ga ttungen und für al le Or­
gane des z ivil en Luftschutzes. Von. f:lchlehrcr l\:arl 
G r im m. Vcrla g: Freier Lehre rver elll Im Schulb ez Irk 
D e ut sc h - Ga bel. 

Das kurz e, von nat iona lem Ge ist ge tragcnc \ Vcrk 
macht mit den H a uptpro ble men des zivil en Luftsc hutzes 
bekann t und liefe rt Anleitungen zum .-\nst ellen chem i­
scher Versuche im Rahmen de r Luftsehutzaushildung 
in Schul cn. 3. 

Periodische Mitteilungen 
Die sci t Janua r 1937 e rscheinend e. \' 0 11 d C Ill bekann · 

ten Militä rve rla ge Berger-Le\']"lult ht:rausgcgebcl1c Zeit ­
schrift ,. R ev u e j\'\ilitar e Ge n era l e" !) stellte 
mit d em D ezcmberheft 1938 na ch nur zweijiihrigem Be­
st ehen ihr E rsc hei nen ei n. l bcr die G ründ e hi e rfür is t 
nichts bekannt. j edoch dürftcn sie in finan ziell en Schwie ­
ri gkeiten zu suchen sein . D e r H auptse hrift lci ter d l's 
Rlattes. General A z an. künd ig t jede.nfalls an , daß vom 
Gen er.alse kreta ria t de r Nationalen Verte idi gun g ei n e 
neue Z eitschrift he rausgegeben we rden so ll e, de r größere 
Mittel zur V erfü g'un g stehen würden, wic sie zur Er­
reichung des a,ngcs trcbten Zic lcs - Erziehung a ll e r 
Kräfte der "Iation zur Zusammcna rb c'it - erforderlich 
seien. 

Schluß de; redakfionellen Teils . 

Amtliche Mitteilungen 

Feuerlöschwasserversorgung für den Luftschutz. 

Runderlaß des Reichsministers der Luftfahrt und 
Oberbefehlsh abers der Luftwaffe im E invernehmen mit 
dem Reichsführer H und C hef der Deutschen Polizei 
im Reichsministerium des Innern vom 26. 9. 1938 -
ZL 4 a Nr. 13168/38 u. O-Kdo RV /L (L 2) 2 a Nr. 59/38. 

(1) In einer Reihe von Luftschutzorten I. Ordnung 
sind mit Mitteln des Reichsfiskus (Luftfahrt) zur Sicher­
steIlung der Feuerlöschwasserversorgung für den Luft­
schutz Wasserstellen unabhängi g von der Sammelwas­
serleitung, z. B. Rohrbrunnen. Zisternen, Teiche usw. 
errichte t worden. Voraussichtlich werden auch künftig 
derartige Ei nri chtungen planmäßig hergestellt werden. 

(2) Diese Wasserversorgungsstellen gehen n ach ihrer 
Fertigstellung in das Eigentum de r b e treffenden Ge-

meinde über und werden \'on den Gemeinden auc h frie ­
d ens mäßi g für feuerlöschzwecke b en utz t . 

(3) Die Ge meinden haben für die laufende U nte rhal ­
tung und Pflcge d er Einrichtungen a us e igencn Mitteln 
zu sorgen. (Vgl. Bestimmungcn üb e r den Begriff " be­
so nd er e Kosten" im Sinn e d es § 1 A bs. 3 d es Luft­
sc hutzges. C 111, 1 v. 15. 6. 1938, MBIiV. S. 1174.) 

Hobeitsabzeichen für den Luftschutzhelm. 

Runcl e rl aß d es Reichsführers H un d C hefs d e r Dcut ­
,e hen Po li ze i im Reich smini steriuTll des Inn e rn vum 

17. 1. 1939 - O -Kd o RV/ L (L 3) J i\'i·. lU/38. 
( 1) Das nac hstehen d abgeb ild e t e, fü r den Siche rhel ts­

und Hilfsdiens t eingdühr te Il o hcits'lbzc iehen .. Luft­
'ichutz" is t auch fLir die Kriifte de s Selbstschutzcs. Werk ­
luftsch utz es und erweiterton Se lbs tschutzes Zll \·erwen · 
den. A uf den Rund erl aß yom 10. 10. 1938 - O -Kd o 
RV/ L (L 3) 2 N r. 11 11/38 über Einfüh :·u.:l g d es Luft ­
seh utzh elms2

) nehme ich Bezug. 
(2) Das H ohe itsa b zeic hen ist be i dem Luft schutz ­

heim und dem ehemali gc n Hee re s-Stahlh elm au.f de r 
Stirnseite anzubr·ingen. Die A nbrin gung weiterer Ab­
zeichen an den Sta hlhelmen ist nicht s t:ltthaft. 

(3) Il e rstell cr der H ohei tsl\Jbze ieh en (Abz iehbilder): 
Firma Au gust Jüttn er. Sa 'llfc ld (Saale). V er trete r : A. 
Schachncr, 13 e rlin \V 30, No llcn dorfstraße 34. 

(4) D~l s H oheitsabze ich en ist schwa rz mit A lum inium­
bronze. De r farbton für b eid e A rt en Luft schutzhe lm e 
ist dunk elblaumatt (33 RA L. 840 B 2) . Der Anstrich 
muß h.art, haftfes t, gesehmeid'ig und sc hlag fe st sein. 

(5) Ich e rsuche , die Betriebe des erweite rten Selbst­
schutzes a,nzuw eise,n, vorhandene Luftsehutznelme und 
ehemalige H eeres-Stah lhe lm e, soweit sie di esen Vor­
schrift en nicht entsprechen, sowie neu zu besc haffend e 
Luftschutzhelme mit dem ob en angegebenen farbton 
und H oheitsa bzeichen "Luftsc hutz" zu versehen. Mit 
den in d en LS. -Orten I. O rdnung befindlichen LS.­
H elm en d es Sicherheits- und l-lilfsdi enst~s ist ent­
sprechend zu verfahren. 

(6) D ie erforde rlich en Hoheitwbzeieh cn für die vur­
handen en LS.-Helme des Sicherholts- und Hilfsdienstes 
si nd nicht bei der H crste\lerfirma , sondern bei der 
Re ich5aJnsta lt der Luftwaffe für Luftschut z, Be rlin SW 29, 
Friesenstraße 16, unmittelbar anzufordern. 

(7) Soweit vorhandene LS.-Hclme aus ehemaligen 
Heeresbeständen auf Grulnd des Runde rlasses vom 10. 10. 
1938 bereits ei n en von d em d e r H ee res-Stahlhe lme a b­
weich enden Fa rbton erhalten haben, b es tehen keine 

. Bedenk en. diesen Farbton zur Vermeidung unnöti ger 
Kost en beizubeha lten. Jedoch si nd auch d'iesc LS.-Helme 
mit dem gleichen H oheitsabze ich en zu verse hen 

!) V~1. "Gassc hut z und Luft sc hut z" 7 (1937), 140. 
2) V~1. "Gassc hutL und Luft sc hut z" 8 (1 938), 314 . 

Schrdtwaltung : Präsi dent i. R . H . Pa e t s e h, Generalmaior a . D . Fr. v . T e m p e I h 0 11. Abteilun~sleiter : P a e t s c h (Luftschutz), 
v. Tc m pe I h 0 11 (militarische Gasabwehr), Dr .· lng . Bau m (zivile r Gasschu tz), M e h I (Ausland), Z i I ~ h (Bauwese n) . 

Euchelauagswelse . 
Aalgabe A erscheint monatlich e inmal als .. Ga.schutz und Lultschutz" 

ge~en Mitt e d es Monats. 
AUlgabe B dcs~ l eichen. Außerde m erschein t im zwe it e n Mo nat 

ied es Vier t e ljahrs e in Helt "Baul icher Lultschutz". 
8c1U~lbedingungen : 

Ausgat.e A Halbjahrespreil (6 Helte) Inland : RM . 9.-
Ausland : RM . 12.­

AUlgabe B mit Banlicher Lultscbutz 
Halbjah resp reI. (8 Helte ) Inl and: RM . 12,-

Au.land : R>.\ . 16,-
Beslelluaeen sind mi t ~ e nau e r An~abe, entwed er 

G.s.cb ulz und Lultschulz Au.~abe A ode r 
Gasschutz und Lultschutz A u'lIabe B mit Baulieber LuHschutz , 
zu ri c ht e n an d e n Ve rl ag , a n die Pos ta nstalt e n od e r a n d ie Buch· 
ha ndlun gen. Abonneme" ts · Abbest e llun ge n s ind bi s spätes t e ns 
t 4 Ta ~ e vor Ha lbj ahr esschluß m ö ~ li ch . 

Belchwerdea üb er Zustellun~ si nd zunächst an da. zus l än di~ e Pos t· 
amt, da nn ers t a n d en V c rl aQ zu richteD. 
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Anzeigen- und Beilagen-AuHräge s ind a n dcn Ve rl ag zu richten . 
Pre ise na c h de r jeweils gÜlti~CD Pre islist e. 

Zablungen e rf olgen a n den Verlag Ga sschutz und Lultschutz Dr . Ebe­
l i n ~ Kommandit~esellschaft . Berli n-Charl ott en burg 5 (Bankk onto: 
Deut sc he Bank und Disk ont o -Gesellschalt, Berlin W 8. Stadt­
ze ntra le A , ode r a ul Postschec kkonto Berlin NW 7 Nr. 158 022) . 

Erfüllungsort und Geri chtsst and : Be rlin · Mitt e. 

Manuskriple - nur bi she r unve röffentlichte Originalarbeiten - aind 
zu sende n an di e Schriftw altung d c r Ze itschrift "Ga,"chutz 
und Lult<c hutz ". Berlin·Charlottenbur~ 5. Kais c rdamm 117. -
De r Manuskript~es tal tun~ sind mög li chst di e G rund.ä tze de. · 
Oeutsche n No rm enau.sc huss e. (DK 001 . 8t5 , G estaltung tech · 
nisc h·wisscnsc haftli chc r V er ö ff c ntli chun ~en) zUllrunde zu leiten. 

Na<bdruck, Obersetzuag und Eatnahme des Inhalt e. sind nur mit 
ausd rüc kl k he r Genehmigun~ d e r Schriltwal tun~ und des Ver­
la ~es gestattet. Cop yright by Verla g Gasschutz und Lultschutz 
Or. Ebelin g Kommanditge. ellschaft. Be rlin . 


